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Verweigertes  Selbstbestimmungsrecht  als  Zeitzünder 
Von  Staatssekretär  Dr.  Peter  Paul  Nahm 


entwickelt.  Es  löst  in  einem  natürlichen  Prozeß  resultierende  Pflicht,  zur  Beseitigung  der  Fem- 
das  monarchistisch-ständische  Legalitätsprinzip  Wirkung  des  damaligen  Fehlers  die  Hand  zu 
und  das  Eroberungsrecht  des  Siegers  ab.  bieten,  noch  mehr  aber  die  Furcht  vor  einer  aku- 

Wilson  wollte  das  barbarische  .Recht*  des  len  Katastrophe.  Denn  die  Lunte  war  in  die 
Siegers  brechen.  Die  vierzehn  Punkte  und  unter  Hand  eines  verwegenen  und  gewissenlosen 
ihnen  das  Selbstbestimmungsrecht  sollten  die  Hasardeurs  gegeben,  der  sich  bereits  der  Rük- 
neue  ideologische  und  rechtliche  Grundlage  des  kendeckung  aus  dem  Osten  sicher  fühlte.  So  war 
bevorstehenden  Friedensvertrages  werden.  Er  aus  einem  nichtbeachteten  Anspruch  auf  Selbst- 
daclite  dabei  auch  historisch,  denn  die  Vereinig-  bestimmung  eine  Waffe  in  der  Hand  eines  Dik- 
len  Staaten  halten  sich  unter  Berufung  auf  das  tators  geworden,  der  die  Erpressung  nicht 
Freiheits-  und  Selbstbestimmungsrecht  vom  scheute.  Die  Siegermächte  von  Versailles  muß- 
Mutterland  gelöst.  len  —  und  das  ist  die  furchtbare  Ironie  der  da¬ 

maligen  Lage  —  einem  Rechtsbrecher,  der  nicht 
Die  Folgen  der  Unterlassungen  daran  dachte,  seinerseits  das  Selbstbestim- 
in  Versailles  mungsrecht  anzuerkennen,  jene  Rechte  einräu¬ 

men.  die  sie  biederen  und  gutwilligen  deutschen 

Die  Verträge  von  Versailles,  St.  Germain.  Demokraten  verweigert  halten.  Zu  all  dem  war 
Trianon  und  Sövres  gewährten  allerdings  nur  das  Entgegenkommen  vergebens, 
in  wenigen  Fällen  (Allenstein,  Marienwerder. 

Obcrschieslen  und  Nordschleswig)  die  Durch-  Der  .attraktivste  Anlaß 
führung  des  Selbslbestimmungsrechtes.  Dort,  des  Zweiten  Weltkrieges* 
wo  ihm  statlgeqeben  wurde,  entstand  auf  bei¬ 
den  Seiten  Beruhigung.  Wo  sich  aber  das  alte 
Eroberungsrecht  durchsetzte,  wuchsen  unlös¬ 
bare  Spannungen,  die  sogar  zu  Kriegen  führten. 

Schon  Ende  1919  erhob  sich  General  Kemal 
gegeg  die  der  Türkei  auferlegten  Verstümme¬ 
lungen,  Nach  zweijährigem  Krieg,  der  das  Pre¬ 
stige  Englands,  Frankreichs  und  Italiens  min¬ 
derte  und  zu  ernsten  Differenzen  zwischen  Paris 
und  London  führte,  kam  es  zum  Verstandigungs- 
frieden  von  Lausanne,  der  von  dem  Diktat  vgn 
Sevre»  kaum  etwas  übrig  ließ.  Kemals  Kampf 
wurde  von  der  Sowjetunion  politisch  und  durch 
Waffenlieferungen  unterstützt. 

Triest  und  Rumpfungarn  wurden  zu  Span¬ 
nungsfeldern,  Triest  blieb  bis  1955  eruptiv.  Das 
über  die  Volkstumsgrenzen  hinaus  amputierte 
Ungarn  bot  Hitler  und  Mussolini  den  Ansatz¬ 
punkt,  die  Hand  auf  den  ganzen  Balkan  zu 
legen. 

Deutschlands  We  g  nach  Rapallo 

Das  nach  machtpolitischen  Gesichtspunkten 
behandelte  und  isolierte  Deutschland  erlag  der 
Versuchung  von  Rapallo.  Dessen  weltgeschicht¬ 
liche  Bedeutung  wurde  von  der  Masse  des  deut- 

sehen  Volkes  bis  heute  nicht  gesehen.  Die  So-  Für  alles,  was  Spannung 
wjets  allerdings  wußten,  warum  sie  Deutsch-  und  Unruhe  schafft 
land  aus  der  Isolierung  zu  helfen  vorgaben  und 
die  geheime  Ausbildung  von  Reichswehroffizie¬ 
ren  an  verbotenen  Waffen  begannen.  Sie  woll¬ 
ten  aus  dem  Paria  von  Versailles  einen  zuver¬ 
lässigen  Gehilfen  ihrer  auf  die  Weltrevolution 
zielenden  Politik  machen.  Die  mißtrauischen 
Versailler  Siegermächte  rangen  sich  nidit  zu 
objektiver  Betrachtung  und  entsprechenden  Fol¬ 
gerungen  durch.  Trotz  Wirth,  Breitscheid,  Stre- 
semann  und  Brüning  konnte  das  entstandene 
Mißtrauen  nicht  mehr  beseitigt  werden.  Die 
deutsche  Politik  hatte  sich  zwischen  zwei  Stühle 
manövriert.  Moskau  hatte  nämlich  andere  Pläne 
als  die  Stärkung  der  deutschen  Demokratie.  Als 
Rapallo  nidit  die  erwarteten  Früchte  trug, 
machte  die  bolschewistische  Zentrale  die  deut¬ 
schen  Kommunisten  zu  Handlangern  Hitlers, 
denn  Aufstand  und  Streik  gegen  die  national- 
sozialistisdie  Machtergreifung  wurden  rundweg 
verboten  In  Hitler  wuchs  ja  die  beste  Voraus¬ 
setzung  für  die  Zersprengung  der  Welt  und  da¬ 
mit  für  die  sowjetische  Machtausbreilung.  In¬ 
folgedessen  blieb  Moskau  sogar  bei  den  gegen 
sein  Schoßkind,  die  Tschedioslowakei,  gerichte¬ 
ten  Stößen  Hitlers  bis  au!  einen  mäßigen 
Theaterdonner  untätig. 

Godesberg  und  München 

Akute  Kriegsgefahr  entstand,  als  Hitler  das 
den  Sudetendeutschen  vorenthaltene  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  zur  Begründung  seiner  auf  die  Was  wird  nun  mit  den  Tausenden  von  Deut- 
Beherrschung  des  böhmischen  Raumes  und  die  sehen,  die  bereits  Anträge  auf  Familienzusam- 
Umklarameriing  Polens  ausgehende  Offensive  menführung  gestellt  haben  und  die  bisher  noch 
heinahm.  Ihm  kam  die  —  den  Makel  der  Geburt 
des  tschechischen  Staates  verewigende  —  Ten¬ 
denz  ^einer  gegen  die  starke  deutsche 
Min'derheit  gerichteten  Prager  Innenpoli¬ 
tik  zu  Hilfe 

Als  England  Lord  Runciman  in  den  Brandherd 
und  schließlich  Chamberlain  auf  die  demütigen- 


Dann  kam  Danzig!  Es  genügt,  aus  der  von 
Ernst  Deuerlein  in  „Die  politische  Meinung", 
Heft  32,  gebotenen  Darstellung  „Vom  Schicksal 
der  Freien  Städte*  folgende  Sätze  zu  zitieren: 

.Der  polnische  Staat  entstand  durch  Verwirk¬ 
lichung  des  Prinzips  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  der  Völker.  Dasselbe  Recht  wurde.  dj?,n- 
Deutschen  in  und  uip  Danzig  verweigert.*  ,  .  . 
.Die  Freie  Stadt  Danzig  hatte  keine  Spannun¬ 
gen  beseitigt,  sondern  durch  ihre  Existenz  neue 
geschaffen."  .  .  .  .Danzig  war  nicht  der  einzige, 
wohl  aber  der  attraktivste  Anlaß  des  Zweiten 
Weltkrieges."  .  ...  „Die  Entscheidungen  wuchsen 
über  Danzig  hinaus,  blieben  jedoch  an  dessen 
Problemstellung  gebunden.  Das  Pulverfaß  Ost¬ 
europas  löste,  als  es  hoch  ging,  eine  Ketten¬ 
reaktion  von  Explosionen  aus,  die  das  Antlitz 
Europas  nicht  nur  veränderten,  sondern  zer¬ 
störten." 

Moskau  aber  reichte  bereitwillig  seine  Hand 
dazu,  das  Pulverfaß  hochgehen  zu  lassen.  Es  be¬ 
teiligte  sich  sogar  an  der  Zertrümmerung  Po¬ 
lens.  das  sich  ein  Jahr  vorher  um  einen  Brocken 
bei  der  Aufteilung  der  Tschechoslowakei  be¬ 
müht  hatte. 


An  der  „Kleinen  Alle”  in  Guttstadt 


Sie  ist  die  junge  Schwester  der  Alle,  mit  der  zusammen  sie  das  schöne  Guttstadt  wie  eine 
Insel  umschließt.  Santte  Wiesentlächen,  mit  Bäumen  und  Gärten  besetzt,  sonnen  sich  an  Ihren 
Ulern.  Gemächlich  und  still  zieht  sie  dahin ;  sie  hat  es  nicht  so  eilig  wie  der  große  Fluß,  son¬ 
dern  läßt  sich  Zeit,  daß  mittelalterliche  Romantik  sich  in  ihrem  Wasser  spiegeln  kann.  Gutt- 
stadts  mächtiger  Dom  sieht  auf  das  Flüßchen  herab  seit  dem  Tage,  an  dem  es  sich  an  der 
Steinschleuse  von  der  breiteren  Alle  trennte.  Der  stolze  dreischittige  Backsteinbau  mit  dem  hoch¬ 
ragenden  Turm  und  den  klar  gegliederten  Fensterreihen  und  Querbändern  ist  seit  über  sechs¬ 
hundertsechzig  Jahren  Wahrzeichen  und  Mittelpunkt  der  Stadt,  die  sich  rühmen  durfte,  lange 
Sitz  des  einzigen  Kollegialstilles  im  Ordensland  zu  sein.  (Die  Aufnahme  ist  dem  Band  ■„ Das 
Ermland  in  144  Bildern',  Verlag  Gerhard  Rautenberg  in  Leer,  entnommen.) 

Ja,  —  die  Uler  der  Alle  sind  historischer  Boden  in  dem  Herzstück  unserer  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen.  Den  Städten  dieses  Flusses  ist  die  Bilderseite  im  Innern  dieser  Ausgabe  gewidmet.  Sic 
mag  von  den  Schönheiten  und  dem  Reichtum  unvergessener  Landschalten  künden. 


Die  Sowjets  stützten  den  von  Hitler  erhobe¬ 
nen  Anspruch  auf  Danzig  und  eine  vernünftige 
Lösung  der  Korridorfrage  nicht  aus  Rechtsgrün¬ 
den,  sondern  weil  sie  wußten,  daß  auf  diese 
Weise  der  Krieg  beginnen  kann.  Heute  dage¬ 
gen  wollen  sie  über  dieses  gleiche  Danzig,  dazu 
aber  noch  über  Ostpreußen,  Pommern, 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Warschau  verschärft  Bewachung 
der  Oder-Neiße-Linie 

Wie  von  unterrichteter  Warschauer  Seite  ver¬ 
lautet,  sind  Einheiten  des  polnischen  .Grenz¬ 
schutz-Korps*  (WOP)  angewiesen  worden,  bis 
Ende  März  1959  neue  „Warnanlagen* 
im  Gebiet  entlang  der  Oder-Neiße-Linie 
zu  installieren  und  neue  „Sperrbezirke",  wie  sie 
vor  dem  Oktober  1956  bestanden,  an  der  Ostsee¬ 
küste  zwischen  Stettin  und  Elbing  zu  schaf¬ 
fen.  Vom  Warschauer  Innenministerium  wird 
zudem  eine  erneute  Überprüfung  der  in  der 
„Grenzzone“  ansässigen  Bevölkerung  und  eine 
besondere  Kennzeichnung  der  Personalpapiere 
dieser  Bevölkerungsgruppe  vorbereitet. 

Die  Bewachung  der  „Grenze*  soll  angeblich 
in  Zusammenhang  mit  der  sowjetzonalen  Grenz- 
Volkspolizei  erfolgen.  Wie  hierzu  aus  Warschau 
verlautet,  soll  auf  einer  Konferenz  sowjetzona¬ 
ler  und  volkspolnischer  Grenzschutz-Komman¬ 
deure  „in  voller  Übereinstimmung*  beschlossen 
worden  sein,  „eine  Verbesserung  der  Grenzbe¬ 
wachungssysteme"  einzuführen. 

auch  diese  Deutschen  noch  zu  den  damals  ver-  reichen,  daß  den  noch  ln  der  Heimat  lebenden 

einharten  günstigeren  Bedingungen  die  Reise  Deutschen  für  Ihre  Ausreise  nach  dem  Westen  Der  amerikanische  Außenminister  Dulles  hat 
nach  dem  Westen  antrelen  können.  Zur  Zeit  auch  nach  Abschluß  der  offiziellen  Aktion  noch  sich  aus  Gesundheitsgründen  „für  eine  kürzere 
steht  es  ln  schriftlichen  Verhandlungen  mit  den  die  jetzt  geltenden  Vergünstigungen  erhalten  Zeitspanne"  von  seinem  Amt  als  Außenminister 
Dienststellen  des  Polnischen  Roten  Kreuzes,  die  bleiben.  zurückgezogen. 


Familienzusammenführung 
vor  dem  Abschluß 

Deutsches  Rotes  Kreuz  verhandelt  noch  mit  polnischen  Stellen 


J 

•  1 

d 

-vj 

Das  Deutschlandtreffen  1959  unserer  Landsmannschaft 

findet  Pfingsten  in  Berlin  statt.  —  Landsleute,  denkt  schon  jetzt  an  dieses  Treffenl 
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Höchste  Wachsamkeit 

Die  Westmächte  entschlossen,  den  Zugang  nach  Berlin  zu  sichern 


kp.  Eine  Viermächtekonferenz  mit  dem  The¬ 
menkreis  Deutschiandfrage,  Berlin  und  euro¬ 
päische  Sicherheit  bieten  die  westlichen  Mächte 
in  ihren  Antworten  auf  die  sowjetische  Deutsch¬ 
landnote  vom  10.  Januar  Moskau  an.  Man 
rechnet  in  Washington  damit,  daß  eine  solche 
Konferenz,  wenn  der  Kreml  zustimmt,  etwa 
Ende  April  oder  im  Mai,  also  knapp  vor  Ab¬ 
lauf  des  sowjetischen  Berlin-Ultimatums,  Tat¬ 
sache  werden  könnte.  Im  Augenblick,  da  diese 
Zeilen  geschrieben  werden,  sind  die  Ant¬ 
wortnoten  noch  nicht  überreicht  worden. 
Man  kann  aber  schon  jetzt  ohne  weiteres 
sagen,  daß  sie  zum  Ausdruck  bringen  werden, 
der  Westen  sei  nicht  bereit,  vor  der  sowjetischen 
Drohung  seine  Truppen  aus  Berlin  abzu¬ 
ziehen  und  die  Vergewaltigung  West-Berlins 
in  der  mehr  als  eindeutigen  Form  einer  .Freien 
Stadl“  nach  kommunistischem  Geschmack  und 
unter  völliger  Kontrolle  des  roten  Machtblocks 
hinzunehmen.  Man  vertritt  gemeinsam  den 
Standpunkt,  daß  das  Berlin-Problem  nicht  ge¬ 
trennt  von  den  größeren  Fragen  Gesamtdeutsch¬ 
lands  und  Europas  gelöst  werden  kann.  Auch 
die  von  Moskau  und  Pankow  immer  wieder 
angepriesene  Form  einer  sogenannten  Kon¬ 
föderation  zwischen  der  Bundesrepublik  und 
dem  Ost-Berliner  Gewaltregime  wird  im  We¬ 
sten  keine  Billigung  finden. 

* 

Wer  den  Lauf  der  großen  Politik  in  den  letz¬ 
ten  Wochen  verfolgt  hat,  weiß,  daß  die  Lage 
gerade  für  unser  Volk  sehr  ernst  ist  und  daß 
sie  außerordentliche  Gefahren  in  sich  birgt.  Es 
ist  nach  der  eben  stattgefundenen  Begegnung 
zwischen  dem  Bundeskanzler  und  dem  ameri¬ 
kanischen  Außenminister  Dulles  das  Wort  ge¬ 
fallen,  man  müsse  wohl  mit  der  Möglichkeit 
.kalkulierter  Risiken"  rechnen,  sei 
aber  entschlossen,  für  den  Westen  bei  aller 
echten  Verhandlungsbereitschaft  Konzessionen 
nur  zu  machen,  wenn  ihnen  entsprechende  Kon¬ 
zessionen  von  der  Moskauer  Seite  entsprächen. 
So  mancher  Deutsche,  der  vor  allem  den  gerade¬ 
zu  ungeheuerlichen  sowjetischen  .Plan  für  einen 
Friedensvertrag  mit  Deutschland'  gründlich 
studiert  hat,  wird  sich  zweifelnd  fragen,  welche 
Konzessionen  von  unserer  Seite  überhaupt  noch 
einem  Verhandlungspartner  gemacht  werden 
können,  der  von  vornherein  alles  ver¬ 
langt  und  nichts  zu  geben  bereit  ist. 

Aus  dem  Moskauer  Parteitag  hat  Chrusch- 
tschew  bezeichnenderweise  den  Westen  und  die 
Deutschen  noch  einmal  aufgefordert,  Gegen¬ 
vorschläge  in  der  Deutschlandfrage  zu  machen. 
Wer  die  Taktik  des  sowjetischen  Regierungs¬ 
und  Parteichefs  kennt,  weiß,  vor  welchem  Hin¬ 
tergrund  eine  solche  Aufforderung  bei  ihm 
gesehen  werden  muß.  Chruschtschew  möchte 
zweifellos  schon  im  voraus  von  der  anderen 
Seile  weitgehende  Zugeständnisse  und  Angebote 
herauslocken,  um  dann  seine  eigenen  Forde¬ 
rungen  um  so  nachdrücklicher  auf  den  Verhand¬ 
lungstisch  zu  legen.  Er  gab  sich  in  seiner  letz¬ 
ten  Rede,  die  wiederum  Drohungen  und  Lockun¬ 
gen  in  reicher  Fülle  enthielt,  als  ein  Mann, 
mit  dem  sich  schließlich  reden  lasse.  Er  spielte 
auch  in  den  Tagen,  da  das  rote  Konzil  im  Kreml 
seine  Kräfte  in  vollem  Ausmaß  in  Anspruch 
nahm,  auf  allen  Klavieren.  Urplötzlich  und  mit 
nur  halbstündiger  vorheriger  Ankündigung 
machte  er  sich  für  ein  längeres  Gespräch  mit 


Da  Deutschland 
nicht  nach  Rapallo  geht . . . 
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Ost-Brandenburg  und  Schlesien  nach  Versailler 
Art  ohne  Anwendung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  hinweggehen. 

Die  Inkonsequenz  ist  nur  scheinbar.  Das  Ziel 
ist  geblieben.  Es  geht  um  die  Erhaltung  der 
Spannung  und  das  Geschäft  aus  dem  deutsch¬ 
polnischen  Gegensatz. 

Die  Methode  hat  sich  allerdings  geändert. 
Weimar-Deutschland  war  einst  nach  Rapallo  ge¬ 
stolpert.  Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wurden 
Polen,  die  Tschechoslowakei  und 
Mitteldeutschland  in  ein  Uber-Rapallo 
genötigt,  Westdeutschland  aber  widerstand.  Es 
ging  unter  Vermeidung  jeder  Zweideutigkeit 
den  Weg  nach  dem  Westen.  Die  Verständigung 
mit  Frankreich  und  die  vorbildliche  Lösung  der 
Gebielsstreitigkeiten  an  der  Saar  und  der 
deutsch-belgischen  Grenze  sind  den  Sowjets  ein 
Dorn  im  Auge.  Die  Antwort  auf  die  Treue  und 
die  Konsequenz  der  westdeutschen  Politik  ist 
der  .Friedensvertragsentwurf“  Moskaus,  der 
durch  die  Verleugnung  des  Sclbstbestimmungs- 
rechts  neue  Verwicklungen  bewußt  heraufbe¬ 
schwören  möchte.  Da  Deutschland  nicht  nach 
Rapallo  geht,  soll  es  von  seinen  westlichen  Ver¬ 
bündeten  getrennt  und  so  gezwungen  werden. 
Dazu  aber  würden  die  Westmächte  ihre  Hand 
reichen,  wenn  sie  dem  sowjetischenEnt- 
w  u  r  f  ihre  Unterschrift  gäben. 


dem  deutschen  Botschafter  in  Moskau  frei,  das 
sachlich  gewiß  nichts  Neues  brachte,  aber  doch 
als  solches  schon  als  eine  gewisse  Drohung  an 
die  anderen  Westmächte  gedacht  war:  .Seht,  wir 
können  ja  auch  mal  mit  den  Deutschen  allein 
verhandeln!“  Chruschtschew  hat  weiter  die 
schon  seit  Jahren  vorliegende  Einladung  des 
britischen  Ministerpräsidenten  nach  Moskau 
neu  aufgefrischt.  Macmitlan  wird  Ende  Februar 
zu  einem  mehrtägigen  Besuch  als  „Kundschaf¬ 
ter“  und  „Beobachter“  in  der  Sowjethauptstadt 
weilen.  Zugleich  polternd  und  schmeichelnd  hat 
der  Chef  des  Kreml  dann  auch  den  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  selbst  zu  einer  großen  Reise 
nach  der  Sowjetunion  eingeladen.  Elsenhower 
hat  darauf  recht  sauer  reagiert. 

* 

Der  Westen  bleibt  fest:  er  wird  —  trotz  aller 
Drohungen  —  nicht  auf  Berlin  verzichten.  Zwi¬ 
schen  den  Westmächten  besteht  eine  allgemeine 
Übereinstimmung  über  die  Maßnahmen,  die  der 
Westen  ergreifen  wird,  falls  die  Sowjetunion 
versuchen  sollte,  den  Zugang  nach  Berlin  .mit 
physischen  Mitteln'  zu  sperren,  —  der  amerika¬ 
nische  Außenminister  Dulles  teilte  dies  nach  der 
Rückkehr  von  seiner  Europa-Blitzreise  in 
Washington  mit.  Die  Einigkeit  und  Festigkeit 
der  westlichen  Haltung  seien  in  seinen  Be¬ 
sprechungen  wieder  einmal  bestätigt  worden. 
Der  Westen  werde  sich  niemals  damit  einver¬ 
standen  erklären,  daß  die  Sowjetunion  ihre 
Kontrollfunktion  an  die  Sowjetzonen-Regierung 
übertrage.  Die  Westmächte  seien  entschlossen, 
ihre  Position  in  der  deutschen  Hauptstadt  zu 
halten  und  den  Zugang  nach  Berlin  zu  sichern. 

Dulles  beendete  seinen  Bericht  mit  den  Wor¬ 
ten:  .Ich  kehre  zurück,  ermutigt  von  der  Einig¬ 
keit,  dem  Verständnis  und  der  Entschlossenheit 
in  den  drei  Ländern,  die  ich  besuchte.“ 

Die  feste  Haltung  des  Westens  in  der  Berlin- 
Frage  wurde  gestern  auch  von  einem  Sprecher 
des  britischen  Außenministeriums  erneut  unter- 


Im  polnisch  besetzten  südlichen  Ostpreußen 
ist  der  Preis  für  Ackerland  nicht  nur  gegenüber 
den  Preisen  in  Zentralpolen  allgemein  um  vier¬ 
zig  Prozent  niedriger,  sondern  er  wurde  durch 
eine  Verfügung  der  .Wojewodschaftsverwal¬ 
tung"  Allenstein  um  weitere  zwanzig  vom  Hun¬ 
dert  gesenkt.  Damit  beträgt  der  Preis  für  einen 
Hektar  Ackerland  durchschnittlich  2800  Zloty, 
also  etwa  ebensoviel  wie  der  Verkaufspreis 
eines  Anzugs,  was  bedeutet,  daß  einMorgen 
Ackerland  für  denselben  Preis  erworben 
werden  kann  wie  ein  Paar  Schuhe.  Dabei 
braucht  dieser  Preis  für  Ackerland  erst  in  einem 
Zeitraum  von  zwanzig  Jahren  entrichtet  zu  wer¬ 
den. 

Nach  einem  Dekret  des  rotpolnischen  Mini¬ 
sterrats  vom  29.  Mal  1958  sind  die  Volksräte 
überdies  ermächtigt,  weitere  Preisnachlässe  und 
Abzahlungsfristen  bis  zu  fünfzig  Jahren  zu  ge¬ 
währen,  was  allerdings  nur  in  .besonderen  Fäl¬ 
len“  erfolgen  soll. 

Polnische  Zuwanderer  aus  Zentralpolen  kom¬ 
men  beim  .Kauf“  von  Ackerland  und  überhaupt 
von  Gehöften  in  Ostpreußen  in  den  Genuß  einer 
Reihe  von  Vergünstigungen:  Sie  werden  von  der 
Grunderwerbssteuer  gänzlich  befreit,  von  der 
Grundsteuer  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren. 
Ferner  erhalten  sie  Vorrang  bei  der  Vergabe 
von  Krediten.  Die  Ablieferungspflicht  setzt  erst 
nach  zwei  Jahren  ein. 

Besonders  bevorzugt  werden  .Repatrianten“ 
aus  der  Sowjetunion.  Diese  erhalten  einen  zu¬ 
sätzlichen  Preisnachlaß  in  Höhe  von  zwan¬ 
zig  bis  vierzig  Prozent  und  brauchen  erst  nach 
fünf  Jahren  mit  den  Ratenzahlungen  zu  begin¬ 
nen.  während  ein  Zuwanderer  aus  Zentralpolen 
nach  drei  Jahren  die  erste  Rate  des  .Kaufprei¬ 
ses'  entrichten  muß.  Hierzu  erklärte  der  Vor¬ 
sitzende  des  Volksrates  der  „Wojewodschaft“ 
Allenstein,  Zb.  Januszko,  auf  einer  Parteikonfe¬ 
renz,  es  müßten  .nichtsdestoweniger  noch  gün¬ 
stigere  Bedingungen  für  die  Ansiedlung  in  unse¬ 
rer  Wojewodschaft  geschaffen  werden“. 

80  Prozent  Ostdeutschlands 
als  Notstandsgebiet  gemeldet 

Die  Warschauer  Regierung  hat  die  polnischen 
Stadt-,  Kreis-  und  .Wojewodschafts-National- 
räte*  angewiesen,  innerhalb  kurzer  Zeit  ein 


strichen.  Der  Sprecher  erklärte,  die  sowjetische 
Regierung  solle  sich  in  dieser  Hinsicht  keinen 
Zweifeln  hingeben.  Der  Westen  sei  entschlos¬ 
sen,  seine  Rechte  zu  wahren.  Er  gab  zu  ver¬ 
stehen,  daß  sich  Großbritannien  mit  der  Er¬ 
klärung  von  Dulles  in  Übereinstimmung  be¬ 
finde,  daß  der  Westen  der  Sowjetunion  keine 
Konzessionen  ohne  Gegenleistungen  machen 
werde. 

* 

Für  Mitte  März  ist  inzwischen  eine  Pariser 
Konferenz  der  Außenminister  Amerikas,  der 
Bundesrepublik,  Englands  und  Frankreichs  ver 
einbart  worden.  Wir  haben  damit  zu  rechnen, 
daß  im  Hinblick  auf  die  mögliche  Viermächte¬ 
konferenz  in  den  nächsten  Wochen  und  Mo¬ 
naten  nur  wenige  Einzelheiten  über  die  Pla¬ 
nungen  und  Gedanken  der  Regierungen  an  die 
Öffentlichkeit  dringen  werden.  Wir  dürfen  da¬ 
bei  nicht  übersehen,  daß  es  sowohl  in  England 
wie  neuerdings  auch  in  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  politische  Kreise  gibt,  die  ungeduldig  zu 
einem  Übereinkommen  mit  den  Sowjets  und  zu 
weiteren  Zugeständnissen  drängen.  Die  Erklä¬ 
rungen  eines  Kennen  und  Humphrey  zeigen  das 
deutlich.  Gedankenreicher  und  im  guten  Sinne 
beweglicher  politischer  Aktivität  gerade  bei  der 
großen  Auseinandersetzung  mit  der  Sowjet¬ 
union  haben  auch  die  deutschen  Heimalvertrie- 
benen  seit  jeher  zugestimmt.  Sie  weisen  nur 
darauf  hin,  daß  echte  Verhandlungsbereitschaft 
auf  gesunder  Grundlage  nichts  mit  einer  Bereit¬ 
schaft  zu  tun  hat,  über  jedes  für  uns  erträgliche 
Maß  hinaus  etwa  den  Sowjets  Zugeständnisse 
und  Angebote  zu  machen. 

* 

Eine  Preisgabe  der  deutschen  Freiheit  und 
eine  Preisgabe  Berlins  ist  für  uns  ebenso  un¬ 
erträglich  wie  ein  erpreßter  Verzicht  auf  unser 
Ostdeutschland.  Fast  alles,  was  der  sogenannte 
Sowjet-Friedensplan  enthält,  kann  niemals  von 
uns  hingenommen  werden.  Keine  deutsche  Re¬ 
gierung  ist  in  der  Lage,  einer  Lösung  zuzustim¬ 
men,  die  einen  Schlußstrich  unter  unsere  Ge¬ 
schichte  überhaupt  ziehen  und  den  latenten 
Kriegszustand  in  der  Welt  für  alle  Zeit  ver¬ 
ewigen  würde. 


neues  Verzeichnis  sämtlicher  in  ihren  Amts¬ 
bereichen  existierenden  sogenannten  .Not¬ 
stands-Gebiete*  zu  erstellen  und  einzureichen. 
Die  rotpolnische  Regierung  hatte  bereits  im 
Vorjahr  den  örtlichen  polnischen  Behörden  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  die  Genehmigung 
erteilt,  .besonders  rückständige  Landesteile" 
zu  sogenannten  „Notstandsgebieten"  zu  er¬ 
klären.  ln  der  Anweisung  der  Warschauer 
Regierung  an  die  „Nationairäte“  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  wird  nun  darüber  Klage  ge¬ 
führt,  daß  nach  den  in  Warschau  eingereichten 
Meldungen  rund  80  Prozent  des  Terri¬ 
toriums  der  ostdeutschen  Gebiete  als  „Not¬ 
standsgebiete“  bezeichnet  wurden,  was  „offen¬ 
sichtlich  übertrieben'  und  „unglaubwürdig"  sei. 
Daher  solle  jetzt  unter  Beachtung  „strengster 
Maßstäbe“  eine  neue  Aufstellung  der  „Not¬ 
standsgebiete"  innerhalb  der  „westlichen 
Wojewodschaften"  angefertigt  werden.  In  Zwei¬ 
felsfällen  hätten  sich  die  „Nationalräte“  unter¬ 
einander  darüber  zu  einigen,  welche  Dörfer. 
Kleinstädte  usw.  zu  .Notstandsgebieten“  er¬ 
klärt  werden  sollen.  Außerdem  dürften  zunächst 
nur  industrielle  Betriebe,  Landwirtschaften  und 
„geringe  Teile  eines  Dorfes  oder  einer  Klein¬ 
stadt“  zu  „Notstandsgebieten“  erklärt  werden. 

„Wassermann  sah  nicht  das  Pathos" 

Mit  dem  Bericht  Charles  Wassermanns  über 
die  Zustände  in  den  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebieten,  der  unter  dem  Titel  „Unter 
polnischer  Verwaltung“  erschien,  beschäftigt 
sich  die  Breslauer  polnische  Zeitschrift  „Odra“ 
in  einem  Interview  mit  dem  bekannten  polni¬ 
schen  Schriftsteller  Melchior  Wankowicz.  Wan- 
kowicz,  der  erst  kürzlich  aus  der  Emigration 
nach  Polen  zurückgekehrt  ist,  stellte  in  gewun¬ 
dener  Form  fest:  „In  seinem  Buche  lügt  er  eigent¬ 
lich  scheinbar  nicht,  die  einzelnen  Tatsachen 
in  ihm  mögen  wahr  sein.“  An  dieses  Zeugnis 
für  die  realistische  Berichterstattung  Wasser¬ 
manns  schließt  Wankowicz  den  Vorwurf  an: 
„Doch  er  sieht  nicht  das  Pathos  dessen,  was  wir 
hier  tun.“  Wankowicz  teilte  mit,  daß  er  in  der 
Zeitschrift  „Polish  Perspectives“,  die  der  Aus¬ 
landspropaganda  dient,  .irgendeine  Antwort 
darauf  schreiben*  werde. 


Roter  Sender  Königsberg  „besiegt  Gott" 
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„Mit  Raketen  und  Sputniks  fanden  wir  keinen  Gott" 


p.  Im  Zeichen  der  verschärften  sowjetischen 
Kampagne  gegen  alle  Religionen  hat  auch  der  ln 
Königsberg  eingerichtete  kommunistische 
Sender  .Radio  Kaliningrad*  sein  Soll  an  Hetze 
zu  erfüllen.  In  der  Stadt  Kants  erhielt  ein  aus 
der  Sowjetunion  importierter  Genosse  namens 
Chodejew  den  Auftrag,  In  einem  Vortrag  zu 
„beweisen“,  daß  es  keinen  Gott  gebe  und  daß 
alle  Vorstellungen  der  christlichen  Religion 
durch  die  schneidige  Aktivität  des  Kreml  und 
seiner  Funktionäre  .restlos  überwunden“  seien. 

Der  Genosse  Chodejew  hat  sich  die  Sache  sehr 
leicht  gemacht  und  aus  einem  Artikel  der  sowje¬ 
tischen  Zeitschrift  für  kommunistische  .For¬ 
schung*  namens  „Wissenschaft  und  Leben’  sei¬ 
nen  Zwangshörern  einen  höchst  primitiven  Aul¬ 
guß  bereitet.  Er  stellte  fest:  .Unsere  künstlichen 
Erdtrabanten  und  Weltraumraketen  haben  kein 


Paradies,  keinen  Gott  und  keine  übernatürlichen 
Wesen  gefunden.“  Die  Moskauer  Zeitschrift 
meinte  zum  gleichen  Thema,  es  habe  bei  den 
roten  Weltraumflügen  .nirgendwo  einen  Zu¬ 
sammenstoß  mit  Gott  gegeben“.  (!) 

Mit  keinem  Wort  wird  erwähnt,  daß  im  christ¬ 
lichen  Glauben  der  Begriff  „Himmel“  ja  nirgend¬ 
wo  etwa  für  die  außerirdische  Weltraumsphare, 
sondern  für  eine  höhere  von  Menschen  nur  zu 
ahnende  Welt  gebraucht  wird.  Weil  die  roten 
Primitiven  außerhalb  der  Luftsphäre  „nirgend¬ 
wo  mit  Gott  Zusammenstößen“,  kann  es  laut 
Radio  Königsberg  auch  kein  höheres  Wesen  ge¬ 
ben.  Natürlich  wird  hier  euch  die  Himmelfahrt 
Christi  nunmehr  als  .Legende  entlarvt*.  Man  er- 
»11t  ein  Soll  und  Übersoll  an  Gotteslästerung 
und  glaubt  sich  damit  schon  «Sieger  gegen 
Gott“.  Tiefer  geht  es  wohl  nicht  mehr. 


Von  Woche  zu  Woche 

Dem  Regierenden  Bürgermeister  Willy  Brandt 

hat  Außenminister  Dulles  in  einer  halbstün¬ 
digen  Unterredung  versichert,  daß  die  Ver- 
einigten  Staaten  ihre  Rechte  in  Porlin  ent- 
schlossen  verteidigen  werden.  Brandt  sagte 
nach  der  Unterredung:  „Ich  betrachte  dies  als 
eine  sehr  wichtige  neue  Versicherung  einer 
festen  Haltung  der  USA  in  der  Berlin-Frage.“ 
Vor  dem  Außenpolitischen  Ausschuß  des  ame¬ 
rikanischen  Senats  hat  Brandt  vorgeschlagen, 
es  solle  eine  Viermächlckommission  geschaf¬ 
fen  werden,  die  die  sowjetischen  Beschwerden 
über  die  „Spionage-  und  I  lelzzenlrale  Berlin“ 

überprüfen  solle.  ... 

Moskau  trägt  nach  Ansicht  der  britischen  Re¬ 
gierung  die  Verantwortung  dafür,  wenn  es 
wegen  Berlins  zum  Krieg  kommt.  Als  der 

Sprecher  des  britischen  Außenministeriums 
gebeten  wurde,  zu  der  Erklärung  von  Dulles 
vor  dem  Außenpolitischen  Ausschuß  des  Re- 
präsentantenhauses  Stellung  zu  nehmen,  daß 
die  Westmächte  für  die  Verteidigung  ihrer 
Stellung  ln  Berlin  auch  nicht  vor  einem  Krieg 
zurückschrecken  würden,  sagte  er:  „Ob  es 
wegen  Berlins  das  Risiko  eines  Krieges  zu 
geben  braucht,  liegt  ausschließlich  bei  der  So¬ 
wjetregierung,  die  keinen  Zweifel  an  der 
Entschlossenheit  der  Westmächte  hegen  sollte, 
auf  ihren  dortigen  Rechten  zu  bestehen,  wie 
vorigen  Dezember  in  Paris  in  dem  Vier- 
Mächte-Kommuniquö  und  im  NATO-Kommu- 
nlquö  bekanntgegeben  wurde.“ 

Die  Zahl  der  Sowjetzonenllüchllinqe  ist  in  der 
ersten  Februarwochc  wieder  leicht  gestiegen. 
Es  beantragten  2633  Deutsche,  darunter  350 
alleinstehende  Jugendliche,  die  Notaufnahme 
in  Berlin,  Gießen  und  Uelzen. 

Die  deutsch-sowjetischen  Verhandlungen  über 
eine  Erweiterung  des  Warenaustausches  ver¬ 
laufen  recht  schwierig:  sie  sind  zeitweise 
unterbrochen  worden.  Die  Sowjets  drangen 
vor  allem  auf  eine  Erhöhung  ihrer  Lieferun¬ 
gen  an  Kohle  und  Öl.  zu  einem  Zeitpunkt,  wo 
in  Westdeutschland  große  Bestände  an  Kohle 
nicht  zu  verkaufen  sind. 

Vorbesprechungen  für  ein  neues  deutsch-polni¬ 
sches  Handelsabkommen  haben  in  Warschau 
am  9.  Februar  begonnen.  Die  deutsche  Dele¬ 
gation  bei  den  recht  schwierigen  Verhandlun¬ 
gen  führt  Ministerialdirektor  Stalmann.  . 

Bedenken  gegen  eine  Kandidatur  Dr.  Heinrich 
Krones  für  das  Amt  des  Bundesprüsidcnten 
hat  die  SPD  geäußert.  Die  Parteizeitung  .Vor¬ 
wärts“  erklärte,  man  hoffe  ln  den  Kreisen  der 
Opposition,  daß  die  CDU  nach  einem  anderen 
Kandidaten  Ausschau  halte.  Der  Bundes¬ 
präsident  müsse  immer  ein  gewisses  Gegen¬ 
gewicht  zum  Regierungschef  darstellen:  das 
sei  nach  Ansicht  der  SPD  bei  Dr.  Krone  nicht 
der  Fall. 

Die  Bundeswehr  soll  bis  Jahresende  eine  Stärke 
von  240  000  Mann  erreichen,  wie  ein  Sprecher 
des  Bundesverteidigungsministerium»:  jnit- 
tellte.  Ara  t.  April  soll  die  Grenze  der  200  000 
überschritten  werden.  Die  gegenwärtige 
Stärke:  beträgt  185  000  Soldaten. 

ln  eine  schwere  Krise  Ist  die  Bayernpartei  ge¬ 
raten.  Ihr  Vorsitzender,  Professor  Baumgart¬ 
ner,  hat  im  Zusammenhang  mit  dem  bayeri¬ 
schen  Spielbankenskandal  seinen  Posten 
niedergelegt.  Das  Justizministerium  bean¬ 
tragte  wegen  Meineidsverdacht  die  Auf¬ 
hebung  seiner  Immunität  im  Landtag. 

Zu  lebenslänglichem  Zuchthaus  verurteilt  wur¬ 
den  vom  Bonner  Schwurgericht  die  beiden 
früheren  KZ-Aufsehcr  Schubert  und  Sorge- 
Sorge  wurde  Mord  im  Konzentrationslager 
Oranienburg  in  67  Fällen  und  Schubert  Mord 
in  46  Fällen  nacfigewiesen. 

Die  Haldenbestände  der  Kohlengruben  an  der 
Ruhr  betrugen  in  der  ersten  Februarwoche 
13,8  Millionen  Tonnen.  Auf  vielen  Schächten 
müssen  auch  jetzt  weiter  Feierschichten  ein¬ 
gelegt  werden,  von  denen  mehr  als  50000 
Bergleute  betroffen  werden. 

1,34  Millionen  Arbeitslose  gab  es  Ende  Januar 
Im  Bundesgebiet.  Die  Zahl  der  Erwerbslosen 
stieg  im  ersten  Monat  dieses  Jahres  um  über 
412  000.  Bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß 
die  Ziffer  der  erwerbslosen  Männer  um  über 
401  000  stieg,  die  der  Frauen  dagegen  nur  um 
rund  1 1  000. 

Uber  26  Milliarden  DM  an  Währungsreserven 
in  Gold  und  Devisen  verfügt  gegenwärtig  die 
Deutsche  Bundesbank.  Mit  dieser  Reserve 
steht  die  Bundesrepublik  in  der  Welt  an  zwei¬ 
ter  Stelle  hinter  den  Vereinigten  Staaten. 

Eine  neue  sowjetische  Wirtschaftshilfe  für  Rot¬ 
china  ist  in  Moskau  vereinbart  worden.  Nach 
dem  Vertrag  wird  die  Sowjetunion  zusätzliche 
Lieferungen  in  Höhe  von  fünf  Milliarden 
Rubel  leisten,  und  in  China  zahlreiche  In¬ 
dustriewerke  bauen. 

Die  Verhandlungen  über  eine  Entschädigung  der 
in  Österreich  lebenden  lleimatverlriebenen 

durch  die  Bundesrepublik  sind  zunächst  ergeb¬ 
nislos  abgebrochen  worden.  Die  öster¬ 
reichische  Delegation  liat  die  deutschen  Vor¬ 
schläge  für  die  Wiedergutmachung  polnisch 
Verfolgter  und  für  eine  Beteiligung  an  der 
Entschädigung  der  Heimatvertriebenen  abge¬ 
lehnt. 

Die  frühere  deutsche  Kolonie  Kamerun  soll  selb¬ 
ständig  werden.  Eine  Kommission  der  Verein¬ 
ten  Nationen  hat  vorgeschlagen,  der  jetzt 
unter  französischer  und  britischer  Verwaltung 
stehenden  Kolonie  Anfang  I960  den  Charakter 
eines  freien  Staates  zu  geben. 

Gewaltige  Opier  hat  die  Cholera  in  Asien  ge¬ 
fordert.  Wie  die  Weltgesundheilsorganisallon 
feststellt,  wütete  die  Epidemie  am  stärksten 
in  Indien,  ln  Asien  sind  1958  an  der  Cholera 
etwa  93  000  Menschen  gestorben. 

Die  Sowjets  könnten  eine  amerikanische  Ver¬ 
geltungsstreitmacht  nicht  ausschalten,  erklärte 
Präsident  Elsenhower  in  einer  Rede.  Der  Prä¬ 
sident  sagte,  Amerika  besäße  heule  eine  glän¬ 
zende  militärische  Streitmacht.  Mit  einem 
Uberrdschungsungnll  müsse  bei  Diktatoren 
immer  gerechnet  werden.  Aber  auch  ein  sol- 
eher  Angriff  würde  die  großen  Streitkräfte 
nicht  ausschaUen  können,  die  dann  zur  Ver¬ 
geltung  eingesetzt  werden  würden. 
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Was  ist  die  Freiheit  wett? 

Drei  Frauen  kamen  jetzt  aus  Sibirien 

„Ich  halte  keine  Zeit  zum  Wachsen,  ich  mußte  doch  arbeiten . . 


Fortsetzung  unseres  Berichtes 

Fünf  Jahre  lang  arbeitete  Gerda  Masuhr  unter 
den  härtesten  Bedingungen,  zusammen  mit  den 
anderen  Verbannten,  unter  glühender  Sonne 
und  bei  barbarischer  Kälte  in  den  sibirischen 
Wäldern.  Immer  tiefer  zogen  die  Arbeitstrupps 
in  die  Wälder  hinein,  durch  die  endlose  Steppe, 
irgendwohin,  einem  Befehl  folgend,  dessen  Ur¬ 
heber  ihnen  unbekannt  war. 

Zwei  Jahre  nach  ihrer  Verschleppung  aus 
der  Heimat  wurde  ihnen  ein  Stüde  Papier  vorge¬ 
legt  vom  Natschalnik.  Gerda  konnte  inzwischen 
schon  genügend  russisch,  um  das  Schreiben  ent¬ 
ziffern  zu  können.  Es  war  ein  Urteil  ohne  Ge¬ 
richtsverfahren  gegen  Mutter  und  Tochter:  Le¬ 
benslängliche  Verbannung... 

Ich  frage:  .Und  die  Begründung?*  Gerda  zuckt 
mit  den  Achseln:  .Immer  dasselbe.  Wir  waren 
wohlhabende  Bauern,  also  Kulaken.  Unser  Hans 
war  als  angebüdier  Partisan  verhaftet  worden, 
also  waren  auch  wir  Banditen.  Das  genügte  ja.* 

An  dem  äußeren  Leben  der  beiden  Frauen 
änderte  auch  dieses  Stück  Papier  nichts.  Flucht? 
Wer  von  jenen  Verbannten  wagte  an  Flucht  zu 
denken  in  der  unübersehbaren  Weite  dieses 
Landes!  Die  ungeheuren  Entfernungen  zwischen 
den  einzelnen  Ortschaften,  die  riesigen  Aus¬ 
maße  der  Wälder  und  der  weglosen  Steppen, 
selbst  das  Klima  waren  die  besten  Gefangenen¬ 
wärter. 

In  der  Umgebung  des  Baikal-Sees 

Inzwischen  waren  viele  Bekannte  und  Ver¬ 
wandte,  Freunde  und  Nachbarn  nach  und  nach 
aus  der  Heimat  abtransportiert  worden,  alle 
nach  dem  Osten,  nach  Sibirien. 

Mit  dem  Spürsinn  von  Menschen,  die  weitab 
von  ihrer  gewohnten  Umgebung  einsam  in  der 
Fremde  hausen  müssen,  gelang  es  Mutter  und 
Tochter,  Verbindung  mit  anderen  Verbannten 
aus  ihrer  ostpreußischen  Heimat  zu  bekommen. 
Es  war  erlaubt,  Briefe  hin  und  her  zu  senden, 
ln  großen  Zeitabständen  erreichten  sie  Nach¬ 
richten  von  Schicksalsgefährten,  die  weit  ver- 


.Hier  ruht  in  Gott  die  Verbannte  Herta  Nau- 
joks".  So  steht  es  aul  der  schlichten  Holztalei 
an  dem  großen  Kreuz  über  der  Grabstätte  einer 
jungen  Ostpreußin  in  Sibirien.  Ihre  Mutter  kam 
jetzt  nach  dem  Westen. 

streut,  Hunderte  von  Kilometern  voneinander 
entfernt,  in  der  Verbannung  lebten  wie  sie. 

Auf  diese  Weise  bekamen  sie  auch  nach  Jah¬ 
ren  Nachricht  von  jener  Verwandten,  die  ihnen 
damals,  bei  der  Verschleppung,  noch  einen 
Laib  Brot  zustecken  konnte. 

Auch  diese  Frau  hatte  ein  schweres  Schicksal 
hinter  sich  Schon  im  November  1944  hatten 
die  Sowjets  ihren  Mann  verhaftet,  der  als  Bauer 
im  Kreise  Memel  großes  Ansehen  genoß.  Als 
die  Frau  immer  wieder  bei  den  Milizbehörden 
vorstellig  wurde,  wurden  ihr  schließlich  alle 
Nachforschungen  untersaqt.  Viel  später  erfuhr 
sie  durch  Landsleute  von  seinem  Tod.  Man  nahm 
ihr  noch  das  restliche  Stückchen  Land,  und  sie 
mußte  zusammen  mit  ihrer  Tochter  Herta  ir¬ 
gendwo  in  der  Nachbarschaft  eine  Unterkunft 
suchen.  Ein  Jahr  nach  der  Verschleppung  von 
Frau  Masuhr  und  Gerda  wurden  auch  Frau  D 
und  Ihre  Toditer  aus  ihrer  kleinen  Notwohnung 
geholt  und  nach  Sibirien  abtransportiert. 

Sie  kamen  in  die  Nahe  des  Bailkalsees,  in 
die  Stadt  Ussolje:  es  wurde  ihnen  Arbeit  in 
einem  Sägewerk  zugewiesen.  Vier  Jahre  harter 
Arbeit  unter  schwersten  Bedingungen  folgten, 
bis  Herta  im  August  1953  an  einer  Rippenfell¬ 
entzündung  erkrankte.  Die  behandelnde  Ärztin 
wollte  die  Schwerkranke  so  schnell  wie  mög¬ 
lich  in  das  Krankenhaus  von  Irkutsk,  siebzig 
Kilometer  von  Ussolje  entfernt,  einweisen.  Aber 
den  sowjetischen  Behörden  war  der  Dienstweg 
wichtiger  als  das  Schicksal  eines  einzelnen  Men 
sehen.  Trotz  der  Lebensgelahr.  in  der  die  junge 
Ostpreußin  schwebte,  mußten  erst  verschiedene 
Anträge  für  die  Reiseqenehmlgung  ausgefüllt 
und  abgestempelt  werden.  Als  die  Mutter  end¬ 
lich  den  Passierschein  lür  die  Reise  in  den 
Händen  atemlos  in  ihre  Unterkunft  kam,  stand 
sie  vor  einer  Sterbenden.  Es  war  zu  spät. 

ln  rührender  Weise  halfen  die  anderen  Ver¬ 
bannten  der  Mutter,  die  völlig  zusammengebro¬ 


chen  war.  Litauische  Arbeitskollegen  zimmer¬ 
ten  den  einfachen,  hölzernen  Sarg  und  stellten 
einen  Holzzaun  rings  um  die  Grabstätte  auf 
dem  russischen  Friedhof  auf.  Schon  von  weitem 
können  jetzt  Besucher  des  Friedhofes  ein  gro¬ 
ßes,  braunes  Holzkreuz  sehen,  das  am  Kopf¬ 
ende  der  Ruhestätte  aufgerichtet  wurde  und  das 
eine  Tafel  mit  der  Inschrift  trägt:  .Hier  ruht 
in  Gott  die  Verbannte  Herta  Naujoks.*  Unmit¬ 
telbar  neben  dieser  Grabstätte,  wohl  auf  dem 
Grab  eines  Funktionärs,  steht  ein  großer  höl¬ 
zerner  Sowjetstern. 

Blumensamen  aus  der  Heimat 

Später  blieben  oft  Russen  und  Verbannte  vor 
dieser  Grabstätte  stehen,  die  sie  als  die  schön¬ 
ste  auf  dem  ganzen  Friedhof  bezeichneten.  Frau 
D.  hatte,  als  das  wieder  möglich  war,  sich  Blu¬ 
mensamen  von  Nachbarn  aus  der  Heimat  sdiik- 
ken  lassen.  Die  Tote  sollte,  wenn  sie  schon  in 
fremder  Erde  ruht,  doch  wenigstens  einige  Blu¬ 
men  aus  ihrer  Heimat  bei  sich  haben,  ln  den 
kurzen  Sommermonaten,  die  sehr  heiß  und 
feucht  waren,  wuchsen  die  Blumen  schnell  und 
blühten  über  und  über  auf  dem  Grab.  Ein  selt¬ 
samer  Gegensatz  zu  den  meist  recht  ungepfleg¬ 
ten  Grabstätten  der  Russen,  die  nur  auf  einem 
neuen  Grab  im  Sommer  Rhabarber,  Mohrrüben 
oder  andere  Gemüse  anpflanzten,  ebenso  wie 
sie  dem  Verstorbenen  Lebensmittel  aufs  Grab 
legten,  damit  er  nach  seinem  Tode  nicht  zu 
hungern  brauche. 

Kurz  nach  dem  erschütternden  Tod  der  jun¬ 
gen  Ostpreußin  erhielten  Mutter  und  Tochter 
Masuhr  den  Hilferuf  der  Verwandten,  die  nun 
völlig  allein  stand,  nachdem  ihr  ein  grausames 
Schicksal  Mann  und  Kind  genommen  hatte. 
Gerda  stellte  bei  der  Kommandantur  einen  An¬ 
trag  auf  Familienzusammenführung  innerhalb 
der  Sowjetunion.  Sie  und  ihre  Mutter  mußten 
sich  schriftlich  verpflichten,  durch  ihre  Arbeit 
Frau  D.  mit  zu  unterhalten,  die  nach  dem  Tode 
Ihrer  Tochter  schwer  erkrankt  war. 

Unter  Bewachung  traten  sie,  als  der  Antrag 
genehmigt  wurde,  wiederum  eine  tagelange 
Reise  zu  den  Ufern  des  Baikalsees  an.  Sie  galten 
zwar  noch  als  Gefangene,  aber  sie  wurden  bei 
dieser  Reise  schon  als  Menschen  behandelt,  — 
Menschen  zweiter  Klasse. 

Von  nun  an  lebten  diese  drei  ostpreußischen 
Frauen  zusammen.  Sie  teilten  in  den  folgenden 
Jahren  alles  miteinander,  jedes  Stückchen  Brot, 
jede  zusätzliche  Kartoffel,  den  winzigen  Platz 
am  Ofen,  dpn  Kummer  jener  Jahre  und  auch 
die  kleinen  Freuden.  Sie  wüchsen  so  sehr  zu¬ 
sammen  in  jener  Zeit,  daß  sie  jetzt  in  dem  Er¬ 
holungsheim,  in  dem  ich  sie  aufsuchte,  um  ein 
gemeinsames  Zimmer  baten  mit  der  Begrün¬ 
dung:  .Das  Bittere  haben  wir  zusammen  durch¬ 
gestanden,  nun  wollen  wir  auch  das  Schöne  zu¬ 
sammen  genießen.* 

.Babuschka,  Du  bist  zu  tüchtig!* 

Gerda  wurde  einem  Sägewerk  als  Arbeiterin 
zugewiesen.  Das  Mädchen  war  durch  die  harte 
Arbeit  in  den  Wäldern  eher  noch  zäher,  noch 
widerstandsfähiger  geworden.  Und  da  die  bei¬ 
den  älteren  Frauen  oft  krank  waren,  fühlte  sie 
sich  verpflichtet,  für  alle  drei  zu  arbeiten  und 
zu  sorgen.  Ihr  Tagewerk  war  schwer.  Sie  lei¬ 
stete  richtige  Männerarbeit.  Aber  danach,  ob 
ein  Mädchen  oder  eine  Frau  das  durchhalten 
kann,  wird  dort  nicht  gefragt.  Trotz  dieser  har¬ 
ten  Arbeit  und  trotz  aller  Anstrengungen  war 
der  Lohn  gering:  er  reichte  kaum  zum  Leben. 

.Ich  arbeitete  wie  eine  Maschine*,  berichtet 
Gerda  heute  über  diese  Zeit.  .Aber  ich  wurde 
auch  manchmal  mutlos  damals,  weil  der  Ver¬ 
dienst  immer  und  immer  nicht  reidien  wollte.* 
Inzwischen  war  die  Tante  wieder  genesen:  sie 
konnte  ihrer  Arbeit  in  dem  gleichen  Werk,  in 
dem  Gerda  arbeitete,  wieder  nachgehen.  Die 
Züge  der  Sechzigjährigen  waren  hart  geworden 
durch  das  schwere  Schicksal,  aber  sie  arbeitete 
wie  eine  Junge.  Anerkennend  sprachen  oft  die 
Russen  davon,  und  manch  einer  klopfte  ihr  auf 
die  Schulter  und  sagte:  .Babuschka  —  Groß¬ 
mütterchen  — ,  Du  bist  zu  tüchtig,  du  arbeitest 
zuviel,  wer  bezahlt  dir  das?  Du  machst  doch 
bloß  sauber  hier  und  was  kümmert  es  dich,  wenn 
bald  wieder  alles  dreckig  ist.  Was  gehst  du 
immer  mit  dem  Besen  hinterher?  Ach,  Ihr  Deut¬ 
sche,  Ihr  wollt  bloß  immer  arbeitenl“ 

.Die  haben  mich  wohl  manchmal  für  ein  biß¬ 
chen  verrückt  im  Kopf  gehalten",  meint  Frau 
D.  jetzt.  .Aber  ich  konnte  es  eben  nicht  sehen, 
wenn  immer  alles  herumlag,  und.  alles  starrte 
vor  Schmutz.  Das  haben  wir  zu  Hause  nicht  ge¬ 
kannt!  Ich  habe  auch  dort  in  dem  Werk  Ord¬ 
nung  gehalten,  so  gut  ich  konnte.  Ich  hätte  ja 
auch  gern  die  Russen  ein  bißchen  erzogen,  daß 
sie  nicht  so  mit  den  Abfällen  herumwerfen  und 
die  Räume  so  unbeschreiblich  verschmutzen;  — 
aber  das  ist  mir  in  den  beinahe  zehn  Jahren, 
die  ich  dort  gearbeitet  habe,  nicht  gelungen." 

Sie  lächelt  in  der  Erinnerung:  .Wenn  Lohn 
gezahlt  wurde,  dann  drängten  sidi  natürlich 
alle  vor.  Aber  viele  von  den  älteren  Russen 
konnten  nicht  schreiben,  die  machten  immer 
nur  so  ein  paar  Zeichen  aul  dem  Schein.  Wenn 
ich  dann  drankam.  dann  guckten  sie  mir  neu¬ 
gierig  über  die  Schulter,  wie  ich  meinen  Na¬ 
men  schrieb,  und  ich  hörte,  wie  sie  untereinan¬ 
der  sagten:  ,Guck  mal  die  Babuschka,  die  ist 
sicher  mal  Lehrerin  gewesen,  die  kann  so 
schnell  schreiben!'  Ich  konnte  nämlich  damals 
schon  ganz  gut  Russisch  verstehen,  aber  das 
wußten  die  anderen  nicht.  Da  haben  sie  sich 
immer  ohne  jede  Scheu  unterhalten,  wenn  ich 
in  der  Nähe  war.“ 

Für  Gerda  ergab  sich  Anfang  1955  eine  Mög¬ 
lichkeit,  ihren  Arbeitsplatz  zu  wechseln.  Sie 


wurde  bei  einer  Betonfabrik  eingestellt  und 
schloß  sich  schon  nach  einigen  Monaten  mit  drei 
Schicksalsgenossinnen  zu  einer  Arbeitsgruppe 
zusammen:  Das  waren  zwei  junge  Litauerinnen, 
die  gern  wieder  zurück  in  ihre  Heimat  woll¬ 
ten,  und  eine  Ukrainerin,  die  ebenfalls  auf  die 
Genehmigung  zur  Heimkehr  wartete.  Die  vier 
jungen  Mädchen  arbeiteten  in  der  warmen  Jah¬ 
reszeit  in  blauen  Schlosseranzügen,  im  Winter 
in  dem  allgemein  üblichen  Wattezeug.  Sie  such¬ 
ten  bewußt  die  schwierige  und  harte,  aber  gut 
bezahlte  Arbeit.  Und  da  sie  Hand  in  Hand  ar¬ 
beiteten  und  fleißig  und  geschickt  waren,  er¬ 
füllten  sie  ihre  Norm  oft  zu  150  oder  160  Pro¬ 
zent,  manchmal  noch  mehr.  Mehrere  Ehrenur¬ 
kunden  wurden  ihnen  für  diese  Leistungen  über¬ 
reicht. 

Gerda  arbeitet  für  die  Ausreise 

.Ach,  das  war  bloß  Papier“,  meint  Gerda 
hierzu.  .Die  Russen  waren  sehr  scharf  darauf, 
solche  Urkunden  zu  bekommen,  aber  auf  das 


Arbeiten,  das  dazugehörte,  waren  sie  meistens 
weniger  scharf.  Uns  lag  nur  daran,  daß  wir  Geld 
sparen  konnten,  für  die  Ausreise.  Und  wenn 
einer  von  uns  mal  nach  Irkutsk  fahren  mußte 
wegen  der  Anträge,  dann  wurde  eben  in  zwei 
Schichten  hintereinander  gearbeitet,  sechzehn 
Stunden  lang,  dann  konnte  man  einen  Tag  frei 
machen.  Jede  Kopeke,  die  wir  nicht  zum  Leben 
brauchten,  wtirde  zurückgelegt." 

Als  Arbeitskräfte  waren  die  jungen  Mädchen 
sehr  geschätzt,  als  Arbeitskollegen  aber  standen 
sie  durch  ihren  zielbewußten  Fleiß  für  die  Rus¬ 
sen  immer  abseits.  Langsam  verwischte  sich 
zwar  der  Unterschied  zwischen  Einheimischen 
und  Verbannten,  der  in  den  ersten  Jahren  noch 
sehr  groß  gewesen  war,  aber  das  es  meistens 
diese  .Faschisten*  waren,  die  bei  der  Arbeit 
am  zähesten  durchhielten  und  die  höchsten 
Löhne  bekamen,  war  den  anderen  natürlich  auch 
nicht  recht, 

Arbeit  auch  am  Sonntag 

In  den  ersten  Jahren  wurden  die  Arbeiter  ge¬ 
zwungen,  am  Sonntag  auf  den  Kolchosen  zu 
arbeiten,  ohne  daß  sie  dafür  eine  Kopeke  er¬ 
hielten.  Es  handelte  sich  hier  um  eine  .freiwil¬ 
lige  Dienstleistung*:  wer  nicht  freiwillig  mit¬ 
machte,  wurde  bestraft.  In  den  letzten  Jahren 
wurden  diese  Bestimmungen  allerdings  gelok- 


Wie  einen  Talisman  hütete  Frau  Döring  dieses 
kleine  Foto,  das  sie  aus  der  Heimat  mit  nach 
Sibirien  genommen  hatte.  Was  es  lür  sie  be¬ 
deutete,  das  steht  in  unserem  Bericht. 


kert.  Nun  mußte  die  Firma  die  Lohnzahlung  für 
diese  Nebenarbeit  übernehmen,  aber  auch  hier 
war  der  Wirbel  uni  diese  Aktion  größer  als  der 
eigentliche  Erfolg.  Die  Kolchose,  auf  der  sie  hel¬ 
fen  sollten,  war  so  weit  entfernt,  daß  die  Ar¬ 
beiter  mehrere  Stunden  mit  dem  Lastwagen  un¬ 
terwegs  waren  und  daß  nur  noch  etwa  zwei 
Stunden  für  die  eigentliche  Arbeit  auf  den  Fel¬ 
dern  übrigblieben.  Aber  immerhin,  der  Natschal¬ 
nik  konnte  nach  oben  melden,  daß  so  und  so 
viele  Arbeiter  seines  Werkes  freiwillig  die 
Felder  bestellt  hatten  . . . 

Etwas  anderes  war  es  mit  dem  kleinen  Stück¬ 
chen  Land,  das  den  einzelnen  Arbeitern  für 
private  Zwecke  in  jedem  Jahr  zugeteilt  wurde. 
Hier  fuhren  sie  gern  am  Sonntag  hinaus,  mit 
einem  Lastwagen,  der  vom  Werk  gestellt 
wurde,  um  Kartoffeln  und  etwas  Gemüse  anzu¬ 
bauen.  Die  ganze  Familie  beteiligte  sich  daran. 

.Bearbeitet  haben  wir  die  zehn  Ar  Land,  die 
uns  zustanden,  mit  dem  ausgezeichneten  russi¬ 
schen  Vielfachgerät“,  schmunzelt  Frau  D.  Und 
auf  meine  erstaunte  Frage,  was  das  denn  wäre: 
.Ein  Spaten  natürlich,  etwas  anderes  gab  es 
dort  gar  nicht.  Vielleicht  auf  den  großen  Gü¬ 
tern,  aber  da  kamen  wir  nicht  hin." 

In  dem  kurzen,  heißen  Sommer  gedieh  alles 
prächtig.  Die  Kartoffeln,  die  im  Juni  gesetzt 
waren,  wurden  schon  in  den  ersten  September¬ 
tagen  geerntet.  Aber  dann  war  es  auch  Zeit, 
denn  dann  begannen  schon  die  Nachtfröste.  Die 
Bestellung  des  Landes  und  die  Ernte  waren  zwar 
mühselig,  aber  sie  lohnten  wegen  des  reichen 


Ertrages  und  bei  der  allgemeinen  Knappheit  an 
Lebensmitteln,  die  auch  in  den  letzten  Jahren 
noch  bestand. 

Als  ich  die  drei  Frauen  frage,  wie  sie  denn 
überhaupt  gelebt  haben  in  diesen  Jahren,  da 
wissen  sie  keine  rechte  Antwort  zuerst.  Aber 
dann  beginnen  sie,  einige  Vergleiche  zu  ziehen 

„Was  waren  wir  glücklich,  als  wir  vor  zwei 
Jahren  eine  eigene  Wohnung  in  einem  Neubau 
bekamenl“  erinnert  sich  Gerda.  .Für  unsere 
damaligen  Verhältnisse,  nachdem  wir  in  den 
elendsten  Katen  und  Baracken  gehaust  hatten 
wie  das  liebe  Viehzeug,  war  es  unfaßbar,  daß 
wir  nun  eine  eigene  Wohnung  haben  sollten.* 

Wohnung,  —  diese  Bezeichnung  war  ja  auch 
leicht  übertrieben.  Es  handelte  sich  um  ein  Zim¬ 
mer  von  etwa  fünfzehn  Quadratmetern.  Dazu 
gehörte  eine  kleine  Küche,  die  aber  gemeinsam 
mit  einei  benachbarten  Familie  benutzt  wurde. 
Allerdings  genossen  unsere  drei  Verbannten  in 
diesem  Neubau  den  besonderen  Komfort  e.ner 
Zentralheizung,  die  zwar  nicht  immer  funktio¬ 
nierte  und  meist  an  den  kältesten  Wintertagen 
versagte,  um  die  sie  aber  sehr  beneidet  wurden. 
Die  Miete  war  dafür  auch  mit  fünfzig  Rubel 
monatlich  ziemlich  hoch  für  dortige  Verhältnisse. 

.Ja,  damals  wurde  uns  oft  vorgchalten  von 
unseren  russischen  Kollegen,  daß  wir  erst  dort 
die  richtige  Kultur  kennengelernt  hätten",  wirft 
Frau  D  ein.  .Da  habe  ich  ihnen  dann  immer 
ein  kleines  Bildchen  gezeigt,  das  ich  als  eine 
Art  Amulett  mit  mir  getragen  habe.  Es  zeigte 
unseren  Hund  zu  Hause  in  seiner  Hütte,  die 
aus  Mauersteinen  gefügt  war.  Und  was  alle  un¬ 
sere  Berichte  über  das  Leben  früher  in  der  Hei¬ 
mat,  nicht  vermocht  hatten,  das  erreichte  ich  mit 
diesem  kleinen  Foto.  Wenn  die  Russen  es  arit  a- 
hen,  es  ging  jedesmal  von  Hand  zu  Hand,  dann 
waren  sie  überzeugt,  daß  wir  einmal  bessere 
Tage  gesehen  hatten.  Und  es  hieß  dann:  „Seht 
ihr,  bei  den  Faschisten  hatte  der  Hund  ein  Hau« 
—  der  lebte  besser  als  die  meisten  Menschen 
bei  uns!" 

Die  einfachen  Möbel  haben  sich  die  drei 
Frauen  im  Laufe  der  Zeit  mit  Hilfe  von  Arbeits¬ 
kollegen  selbst  gezimmert.  Natürlich  wurde  ir¬ 
gendwo  ein  Fetzchen  Stoff  aufgetrieben,  und 
noch  am  späten  Abend  wurde  gestichelt  und 
genäht,  so  daß  eine  einfache  Scheibengardine 
und  eine  Tischdecke  als  einziger  Schmuck  des 
Zimmerchens  entstanden. 

Frau  Masuhr,  die  auch  in  den  letzten  Jahren 
meistens  krank  war,  konnte  im  allgemeinen  nur 
die  Hausarbeit  machen  und  für  das  Essen  sor¬ 
gen.  Gerda  und  ihre  Tante  holten  nach  der  Ar¬ 
beit  oder  schon  morgens  früh  die  notwendigen 
Lebensmittel  ein,  —  auch  jetzt  war  es  oft  nötig, 
sich  in  lange  Schlangen  einzureihen,  um  die  not¬ 
wendigsten  Lebensmittel  einzukaufen. 

Schluß  folgt 


Die  drei  ostpreußischen  Frauen  bei  einer  Fahrt  aul  der  Angara,  einem  Nebenlluß  des  Jennissej. 
Sie  luhren  zwanzig  Kilometer  stromabwärts,  um  eine  Familie  zu  besuchen,  die  ebenfalls  aus 

der  Heimat  stammt. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Totalausverkauf  Deutschlands? 


kP.  .Am  unehrlichsten  und  unverantwort¬ 
lichsten  ist  das  Zet  ermord  io  um  die 
Oder-Neiße-Linie,  das  immer  dann  an¬ 
gestimmt  wird,  wenn  es  Deutschland-Verhand¬ 
lungen  zu  torpedieren  gilt.  Obwohl  nicht  der 
Schatten  einer  Hoffnung  besteht,  auch  nur  einen 
Quadratmeter  der  unter  polnischer  Verwaltung 
stehenden  Gebiete  zurückzuerhalten,  mit  Krieg 
nicht  und  ohne  Krieg  nicht,  obwohl  die  beiden 
großen  Parteien  in  dieser  Gewissensfrage  eine 
Einheitsfront  hersteilen  könnten,  geriert  sich 
der  Kanzler,  als  bräche  ihm  angesichts  der  ver¬ 
lorenen  Ostgebiete  das  Herz  . . .  Sollen  weitere 
sieben  Jahre  vergehen,  bis  die  CDU-Führer  an¬ 
erkennen,  daß  weder  ein  nichtkommunistisches 
Polen,  noch  ein  nichtkommunistisches  Rußland 
eine  Änderung  ihrer  Westgrenzen  hinnehmen 
könnten?* 

Viele  unserer  Leser  werden  annehmen,  die 
oben  zitierten  Sätze  könnten  nur  entweder  in 
der  kommunistischen  Ostblodcpresse  oder  allen¬ 
falls  noch  in  den  auf  eine  endgültige  Preisgabe 
Ostdeutschlands  (und  vielleicht  ganz  Deutsch¬ 
lands)  zielenden  Blättern  des  britischen  Lord 
Beaverbrok  stehen.  Sie  irren  sich:  Dieser  un¬ 
geheuerliche  Ausfall  steht  in  dem  Leitartikel  der 
Nummer  6  des  westdeutschen  Nachrichten¬ 
magazins  .Der  Spiegel*.  Sein  Autor  firmiert  als 
.Jens  Daniel* i  er  ist  der  junge  Herausgeber  des 
.Spiegel*  selbst,  Rudolf  Augstein. 

Ungeheuerlich 

Hallen  wir  es  fest:  Herr  Daniel-Augstein 
spricht  von  einem  .Zetcrmordio*,  wenn  die 
Deutschen  in  ebenso  würdiger  wie  außerordent¬ 
lich  sachlicher  und  zurückhaltender  Welse  nur 
den  Standpunkt  vertreten,  Ostdeutsch¬ 
land,  das  nach  siebenhundertjähriger  Ge¬ 
schichte  ein  unverlierbarer  Bestandteil  unseres 
Vaterlandes  ist,  könne  man  nicht  zur  Befriedi¬ 
gung  der  Besilzgelüste  des  weltrevolutionären 
Kommunismus  preisgeben.  .Jens  Daniel*  be¬ 
hauptet  sogar  in  recht  bösartiger  Weise,  der 
Wunsch  nach  einer  Rückgabe  deutschen  Landes 
werde  immer  dann  angestimmt,  wenn  man 
Deutschland-Verhandlungen  zu  torpedieren 
suche.  Für  diesen  Publizisten,  der  Chefredakteur 
einer  großen  deutschen  Zeitschrift  ist,  versteht 
sich  also  der  Vorausverzicht  auf  den  gesamten 
deutschen  Osten  sozusagen  von  selbst.  Man 
kann  sich  vorstellen,  mit  welchem  Jubel  das 
kommunistische  Lager  eine  solche  Erklärung 
entgegennimmt,  um,  hart  wie  immer,  und  ziel¬ 
strebig  ln  der  Erreichung  der  eigenen  Wünsche, 
nun  gleich  ein  Bündel  weiterer  Forderungen  an¬ 
zumelden. 

Zu  Chruschtschews  Freude 

Der  Leitartikler  des  .Spiegel*  läßt  es  aber 
dabei  noch  keineswegs  bewenden.  Wenige 
Sätze  später  erklärt  er  unumwunden:  .Wenn  wir 
mit  Atomwaffen  aufrüsten  und  gleichzeitig  auf 
territoriale  Veränderungen  östlich  der  bundes¬ 
republikanischen  Grenzen  hinarbeiten,  so  schaf¬ 
fen  wir  objektiv  eine  Kriegsgefahr,  die 
der  Kreml  nicht  hinzunehmen 
braucht.*  Kein  Wort  davon,  daß  gerade  die 
heimatvertriebenen  Ostdeutschen  sich  schon  vor 
vielen  Jahren  in  ihrer  Charta  eindeutig  zu  aus¬ 
schließlich  friedlichen  Bemühungen  um  die  Rück¬ 
gewinnung  ihrer  Heimat  bekannt  haben.  Weil 
wir  —  wie  jede  ehrliebende  Nation  der  Welt  — 
lediglich  betonen,  daß  wir  deutsches  Land  nicht 
Fremden  überlassen  können,  daß  der  Friede 
Europas  und  der  Welt  ohne  die  Beseitigung  des 
nach  1945  geschaffenen  Unrechts  niemals  ge¬ 
sichert  werden  kann,  schaffen  wir  —  nach  Herrn 
Daniel-Augstein  —  .objektiv  eine  Kriegs¬ 
gefahr*.  Ein  deutscher  Publizist  geht  so  weit, 
Herrn  Chruschtschew  zu  bescheinigen,  daß  er 
diese  —  frei  erfundene  —  Kriegsgefahr  .nicht 
hinzunehmen*  brauche. 

Wir  brauchen  die  Gesinnung,  die  sich  hier 
zeigt,  nidit  näher  zu  kennzeichnen.  Unsere  Leser 
sind  durchaus  in  der  Lage,  sie  selbst  mit  dem 
richtigen  Wort  zu  nennen. 


durch  eine  ebenso  kommunistische  sowjetzonale 
Volksarmee.  Die  Red.)  an.  Binnen  kurzem  werde 
man  uns  nichts  mehr  bieten  als  ein  nacktes  Ulti¬ 
matum,  die  Atomwaffen  niederzuleqen  und  auf 
alles  Gebiet  außerhalb  der  bundesrepublikani¬ 
schen  Grenzen  einschließlich  Berlins  zu  ver¬ 
zichten. 

Herr  Augstein  tritt  weiter  für  einen  erweiterten 
Rapacki-Plan  ein.  Dieser  werde  die  Sowjets 
hinter  den  Bug  bringen,  und  von  da  könnten 
sie  dann  die  tausend  Kilometer  nicht  mehr  zu¬ 
rück.  Was  eigentlich  die  Sowjets  in  einem  Ernst¬ 
fall  hindern  sollte,  ihre  Truppen  auch  tausend 
Kilometer  durch  ein  ohnehin  besetztes  kommu¬ 


nistisches  Gebiet  vorzuwerfen,  das  sagt  Daniel- 
Augstein  nicht.  Er  fordert  .Initiative*,  er  erhofft 
sich  nach  dem  Abzug  der  Sowjetarmee  in  der 
dann  ohnehin  weiter  kommunistisch  regierten 
und  von  der  kommunistischen  Volksarmee  be¬ 
setzten  Zone  ein  .besseres  Klima*. 

Niemand  hat  etwas  gegen  eine  echte  Initia¬ 
tive,  jeder  wird  positive  neue  Gedanken  be¬ 
grüßen,  die  wirklich  zur  Lösung  der  deut¬ 
schen  Frage  führen  können.  Wer  aber  im  vor¬ 
aus  den  vor  Gott  und  den  Menschen  berech¬ 
tigten  Anspruch  auf  Ostdeutschland  als  „Zeter- 
mordlo*  bezeichnet  und  absdireibt,  wer  offen¬ 
kundig  einem  weitgehenden  Totalausverkauf 
zustrebt,  der  kann  kaum  der  rechte  Ratgeber 
sein.  Die  Ostdeutschen  jedenfalls  werden  die¬ 
sen  Artikel  des  Herrn  Augstein  entsprechend 
einschätzen  und  nicht  vergessen. 


Nach  sechzig  Tagen  Koch-Prozeß 

Bot  Koch  Bierut  eine  »Widerstandsbewegung«  gegen  Bonn  an? 


Eine  Zwischenbilanz  des  Prozesses  gegen 
Koch,  der  Jetzt  in  Warschau  vor  sich  geht, 
zieht  der  Warschauer  Korrespondent  der 
.Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung*  nach 
fast  vier  Monaten  Verhandlung.  Er  schreibt 
u.  a.: 

.In  Wolldecken  verpackt,  die  Beine  ausge¬ 
streckt  auf  einen  Stuhl  gelegt,  neben  sich  den 
Blechbecher  mit  dampfendem  Tee:  so  sitzt  Eri  ch 
Koch  noch  immer  zusammengekauert,  mit  ge¬ 
schlossenen  Augen  in  seinem  weichen  Sessel 
neben  der  Anklagebank.  Sechzig  Verhandlungs¬ 
tage  sind  vergangen  in  diesem  Prozeß,  von  dem 
man  einmal  glaubte,  er  werde  nur  wenige 
Wochen  dauern.  Nun  schleppt  er  sich  schon  in 
den  vierten  Monat.  Der  Strom  der  Zeugen, 
die  Flut  der  Dokumente  ist  allmählich  verebbt. 
Mit  einem  kurzen  vorgegebenen  .Hungerstreik* 
versuchte  Koch  noch  einmal,  ein  dramatisches 
und  zugleich  verzögerndes  Moment  in  das  Ver¬ 
fahren  zu  bringen.  Doch  er  enthob  sich  damit 
nur  der  Verlegenheit,  Fragen  an  einen  Zeugen 
stellen  zu  müssen,  von  dem  er  eine  Entlastung 
erhofft,  aber  nicht  erhalten  hatte:  Was  sollte 
auch  der  Warschauer  Journalist  Moczarski 
von  Koch  Gutes  berichten  können?  Als  Abwehr¬ 
chef  einer  Widerstandsgruppe  der  .Armija 
Krajowa*  (A.  K.)  wußte  er  nur  zu  gut  von  den 
Verbrechen,  die  in  Kochs  Befehlsbereich  ge¬ 
schehen  waren. 

Nachlässige  Vorbereitung 

In  den  beiden  Jahren,  in  denen  die  polnischen 
Stalinisten  Moczarski  als  .imperialistischen 
Agenten*  mit  Koch  in  eine  Zelle  gesperrt  hatten, 
war  keine  Gemeinsamkeit  mit  dem  Gauleiter 
Hitlers  entstanden.  Für  den  Polen  war  es  nur 
eine  besonders  infernalische  Kränkung.  Doch 
die  Gestalt  dieses  —  ursprünglich  nicht  vorge¬ 
sehenen  —  Zeugen  ließ  noch  einmal  Jene  ge¬ 
spenstische  Periode  dhr  polnischen  Nachkriegs¬ 
geschichte  anklingen,  In  die  Koch  eigenartig 
verwickelt  war.  Es  gibt,  wie  zuverlässig  berich¬ 
tet  wird,  ein  Schreiben  Kochs  an  den  damaligen 
Staatspräsidenten  Bierut,  in  dem  sich  der 
Gauleiter  anheischig  machte  .eine  Wider¬ 
standsbewegung  gegen  Bonn*  in  der 
Bundesrepublik  zu  inszenieren,  wenn  man  ihn 
nur  freilasse.  Es  ist  kaum  denkbar,  daß  dieses 
.Angebot*  je  ernsthaft  erwogen  wurde.  Aber 
Kochs  Prozeß  wurde  doch  nichtnurwegen 
dessen  Krankheit  jahrelang  verzö¬ 
gert. 

Selbst  heute,  nach  monatelangem  Prozeß, 
macht  sich  noch  bemerkbar,  wie  nachlässig  die 


Staatsanwaltschaft,  die  so  lange  Zeit  gehabt 
hatte,  dieses  Verfahren  vorbereitete.  Nach  ihren 
früheren  Absichten  hätte  der  Prozeß  ganz  vor¬ 
dergründigen  Zwecken  dienen  sollen.  Heute  aber 
kann  sich  ein  sachlich  und  objektiv  arbeitendes 
Gericht,  streng  die  prozessualen  Formen  wah¬ 
rend,  nur  mühsam  zum  rechtlichen  Kern 
der  Sache  vortasten.  Deshalb  dauert  der  Prozeß 
so  lange.  Nicht  ohne  Absicht  hat  man  den  Pro¬ 
zeß  auch  nicht  gleich  vor  die  höchste  Instanz 
gebracht:  nach  dem  Spruch  der  Strafkammer  des 
Wodjewodschaftsgerichtes,  der  jetzt  Ende  Fe¬ 
bruar  erwartet  wird,  liegt  immer  noch  der  Weg 
zum  Obersten  Gericht  offen. 

Was  hat  Koch  befohlen? 

Der  Tatbestand,  der  dem  Prozeß  zugrunde 
liegt,  ist  durch  Zeugen  und  Dokumente  hin¬ 
reichend  geklärt:  die  Taten  einer  verbreche¬ 
rischen  Besatzungspolitik,  Verschleppung,  Mord, 
Repressalien:  die  Tragödie  im  Ghetto  Bialystok, 
die  Scheußlichkeiten  im  Lager  Dzialdowo,  die 
nackte  Willkür  im  Gebiet  einer  Jeder  Zivilisa¬ 
tion  entbehrenden  „Zivilverwaltung*.  Doch  wie 
steht  es  mit  der  persönlichen  Verant¬ 
wortung  Kochs?  Er  leugnet  den  Tatbestand  nicht, 
aber  er  bestreitet,  damals  irgend  etwas  gewußt 
oder  gar  etwas  befohlen  zu  haben.  Die  Beweis¬ 
aufnahme  hat  zweifelsfrei  erwiesen,  daß  er 
wußte.  Mehrere  Personen  bezeugten  Besuche 
Kochs  im  Lager  Dzialdowo,  wahrscheinlich  auch 
im  Lager  Hohenbruch.  Er  hatte  sogar  die  Macht, 
die  Freilassung  von  Häftlingen  zu  erwirken. 
Uber  seinen  Vetter  Mattes,  den  Landrat  im  an¬ 
nektierten  Bezirk  Ciechanow  (Zichenau)  wußte 
er  von  den  Transporten  in  das  Todeslager 
Auschwitz.  Es  gibt  ein  Dokument  des  SS-Führers 
Sporenberg,  wonach  Koch  über  die  Vorgänge 
in  Dzialdowo  genau  berichtet  hat.  Koch  mußte 
das  zugeben. 

Was  aber  hat  Koch  selbst  befohlen? 
„Er  hat  selbst  niemanden  ermordet,  aber  er  hat 
die  verantwortlichen  Leute  eingesetzt*,  sagte 
der  Zeuge  Ponilianowicz.  „Wir  spürten  die  Tä¬ 
tigkeit  Kochs,  aber  es  war  schwer  zu  unterschei¬ 
den,  was  von  Koch  und  was  von  der  Gestapo 
veranlaßt  wurde*,  sagte  der  Zeuge  Wyczal- 
kowski,  ein  katholischer  Geistlicher.  Koch  schritt 
nicht  ein.  Im  Gegenteil,  er  reiste  mit  dem  höhe¬ 
ren  SS-  und  Polizeiführer  im  Lande  umher,  er 
unterschrieb  eine  Standgerichtsordnung.  Wie¬ 
weit  aber  machte  er  außerdem  von  seiner  Be¬ 
fehlsgewalt  Gebrauch?  In  Polen  gibt  es  natur¬ 
gemäß  keine  Zeugen,  die  ihn  bei  seiner  Amts¬ 


Jeder  vierte  Bundesbürger  Vertriebener 

oder  Flüchtling 


Höchster  Verlriebenenanteil  in  Schleswig-Holstein  und  Niedersachsen 


Der  Artikel  des  Herrn  „Daniel*  ist  auch  in 
anderer  Hinsicht  recht  bezeichnend  für  den  Geist 
seines  Autors.  Er  trägt  die  Überschrift  „ABC- 
Schützen"  und  manche  könnten  denken,  es 
sollten  damit  gewisse  koexistenzialislische 
Lehrlinge  der  wahren  Politik  gemeint  sein.  Dem 
ist  nicht  so.  Herr  Daniel  erteilt  sowohl  dem 
deutschen  Regierungslager  wie  auch 
der  sozialdemokratischen  Oppo¬ 
sition  aus  eigener  Machtvollkommenheit  die 
denkbar  schlechtesten  Zensuren.  Mancher  wird 
staunen,  daß  der  in  seinen  .Qualitäten*  ja  hin¬ 
reichend  bekannte  jüngste  .Friedensvertrags¬ 
entwurf*  des  Kreml  —  laut  „Daniel*  —  .das 
Fazit  aus  sieben  Jahren  Adenauer, 
Strauß  und  Ollenhauer  zieht*.  Die 
SPD  schätze  sich  glücklich,  den  Vertragsentwurf 
„Arm  in  Arm  mit  dem  Kanzler*  ablehnen  zu 
können.  Die  gesamte  deutsche  Politik  ist  offen¬ 
bar  nach  Ansicht  des  jungen  Herrn  Daniel  kei¬ 
nen  Schuß  Pulver  wert.  Wörtlich:  „Wir  haben 
Leute  an  der  Spitze,  die  im  politischen  Einmal¬ 
eins  nicht  bis  drei  zählen  können.*  Das  Rechnen 
von  vier  ab  traut  sich  Jens  Daniel  offenbar  nur 
selber  zu. 

Schwache  Prophetie 

Was  sollen  nun  nach  Meinung  dieses  pro¬ 
phetischen  Daniel  die  Deutschen  eigentlich  tun? 
Aus  seinen  Ausführungen  geht  hervor,  daß  wir 
eiligst  auf  die  Ja  angeblich  so  wohlmeinenden 
Forderungen  der  Sowjets  eingehen  müssen. 

Herr  Augstein  meint,  über  den  Deutschland- 
Vorschlag  der  Sowjets  von  1952  —  der  in  Wahr¬ 
heit,  wie  alle  Sowjetvorschläge,  nur  den  Ein¬ 
fluß  des  Kommunismus  aul  ganz  Deutschland 
bei  Preisgabe  Ostdeutschlands  anstrebte  —  wür¬ 
den  wir  „heute  mit  Freudentränen  in  den  Augen 
verhandeln“.  Noch  (I)  biete  man  uns  ja  den 
Schattenriß  einer  Konföderation  und  den  Ab¬ 
zug  der  sowjetischen  Truppen  (und  ihren  Ersatz 


hvp.  Fast  ein  Viertel  aller  Bürger 
des  Bundesgebietes  (ohne  West-Berlin  und 
ohne  das  Saarland)  sind  Vertriebene  oder 
Flüchtlinge.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Okto¬ 
ber  1958  haben  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
an  der  Wohnbevölkerung  des  Bundesgebietes 
von  51,3037  Millionen  Menschen  einen  Anteil 
von  12.4753  Millionen  Personen.  Das  sind  24.3 
Prozent.  Während  die  Zugewanderten  aus  der 
Sowjetzone  mit  3,1363  Millionen  einen  Anteil 
von  6,1  Prozent  haben,  sind  die  Vertriebenen 
mit  9,339  Millionen  an  der  westdeutschen  Be¬ 
völkerung  zu  18,2  Prozent  beteiligt. 

In  der  Zeit  vom  13.  September  1950  bis  zum 
1.  Oktober  1958  stieg  die  Zahl  der  Vertriebenen 
im  Bundesgebiet  (ohne  West-Berlin  und  Saar¬ 
land)  um  1,5094  Millionen  an,  während  sich  die 
Zahl  der  Zugewanderten  aus  der  Sowjetzone  um 
1.5812  Millionen  erhöhte.  Zusammen  wuchs  die 
Zahl  der  Vertriebenen  und  der  Flüchtlinge  so¬ 
mit  um  3,0906  Millionen  —  das  sind  32,9  Pro¬ 
zent  —  an,  während  sich  die  Zahl  der  übrigen 
Bevölkerung  im  gleichen  Zeitraum  nur  um 
517  400  Menschen,  also  lediglich  um  1,4  Prozent 
erhöhte. 

Die  meisten  Vertriebenen,  nämlich  2  6  Pro¬ 
zent  der  Gesamtzahl,  wohnen  in  Nord- 
rhein-Westfalen.  Es  folgen  Bayern 
mit  18,9  Prozent.  Niedersachsen  mit  17,9 
Prozent  und  Baden-Württemberg  mit  14,2  Pro¬ 
zent.  In  Hessen  leben  9.2  Prozent  aller  Vertrie¬ 
benen,  in  Schleswig-Holstein  6,9  Prozent,  ln 
Hamburg  2,6  Prozent,  ln  Rheinland-Pfalz  3,2  Pro¬ 
zent  und  in  Bremen  1,1  Prozent.  Die  Hauptver- 
triebenen-Länder  —  Bayern,  Nieder¬ 
sachsen  und  Schleswig  - Fl  oistein  — 
sind  an  der  Gesamtzahl  der  Vertriebenen  zu¬ 
sammen  mit  43,7  Prozent  beteiligt. 

Der  Anteil  an  der  Bevölkerung  des  Landes  Ist 
jedoch  in  S  c  h  1  e  s  w  I  g  -  H  o  1  s  t  c  I  n  mit  2  8 , 2 
Prozent  am  größten.  In  Niedersachsen  be¬ 


trägt  er  25,6  Prozent  und  in  Bayern  19,1  Prozent. 
Es  folgen  Hessen  mit  18,5  Prozent,  Baden-Würt¬ 
temberg  mit  17,9  Prozent,  Nordrhein- Westfalen 
mit  15,8  Prozent,  Bremen  mit  15,2  Prozent,  Ham¬ 
burg  mit  13,6  Prozent  und  Rheinland-Pialz  mit 
8,8  Prozent. 

Zusätzlich  sind  in  West-Berlin  —  unter  2,286 
Millionen  Einwohnern  —  am  1.  Oktober  1958 
insgesamt  1  84  5  00  Vertriebene  gezählt  wor¬ 
den.  Die  Zahl  der  Vertriebenen  im  Westteil  der 
deutschen  Happtstadt  ist  in  der  Zeit  vom  13.  Sep¬ 
tember  1950  —  dem  Datum  der  Volkszählung  — 
bis  zum  1.  Oktober  1958  um  insgesamt  36  483 
Menschen  gestiegen.  Das  ist  eine  Steigerung  von 
24,6  Prozent.  —  Aus  dem  Saarland  liegen  noch 
keine  statistischen  Angaben  vor. 

Das  Feststellungsgesetz 
wird  durchgetübrt 

Wer  findet  da  durch? 

Die  Tagesordnung  für  die  201.  Sitzung  des 
Bundesrates  am  6.  Februar  enthielt  unter  ande¬ 
rem  folgende  Punkte: 

18.  Elfte  Verordnung  zur  Durchführung  des 
Feststellungsgesetzes. 

19.  Zwölfte  Verordnung  zur  Durchführung  des 
Feststellungsgesetzes. 

20.  Fünfte  Verordnung  zur  Ergänzung  der  drl- 
ten  Verordnung  zur  Durchführung  des  Feststel¬ 
lungsgesetzes. 

21.  Dritte  Verordnung  zur  Änderung  und  Er¬ 
gänzung  der  fünften  Verordnung  zur  Durchfüh¬ 
rung  des  Feststellungsgesetzes. 

22.  Dritte  Verordnung  zur  Änderung  der  sech¬ 
sten  Verordnung  zur  Durchführung  des  Feststei- 
iungsgesetzes. 

23.  Zweite  Verordnung  zur  Änderung  und  Er¬ 
gänzung  der  neunten  Verordnung  durch  Durch¬ 
führung  des  Feststellungsgesetzes. 


tätigkeit  unmittelbar  beobachten  konnten.  Bel 
den  Warschauer  Gerlchlsaklen  gibt  es  auch 
keine  von  Koch  selbst  Unterzeichneten  Mord-, 
Ausrottungs-,  Repressalien-  und  Deportation!- 
befehle.  Vielleicht  gibt  es  solche  Dokumente  ln 
Königsberg.  Hinweise  kommen  von  dem  SS- 
Führer  Matholl  und  Kochs  Amtskommissar  Mel- 
zer  die  wenige  Stunden  vor  ihrer  Hinrichtung 
1949  —  als  Koch  noch  gar  nicht  verhaftet  war  — 
schriftlich  bekundeten.  Koch  sei  „in  allen  Fällen* 
vorher  unterrichtet  worden  und  habe  die  Ver¬ 
nichtung  der  polnischen  Inlelligenz  selbst  ge- 

*°Du  fcs  an  Dokumenten  mangelt,  wird  der  all¬ 
gemeinen  Charakteristik  Kochs,  die  ihn  Immer 
wieder  als  machlbewußlen  „Braunen  Zaren* 
zeigt,  eine  gewisse  Bedeutung  zugemessen.  Mehr 
aber  noch  den  Aussagen  der  Sachverständigen. 
Professor  Pospieszalski,  ein  Spezialist  aus  Po¬ 
sen.  dozierte  tagelang  vor  dem  Gericht  über 
deutsches  Verwaltung-  und  Besatzungsrecht. 
Sorgfältig  versuchte  er  die  komplizierten  Kom¬ 
petenzverhältnisse  zu  klären.  Ein  Gauleiter, 
Oberpräsident,  Chef  der  Zivilverwaltung  —  wie 
mächtig  war  er?  War  ihm  die  SS  unterstellt? 
Oder  konnte  die  SS  ohne  oder  gar  gegen  Ihn 
wirken?  Das  Gulachten  Pospieszalski  zeigte,  daß 
diese  Fragen  nicht  eindeutig  zu  beant¬ 
worten  sind,  Verwaltungstheorie  und  Wirklich¬ 
keit  klaffen  im  Diktaturstaat  auseinander,  zu¬ 
mal  im  Kriege.  Die  Verzahnung  von  Partei  und 
Staat  war  offenkundig  nie  reibungslos  geord¬ 
net.  Aber  gerade  deshalb  konnte  eine  schlaue, 


NEU  UND  WICHTIG! 


General  Otto  laich 

SO  FIEL 
KÖNIGSBERG 

Der  Mann,  dar  Im  Drama  KÖ- 
nigiborg  an  der  Spitxo  »tand 
und  e«  durch  «eine  Entschei¬ 
dung  boondoto,  gib!  mll  die¬ 
sem  erfolgreich  In  2.  Aullage 
erschienenen  Buch  Borlcht  u. 
Rechenschaft.  So  rollte  die 
Tragödie  unsoror  tapferen 
Festung  abf  Mil  Zoltlaftl, 
listen  dor  am  Kampf  betei¬ 
ligten  Einheiten,  24  Doku- 
montarfotos,  8  lagokarten. 
14,5x22  cm,  144  S.  Text,  leinen 
nur  12,80  DM.  Das  OstprouBen- 
ulatl  urteilte:  „Man  sagt  ge¬ 
wiß  nicht  xuviel,  wenn  man 
betont,  daß  os  sich  hier  viel¬ 
leicht  um  die  wichtigste  Veröffentlichung  des  ost- 
preußischen  Schrifttums  in  diesem  Jahr  handelt.  Ks  Ist 
eines  unserer  Schick«alsbüchor,  daran  albt  os  keinen 
Zweifel  .  •  Franko-Zustellung  auf  P.-fchedikonto 
(SIS  München  oder  xahlbar  nach  Empfang. 


GRÄFE  UND  UNZER 


Oarmlicti-Sartanklrchsn,  ludwlgitroft«  I» 


J 


vitale  Figur  wie  Kodi  sich  kraft  des  .Führer¬ 
prinzips*  durchsetzen.  Seine  nie  getrübte  Be¬ 
ziehung  zu  Hitler  selbst  öffnete  ihm  alle  Türen. 

Kein  Recht  des  Sieger* 

Professor  Klafkowski,  Ordinarius  für  Völker¬ 
recht  ln  Posen,  verlagerte  mit  seinem  Gutachten 
die  Rechtsgrundlagen  des  ganzen  Prozesses  von 
dem  Recht  des  Siegers  auf  ältere,  solider* 
Grundlagen. 

Immer  wieder  türmt  sich  in  diesem  Prozeß 
die  ganze  Bitterkeit  und  Schuld  auf,  die  bl* 
heute  die  beiden  europäischen  Nachbarvölker, 
Deutsche  und  Polen,  trennt.*  , 


Ukraine  und  Litauen 
für  Moskau  „unzuverlässig" 

Roter  Soldatensender 
warnt  vor  „Nationalisten* 

Mehrfach  hat  ln  den  letzten  Tagen  der  sowje¬ 
tische  Soldatensender  Wolga  alle  Angehörigen 
der  Roten  Armee  zur  Verschwiegenheit  über 
militärische  und  staatliche  Geheimnisse  ermahnt 
und  in  diesem  Rahmen  auch  neue  Strafbestim¬ 
mungen  für  Geheimnisverrat  erwähnt.  Beson¬ 
ders  eindringlich  wurden  die  Rotarmisten  der 
westlichen  Randgebiete  Weißrußlands 
und  der  Ukraine  zur  Disziplin  und  größter 
Wachsamkeit  vor  Spionen  und  „verdächtigen 
Zivilisten*  aufgerufen.  Dem  Sender  zufolge  sind 
während  der  vergangenen  Tage  in  diesem  Raum 
wiederholt  „Verdächtige*  verhaftet  worden, 
u.  a.  in  Lemberg,  wo  man  nach  einer  ergänzen¬ 
den  amtlichen  Mitteilung  einer  Gruppe  früherer 
„Kollaborateure“  der  deutschen  Wehrmacht  und 
ukrainischen  Nationalisten  auf  die  Spur  kam. 
Bemerkenswert  ist  ln  diesem  Rahmen  eine  Nach¬ 
richt  der  Parteizeilung  „Kommunlstas*  ln  Li¬ 
tauen,  wonach  vor  kurzem  der  Rektor  der 
Universität  Wilna  wegen  revisionistischer  und 
offenbar  auch  nationalistischer  Ansichten  auf 
KP-Beschluß  seines  Postens  enthoben  worden 
ist. 

Diese  und  ähnliche  Nachrichten  deuten  darauf 
hin,  daß  in  diesen  Räumen  gewisse  Spannungs¬ 
momente  vorhanden  sind,  über  deren  Umfang 
die  spärlich  durchsickernden  Informationen 
vorerst  keinerlei  Anhaltspunkte  bieten. 

Fischer  vom  Haff  wandern  ab 

Die  im  polnisch  besetzten  Braunsberg 
und  in  kleineren  Orten  des  F  r  i  s  c  h  e  n  H  a  f  f  * 
ansässigen  und  außerhalb  der  sogenannten 
Fonggenossenschaflen  tätigen  Fischer  erhoben 
im  vergangenen  Jahr  —  wie  erst  jetzt  bekannt 
w‘r(^  mehrfach  Einspruch  gegen  die  man¬ 
gelnde  Unterstützung  ihrer  Arbeit  durch  die  zu¬ 
ständigen  Behörden.  Diskriminierende  Maßnah¬ 
men,  die  gleichzeitig  auf  die  Einluhrung  neuer 
Genossenschaften  abzielten,  iührlen  u.  a.  dazu, 
r,^Dueine  9anzR  RR'he  von  Privatlisdicrn  ihren 
Wohnsitz,  verließen  oder  den  Bern!  wechselten. 
Ersatzteile  für  schadhaft  gewordene  Boote  sind 
zumeist  nur  über  die  staatlichen  Genossenschaf¬ 
ten  zu  erhalten:  Privalfisdier  können  sie  oft  nur 
zu  stark  überhöhten  Preisen  erwerben.  Auch  die 
Kreditbewilligung  wird  heule  nach  weit  stren¬ 
geren  Richtlinien  gehanclhabt  als  noch  von  einem 
oder  zwei  Jahren. 


Jahrgang  10  /  Folge  7 
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AUensteln  Stadt 

Ela  AUenstelncr  spielt  für  die  Patenschulen 
■einer  Vaterstadt 

Am  29.  Jenuer  veranstaltete  unsere  Kreisgemein- 
ichaft  ein  Klavierkonzert  ln  der  Aula  dee  Annette* 
v.-Drostc-IlUlshoff-GymnaatumH,  der  Patenschule 
unserer  Aliensteiner  Luisenschule  Unser  Allenstel- 
ner  Landsmann  Dr.  Herbert  Dobley  (Aliensteiner 
Gymnasiast  von  1917  bis  I9J7>  bekannt  eis  namhafter 
Chopin-Pianist,  hatte  sich  uns  dankenswerterweise 
für  ein  Vorhaben  zur  Verfügung  gestellt,  das  wir 
unter  das  Motto:  ..Ein  Allcnstclner  spielt  für  die  Pa¬ 
tenschulen  seiner  Vaterstadt“  gestellt  hatten  und  das 
einer  weiteren  Vertiefung  der  herzlichen  Beziehun¬ 
gen  dienen  sulllc,  die  uns  Allenstoiner  mit  unseren 
Gelsenklrchener  Patenschulen  verbinden. 

Aus  der  Celsenklrchencr  Presse  sei  hier  nachste¬ 
hender  Bericht  wiedergegeben: 

»Ein  feinsinniger  Künstler“ 

Aliensteiner  Pianist  ln  Buer  vor  Höheren  Schulen 

Im  Herbst  vorigen  Jahres  haben  die  Höheren  Schu¬ 
len  der  Stadt-Oelsenklrchcn  ln  einem  feierlichen  Akt 
die  Patenschaft  Uber  die  Höheren  Schulen  der  ost- 
prcuüischcn  Stadt  AUensteln  Übernommen.  Im  Rah¬ 
men  dieser  Patenschaft  wellte  am  Donnerstag,  dem 
29.  Januar  1959.  der  Altcnsteiner  Pianist  Dr.  Herbert 
Dobley  ln  der  Aula  des  Anctte-von-Droste-HUlshoff- 
Gymnaslums  und  spielte  vor  einer  starken  Zuhörer¬ 
gemeinde,  die  vorwiegend  aus  Schülerinnen  und 
Schülern,  Eltern  und  Lehrern  der  Bucrsdicn  Höhe¬ 
ren  Schulen  bestand. 

Oberstudiendlrcktor  Dr.  HUlscrmann  begrünte  mit 
herzlichen  Worten  die  Anwesenden  und  den  Künst¬ 
ler.  dar  —  ehemals  Lehrer  am  Stcrnschen  Konser¬ 
vatorium  ln  Berlin  —  nun  ln  Bad  Pyrmont  ansässig 
tot. 

Dr.  Dobley  erwies  sich  als  feinsinniger,  gefühlt-  Fisch  lldUSen 
starker  Pianist,  der  sich  liebevoll  jedes  Details  an¬ 
nimmt  und  seinen  lyrischen  Gehalt  voll  ausschöpft. 

Diese  Qualitäten,  verbunden  mit  einem  kultivierten 
Anschlag,  kamen  vor  allem  der  „Natur-Trilogie“  des 
Allcnstclner  Komponisten  Heinz  Tlessen  zugute,  die 
lm  Mittelpunkt  du«  Programm«  stand.  Hier  gefiel  be¬ 
sonders  der  schwermütige  erste  Satz  (Auf  dem  Gip¬ 
fel  der  „Toten  Düne“),  während  für  die  beiden  unge¬ 
wöhnlich  langen  übrigen  Sitze  die  musikalische 
Substanz  und  Gestaltungskraft  des  Tondichters  nicht 
ganz  auszureichen  schienen.  Den  Beginn  bildete 
Beethovens  Sonate  cts-moll  (Mondschein-Sonate). 

Man  hatte  sich  den  zweiten  und  dritten  Satz  rhyth¬ 
misch  straffer,  motorisch  eindeutiger  gewünscht.  Ein 
voller  Genuß  dagegen  war  die  Interpretation  von 
sieben  bekannten  Klavierwerken  von  Fr.  Chopin, 
die  den  Abend  glücklich  beschlossen.  Den  stärksten 
Eindruck  hinterlieOen  wohl  dia  Etüde  E-dur,  die 
Ballade  As-dur  und  die  Mazurka  A*-dur,  die  von 
den  stürmisch  Beifall  spendenden  Zuhörern  erzwun¬ 
gen  wurde. 

Von  diesem  sensiblen  Künstler,  dem  wir  lm  Som¬ 
mer  lm  Rahmen  der  Konzerte  auf  Schloü  Berge  wie¬ 
der  begegnen  werden,  möchten  wir  elncmal  Debussy 
und  Ravel  hören  I" 

Auch  an  dieser  Stelle  sei  Ihnen,  lieber  Allenstelncr 
Mitbürger  Dobley,  herzlich  gedankt  für  dos  große 
Erlebnis,  das  Sic  uns  mit  Ihrer  Musik  vermittelt 
haben,  und  für  die  Unterstützung,  die  Sie  hierdurch 
unserer  heimatlichen  Arbeit  zuteil  werden  ließen. 

Termine 

Jahreahaupttreffen  der  Allenstelncr  ln  ihrer  Pa- 
tensladt  Gelsenkirchen  am  5.  und  6.  September. 

Treffen  des  Regierungsbezirkes  AUensteln  am 
II.  Mal  ln  München,  am  4.  Oktober  kn  Frankfurt  am 
Main,  und  am  18.  Oktober  1959  ln  Stuttgart. 

AllenstelneriNeldenburger  Jugendwoche  tn  der 
Zelt  vom  10.  bis  15.  August  ln  dem  neuen  Ruhrland¬ 
heim  ln  Bochum-Querenburg.  Anmeldungen  nimmt 
Bürgermeister  Wagner,  Kreisvertreter  der  Krels- 
gcmelnsdinft  Neiden  borg.  Landshut  (Bayern),  Post¬ 
fach  2,  entgegen. 

Dr.  Jur.  Holnz-Jörn  ZUIch.  Stadtvertreter 
Hamburg  4,  lleiUgcngeistfcld,  Hochhaus  2 


Herzogswall.  Eingang  Augustlnenesienstraße  10, 
Telefon  2  38  68  (Straßenbahn  1,  7,  9  und  10  vom 
Hauptbahnhof).  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet. 
Programm:  ll  Uhr  Gottesdienst;  11.45  Uhr  Begrü¬ 
ßung  durch  den  Krelsvertreter;  13.30  bla  14.30  Uhr 
Mittagspause;  14.30  bis  16  Uhr  Lichtbilder  aus  Stadt 
und  Land  Gumbinnen  mit  Vortrag  von  Otto  Qe- 
bauer.  Ab  10  Uhr  Unterhaltung,  Musik  und  Jugend- 
Unze. 

Ich  hoffe  auf  redit  zahlreichen  Besuch,  Die  Ju¬ 
gend.  die  schon  am  Sonnabend  ln  der  Jugendher¬ 
berge  Ocr-Erkcnschwieck  (Telefon  Recklinghausen 
Nr.  2  48  81)  zutammenkommt,  wird  für  Unterhaltung 
sorgen. 

Auf  Wiedersehen  am  8.  Märzl 


Jugendbrief 

Der  Jugendrundbrief  hat  starken  Anklang  gefun¬ 
den  und  viele  Exemplare  sind  noch  nachgefordert 
worden  Viele  Briefe  mit  Anregungen  sind  an  uns 
gerichtet  worden.  Wir  danken  dafür  sehr  und 
freuen  uns  über  die  rege  Teilnahme.  Auch  für 
die  Geldsendungen  danken  wir  sehr  herzlich.  Leider 
müssen  wir  feststellen,  daß  hier  viele  Heimatfreunde 
nicht  die  erbetenen  Forderungsbeträge  für  unsere 
Arbeit  —  schon  l,-  bis  3.-  DM  sind  uns  eine  große 
Hilfe  —  clngezahlt  haben.  Ich  gebe  heute  nochmals 
das  Konto  bekannt:  Dresdner  Bank,  Hamburg- 
Bergedorf,  Postacheck:  Hamburg  324  18,  zur  Gut¬ 
schrift  auf  das  Konto  Nummer  W8  7P010  (Gumbin¬ 
nen).  Wenn  Jeder  einzelne  einen  Beitrag  gibt,  kom¬ 
men  wir  ln  unserer  so  wichtigen  Arbeit  wesentlich 
weiter. 

Herzlichen  Dank  lm  voraus! 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schlffbekor  Weg  188 


Der  500.  Aussiedlertransport 

In  der  letzten  Woche  rollte  der  5 00.  Zug  mit  'Aussiedlern  aus  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  am  Zonengrenzbahnhol  in  Büchen  ein.  Strahlende  Gesichter  gab  es  an  den  Abteil¬ 
lenslern  über  dem  tannenbekränzten  Schild  mit  der  Zahl  500  und  hei  der  Ausgabe  der  ersten 
Mahlzeit  aul  westdeutschem  Boden  durch  die  Heller  des  Deutschen  Roten  Kreuzes.  Ober  220  000 
Aussiedler  sind  bisher  im  Wege  der  Familienzusammenlülirung  aus  dem  deutschen  Osten  zu 
uns  gekommen.  Ober  die  Aussiedlung  der  noch  Im  deutschen  Osten  verbliebenen  Landsleute, 
die  ihre  Ausreise  beantragt  haben,  verhandelt  gegenwärtig  das  Deutsche  Rote  Kreuz  mit  den 

polnischen  Dienststellen. 


lein  Liedtke  wohnt  Jetzt  mit  Ihrer  Schwester  In 
KrauchenwlesiSlegmarlngcn,  Hauptstraße  128.  Die 
Kreisgemeinschatt  gratuliert  herzlich. 

Heinrich  Lukas  Krelsvertreter 
Gr.-Quern,  Kreis  Flensburg 


Freude  wurde  vermerkt,  daß  der  2.  Vorsitzende 
beim  Absatz  der  Nadeln  für  die  Aktion  „Macht  das 
Tor  auf"  ln  Elmshorn  weitaus  an  erster  Stelle  steht. 

Uetersen.  Nächste  Zusammenkunft  am  Frei¬ 
tag,,  dem  13.  Februar,  um  20  Uhr  lm  Cu (6  von 
Summ.  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung  ergab 
nach  der  Erstattung  der  Berichte  die  Vorstandswaht 
folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Tinschmann; 
Stellvertreter  Geyer.  Für  den  aus  Gesundheitsgrün¬ 
den  nach  neunjähriger  Tätigkeit  ausscheidenden 
Kassierer,  Schröter,  wurde  Landsmann  Krctschmann 
gewählt.  Landsmann  Schröter  wurde  zum  Ehren- 
schntzmetster  ernannt;  als  Anerkennung  für  seine 
langjährige  Tätigkeit  wurde  Ihm  die  Agnos-Miogel- 
Scballplatte  überreicht. 

GIUckstadt'Elbe.  Schöne  Stunden  des 
Frohsinns  und  der  guten  Laune  wurden  den  Lands¬ 
leuten  bereitet,  die  am  31.  Januar  zum  Stiftungstest 
gekommen  waren.  In  den  Tanzpausen  unterhielt 
Landsmann  Herbert  Spuhrmann  die  Gesellschaft  mit 
einer  Reihe  von  Einlagen,  die  oft  wahre  Lachsalven 
hervorriefen.  Daß  an  diesem  Abend  einige  Lands¬ 
leute  als  neue  Mitglieder  gewonnen  werden  konnten, 
war  wohl  der  schönste  Erfolg. 


2tua  öec  lonösmannfrfinftlitficn  3cbeü  in 


Paul-Gerhardt-Haus,  Georg-Wllhelm-Straße.  Stra¬ 
ßenbahnhaltestelle  Menkestraße. 

Paullnenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  20  Uhr  tn  der  Gewerbeschule  7. 

Junge  spielschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 
81.30  Uhr  Im  Jugendheim,  Wtnterhuder  Weg. 


BERLIN 


Vorslliender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Bcrlln-Charlottenburg,  Kalserdamm  83,  „Haus  der 
ostdeutschen  Holmal“. 


Hdus  der  ostdeutschen  Heimat 

Veranstattungsfolge  im  Februar  1959 

Donnerstag,  19.  Februar,  20  Uhr:  Erik  von  Loewis 
liest  aus  dem  Roman  Dr.  Schlwogo.  Haus  der  ost¬ 
deutschen  Holmat.  Bibliothek. 

Dienstag,  24.  Februar,  20  Uhr:  Konzert  E.  T.  A. 
Holtmann,  Orchester  und  Chor  des  städtischen  Kon¬ 
servatoriums,  Dirigent  Herbert  Ahlendorf,  Gestal¬ 
tung:  Erwin  Kroll.  Vorspiel  und  Chor  aus  „Aurora"  / 
8  Hymnen  a  cappella  /  Agnus  Del  für  Chor  und  Or- 
chcstsr  /  Suite  aus  dem  Ballett  „Harlekin"  (Konzer¬ 
tante  Uraufführung)  /  Sinfonie  E«-dur.  Konzertsaal 
des  Städtischen  Konservatoriums,  Berlin  W  15.  Bun¬ 
desallee  1/12.  Karten  von  1  bis  3  DM.  Nähere  Aus¬ 
kunft  bei  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Donnerstag.  28.  Februar,  io  Uhr.  Dichterlesung-  Dr. 
Herbert  Böhme,  MUnchan.  liest  aus  eigenen  Werken. 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Llrdesgruppe  Bhelnland-Pfalr:  Land- 
rat  a.  D.  Dr.  Deldhmann,  Koblenz,  Slmmirne, 
Straße  1,  Rot  3  44  08  Geschäftsführung  und  Kas¬ 
senleitung!  Wallet  Rose,  Neuhäusel  IWesler- 
waldl.  HauplstraOe  3.  Postscheckkonto  15  75. 
Frankfurt  am  Mala. 

Mainz.  Zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen  am 
16.  und  17.  Mal  ln  Berlin  Ist  eine  Buslahrt  für  Teil¬ 
nehmer  aus  dem  Stadtkreis  Mainz  geplant.  Bei  ge¬ 
nügender  Beteiligung  —  wenigstens  zwanzig  Per¬ 
sonen  —  wird  ein  Bus  am  15.  Mal  abends  oder  In 
den  frühen  Morgenstungen  des  16.  Mal  nach  Berlin 
fahren.  Der  Preis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt 
Je  Teilnehmer  Insgesamt  50.-  DM.  Verbindliche  An¬ 
meldungen  unter  genauer  Angabe  der  Tcllnchmcr- 
zahl  und  der  Art  der  gewünschten  Unterkunft  (Ho¬ 
tel,  Pension  oder  Notunterkunft,  letztere  mit  Stroh¬ 
sack  und  Decke  1,-  DM)  bis  spätestens  1.  März  erbe¬ 
ten  an  den  Krctsobmann.  H.  H.  v.  Maerckcr,  Am 
Fort  Elisabeth  35  II.  Weitere  Mitteilungen  erfolgen 
lm  Ostpreußenblatt. 


Ortelsburg 

Kaufmann  August  Roettcher,  Passenhclm  t 

Die  Krelagcmelnschaft  beklagt  den  Tod  eines  wert¬ 
vollen  Mitarbeiters.  Unser  langjähriger  und  ge¬ 
schätzter  Vertrauensmann,  August  Boettdier,  Bad 
Pyrmont,  Drakestraßc  15,  Ut  am  1.  Februar  uner¬ 
wartet  Im  72.  Lebensjahre  an  einem  Herzinfarkt  ver¬ 
storben. 

August  Boettcher,  am  17.  Juml  1886  geboren,  erwarb 
nach  einer  kaufmännischen  Lehre,  die  er  ln  der 
Stadt  ortelsburg  durchmachte,  lm  November  1911 
das  Geschätugrundatück  ln  Passenhelm,  Markt  9, 
und  crölfnetc  darin  am  1.  Februar  1912  ein  Kolonlal- 
und  Eisenwarengeschäft.  Im  Lauf*  der  Jahre  hat  er 
dieses  Geschäft  dank  seiner  Umsicht  und  Tüchtig¬ 
keit  wesentlich  erweitert  und  das  Grundstück  durch 
Um-  und  Neubauten  völlig  umgestaltet. 

Nach  dem  Tode  von  Kaufmann  Max  Orunert  — 
1919  20  —  wählte  der  kaufmännische  Verein  Lands¬ 
mann  Boettcher  zu  seinem  Vorsitzenden.  Blasen  Ver¬ 
ein  leitete  B.  bis  zu  dessen  Auflösung.  Im  Jahre  1920 
wurde  er  bereits  in  den  Vorstand  der  Staduparkssse 
gewühlt,  dem  er  bis  zum  Jahre  1939  angehörte.  Wei¬ 
tere  Ehrenämter  folgten.  Von  1921  bis  1933  war  Au¬ 
gust  Boettcher  Schöffe  bei  der  großen  Strafkammer 
ln  Ortelsburg  und  Mitglied  der  Kommission  zur 
Wahl  der  Schöffen  und  Geschworenen. 

Daß  August  Boettcher  sich  bald  Anerkennung  und 
Ansehen  ln  der  Bürgerschaft  der  Stadt  Passenhclm 
erworben  hatte,  beweist  seine  Wahl  zum  Stadtver¬ 
ordneten  Im  Jahre  1923.  der  die  weitere  Wahl  zum 
Stadtverordneten-Vorsteher  folgte.  Dieses  Amt  hatte 
er  bis  zum  Jahre  1933  Inne.  Während  dieser  Zelt, 
zehn  Jahre  lang,  war  Boettcher  ln  seiner  Eigenschaft 
als  Stadtverordneten-Vorsteher  gleichzeitig  Mitglied 
sämtlicher  Kommissionen  der  städtischen  Verwal¬ 
tung. 

Nach  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  hat  sich 
Landsmann  Boettcher  nach  Gründung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  mit  seinen  Erfahrungen  und 
Kenntnissen  sofort  für  eine  Mitarbeit  In  der  Helmat- 
arbeit  zur  Verfügung  gestellt  und  darin  unermüdlich 
und  verantwortungsvoll  bis  zuletzt  gestanden. 

Der  Heimatkreis  Ortelsburg  kann  am  Grabe  seines 
Landsmannes  August  Boettcher  nur  von  ganzem 
Herzen  danken  für  die  lange  segensreiche  Arbeit 
und  das  versprechen  abgeben,  daß  sein  Name  un¬ 
vergessen  bleibt 

Max  Brenk,  Krelsvertreter 
Hagen  (Westf),  Postfach 


Flensburg-Stadt.  Unter  dem  Leitwort 
„Ostpreußen  lacht  und  tanzt"  stand  ein  wohlgclun- 
gener  bunter  Abend,  zu  dem  nicht  nur  Ostpreußen 
aus  Stadt  und  Land,  sondern  auch  viele  Gäste  er¬ 
schienen  waren .  ln  dem  festlich  geschmückten  Saal 
rollte  ein  buntes  Programm  ab,  an  dem  Landsmann 
Wempner  und  der  Freie  Volkstanzkrcls  mitwirkten. 

Mit  fröhlicher  Geselligkeit  und  Tanz  fand  der  Abend 
einen  harmonischen  Ausklang. 

Lübeck.  Dienstag,  den  17.  Februar,  Hausfraucn- 
Naehmlttag  für  alle  ostpreußischen  Hausfrauen  lm 
Haus  Deutscher  Osten.  Humoristische  Vorträge.  — 

Sunnabend,  den  28.  Februar,  Kappenfest  in  allen 
Räumen  des  Hauses  Deutscher  Osten.  Eintrittskarten 
(1  DM  pro  Person)  sind  ob  17.  Februar  auf  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  Hüxtertorallee  2,  erhältlich.  Kappen 
sind  an  der  Abendkasse  zum  Selbstkostenpreis  zu 
haben  —  Auf  der  letzten  Mitgliederversammlung, 
die  von  der  Mcmclgruppc  durchgeführt  wurde, 
dankte  Obmann  Pillosas  für  das  zahlreiche  Erschei¬ 
nen.  Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landes- 
gruppe  Schleswig-Holstein.  Guttmann,  ehrte  den 
verdienten  Landsmann  Arthur  Tobias  durch  Über¬ 
reichung  eines  Heimatbildes  (Königsberger  Schloß) 
mit  der  Inschrift  „Für  Verdienste  und  treue  Mit¬ 
arbeit“.  Nach  einem  Gedlchtsvortrag  nahm  Lands¬ 
mann  lgn6e  das  Wort;  er  sprach  Über  „Demokra¬ 
tische  Grundlagen  der  Bundesrepublik“.  Mit  großem 
Interesse  folgt*  die  Zuhörerschaft  diesem  aufschluß¬ 
reichen  Vortrag.  Noch  der  Bekanntgabe  geschätt- 
llchcr  Mitteilungen,  blieben  die  Teilnehmer  bei  Tan- 
und  humoristischen  Vorträgen  noch  bis  Mitternacht 

zusammen.  Augsburg.  Am  3.  März  wird  Charles  Wasser¬ 

mann  Über  seine  Eindrücke  ln  den  polnisch  besetz¬ 
ten  deutschen  Ostgebieten  sprechen  (20  Uhr  lm  Kul- 
pingsaal).  Feierstunde  am  9.  März,  zum  B0.  Geburts¬ 
tag  von  Agnes  Mlegel  ln  dem  750  Personen  fassenden 
Moritzsaal.  Die  Durchführung  hat  Oberstudicndlrek- 
tor  Dr.  Heldenreich,  der  Leiter  des  Stetten-Instituts, 
übernommen.  Die  Feier  wird  durch  ostprcußlsche 
Lieder,  vorgetragen  vom  Schtesierchor.  umrahmt,  — 
lm  April  wird  voraussichtlich  eine  außerordentliche 
Mitgliederversammlung  stattfinden.  —  Kür  die  Fahrt 
zum  Bundestreffen  ln  Berlin  wird  eifrig  geworben. 


15.  Februar,  18.30  Uhr.  Ilelniatkrels  Pr.-E.vlau.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß,  Blauer  Saal.  Berlin- 
Neukölln,  Hasenheide  23/31.  S-  und  U-Bahn  Neu¬ 
kölln. 

28.  Februar,  16  Uhr,  Heimatkreis  Bartenstein.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Verctnsbaus  Heumann.  Berlin 
N  63.  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 


Vorsilzendei  dei  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kunlie,  Hsmbuig-Blllsledt.  Sdillfbeker  Weg  168. 
Telolan  73  3.1  49.  Gesdiäftsslclle:  Hamburg  13, 
Parkallee  88.  Telefon:  45  25  41  42r  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 


Vorsllzendei  dei  Landisgruppe  Bayern  c.  V.:  Rechts- 
anwall  Heinz  Ihleler.  München.  Geschäftsstelle: 
MUnchen  23,  Traulenwollslraßc  5  0,  Tel.  33  85  60. 
Poslscheckkonto  MUnchen  213  96. 


Deutschlandtreffen  In  Berlin 

Die  Landesgruppe  Hamburg  beabsichtigt,  zu  dem 
Deutschlandtreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  Pfingsten  in  Berlin  Autobusse  etnzusetzen.  Die 
Landsleute  werden  gebeten,  Anmeldungen  zu  dieser 
Fahrt  bei  ihren  Hczlrksgruppenleltern  bzw.  »lelmat- 
krelsvorsltzenden  oder  au(  der  Geschäftsstelle.  Zim¬ 
mer  1,  vorzunelimen.  Nähere  Einzelheiten  können 
gleichfalls  bei  diesen  Stellen  erfragt  werden.  Der 
Fahrpreis  wird  Je  narb  Beteiligung  zwischen  25.-  und 
35,-  DM  liegen. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenvcr- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubringen 

Hamm-Horn:  Freilag.  20  Februar,  19.30  Uhr.  in  der 
Hammer  Sportklause.  am  Hammerpark.  Hammer¬ 
hof  la,  Heimatabend  mit  Vortrag  von  Valentin  Pol- 
cuch:  „Polen  und  wir".  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Alle  Landsleute  sind  dazu  herzlich  ein¬ 
geladen  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten.  Gäste 
sind  willkommen 

Krelsgruppenversammlungen 

Insterburg;  Sonnabend.  21.  Februar.  20  Uhr,  In  der 
Alsterhallc,  An  der  Alster  83.  Kappenfest.  Unkosten- 
beitrag  l.-  OM.  Kappen  sind  mitzubringen.  Gäste 
herzlich  willkommen  wtr  bitten  um  regen  Besuch. 

Ost-  und  Westpreiißtschc  Jugend 
in  der  DJO  Hamburg 

Landesvorsltzender:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagcnweg  10 

Sprechstunde:  D.tO-Landcslcltung  lm  Haus  der 
Heimat.  Hamburg  36  Vor  dem  Holstentor  2.  Jeden 
Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Ktndergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  lm  Jugendheim  Altona.  Bahrenfeldcr 
Straße  ist,  Hof  —  Jugendgruppe:  Jeden  Mitt¬ 
woch  von  19  3o  bis  21  30  Uhr  Im  Jugendheim  Altona. 
Bnhrenfelder  Straße  131.  Hof. 

EimsbOltel:  Ktndergruppe;  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  17  bla  19  Uhr  Im  Heim  der  offenen 
Tür  Bundcsstiaße  101 

Eppendorf:  Jugendgrtippe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gordi-Fock-Helm, 
Hamburg  20,  Loogestraße  21. 

Ilamni-Horn-Wandsbek.-  Jugendgruppe: 
Heimabend  »Ile  vierzehn  Tage  am  Mittwoch,  19.30 
Uhr.  ln  der  Gehörlosenschule.  Hamburg  26,  Burg¬ 
straße  26.  nächstes  Treffen  am  18.  Februar. 

Bergcdorf:  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  lin  Bergedorfer  Schloß 

Wllhelwsburg:  Jugendgruppe:  „Greifen¬ 
berg";  Jeden  1.  Sonnabend  lm  Monat  um  20  Uhr  lm 


Elmshorn.  Einstimmigkeit  herrschte  bet  Wie¬ 
derwahl  des  Vorstandes.  Die  Landsleute  Erich 
Strauß  (Ostpr.),  Kurt  Konjack  (Weslpr.)  und  Frl. 
Elsa  Böhnke  (Ostpr.)  werden  weiter  ln  der  Führung 
der  größten  Landsmannschaft  Elmshorns  Zusammen¬ 
arbeiten.  Landsmann  Sender  setzte  seine  Vortrags¬ 
reihe  Uber  die  ostdeutsche  Landwirtschaft  fort.  Der 
als  Gast  anwesende  1.  Vorsitzende  der  Gruppe  Det¬ 
mold.  Erich  Dommasch.  berichtete  über  die  lands- 
mannschaftllche  Arbeit  ln  seiner  Gruppe.  Mit 


Sie  «•  wia  Helgas  Mutter.  Nach  wenigen 
Wochen  merken  Sie  bereit*,  daß  alle*  viel 
bener  kleppt.  Ihr  Kind  l*t  nicht  mehr  «o 
abgeapannt,  nicht  mehr  io  nervöl. 


Johannlshurg 

Der  Versand  von  850«  Helmatbriefen  Ist  abgeschlos¬ 
sen  Liebe  Landsleute!  Helft  die  Unkosten  tragen 
und  vergeßt  nicht,  die  dem  Heimatbrief  beiliegende 
Zahlkarte  auszufUllcn  und  abzuschicken. 

Fr.  W.  Kautz,  Krelsvertreter 
Altwarmbüchen  (Han) 


Versäumen  Sie  nichts! 

Wii  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht 
für  immer  versäumt.  Durum  fassen  Sie  Ihren 
Entschluß  noch  heute,  jetzt  gleich,  in  dieses 
Stunde.  Fordern  Sie  einfach  eine  Packung 
Energlut-Gehfm-Direkt-Nahning  auf  Prob« 
an.  Sie  können  damit  einen  kostenlosen 
Versuch  machen.  Falls  Sie  den  Gutschein 
nicht  ausschneidcn  können,  genügt  eine 
Postkarte  an 

ENERGLUT,  ABT.  311  Rß 
HAMBURG  1,  POSTFACH 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Insterburger  In  Stuttgart 

Das  letzte  Monatutreffen  der  Heimattreuen  ineter- 
burger  ln  Stir.tKnrt  war  gut  besucht.  Es  konnte  mit 
Freude  fest-gestellt  werden,  daß  die  Insterburger 
Fnmlile  sich  von  Treffen  zu  Treffen  vergrößert. 
Viele  neue  Landsleute  waren  von  weither  gekom¬ 
men.  und  es  gab  manches  freudige  Wiedersehen  nach 
vielen  Jahren 

Das  nAchate  Monawtretten.  verbunden  mit  einem 
Bunten  Heimatabend,  soll  am  Sonnabend.  14  Fe¬ 
bruar,  ab  17  Uhr  wieder  tn  unserem  Trefflokal.  Tor¬ 
hospiz.  Stuttgart.  Torstraße  6  (Straßenbahnhalte¬ 
stelle  Wilhelmsbaii),  stattflnden.  Die  Frauengruppe 
lädt  wieder  zu  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel  ein.  — 
Alle  Insterburger  aus  Stadt  und  Land  alnd  herzlich 
eingeladen  und  können  GAste  mitbringen.  Ei  wird 
gebeten,  die  Teilnahme  n.ich  Personenzahl  bei  Fritz 
Roh  de,  Blumengeschäft.  Stuttgart-Ost.  Wagenburg- 
atraße  81  durch  Postkarte  oder  Telefon  (Nr  4  16  831 
anzumelden. 


Früher  ging  et  in  der  Schule  gar  nicht  gut.  Sie  hatte  keine 
Freude.  Sic  war  immer  lustlos.  Sie  itand  auch  abseits,  wenn  andere 
Kinder  zusammen  spielten.  Sie  hatte  nicht  einmal  Lust,  für  ihre 
Puppen  etwas  Hübsches  zu  stricken  oder  zu  häkeln. 

Dann  gab  Mutter  ihr  auf  Anraten  von  Oma  Energlut.  Schon 
bald  merkten  alle,  daß  Helga  sich  besserte.  Sie  wurde  auch  viel 
lebendiger  und  machte  in  der  Schule  gute  Fortschritte.  Sogar  der 
Lehrer  war  davon  überrascht. 


Sie  erhalten  unverbindlich  eine  Kurpackung 
auf  Probe. 

□  Ensrglu!  einfach  für  Kinder  im  Wert  von  11,50  DM 

□  Energlut  .  •  1 1  r  e  ”  verstärkt  für  Erwachsene 

im  Wert  von  12,80  DM 
Sie  können  damit  10  Tage  lang  einen  kosten¬ 
losen  Versuch  machen  und  sich  danach  ent¬ 
scheiden,  ob  Sie  die  Packung  behalten  wollen. 
Dann  können  Sie  sich  mit  der  Bezahlung  noch 
30  Tage  Zeit  lassen.  Andernfalls  schicken  Sie 
den  Rest  der  Packung  auf  unsere  Kostenzurück. 
AN  ENERGLUT,  ABT.  au  RS.  HAMBURG  1.  POSTFACH 


Und  Ihre  Kinder? 


Oft  liegt  es  nur  an  den  Eltern,  wenn  das  Kind  in  der  Schule 
versagt.  Die  kleinen  Gehirne  können  die  an  sie  gestellten  Auf¬ 
gaben  einfach  nicht  mehr  schaffen.  Weil  sie  bbcrbesnsprucht  sind. 
Oder  weil  das  Kind  unter  ungünstigen  UmweltseinElüssen  leidet. 
Energlut-Gehim-Direkt-Nahrung  gibt  Ihnen  jetzt  die  Möglich- 

litf c m  iyu^fl  ^  H-  -*M<*  -Vif  «ip^l  m^r_hfrt 


Gumbinnen 

Krelstreffen  in  Recklinghausen  am  7.  März 
Heute  kann  Id,  das  Programm  für  das  Treffen  be¬ 
kanntgeben:  Gaststätte  Engelsburg,  Recklinghausen, 


Der  älteste  Mokkalikör  Deutschlands  dieser  Art.  Vielfach  nachgeahmt,  ober  nie  erreicht. 


Jahrgang  10  /  Folge  7 


Das  Ostprenßenblatt 
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Gartenfreunde 

erhalten  gern  meine  ' 

farbigillustrierten 

Garten-  . 

Anregungen  131 

(ür  Frühjahr  1959  /£  tL 

liostonlos  und 

vollkommen 

unverbindlich  jR 

rugeschickf.  Ä  kB 

Postkarte  genügt. 

Gärtner  Tetschke. Neuß  2 


Gute  Federbetten 
goldrichtig 
niedrigste  Preise 
sehr  wichtig! 

Das  Bett,  von  dem  man  spricht 
OPIGIH  Al-SCHl  Af  BSD 

Mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 

Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett  garant.  dicht  u.  farbecht 
rot  -  blau  -  grün 
FIX  und  FERTIG 
Klasse  PRIMA 
150X200  6  Pfd.  nur  59,—  DM 
140X200  7  Pfd.  nur  69.—  DM 
160  X  200  8  Pfd.  nur  79,—  DM 
80 X  80  2  Pfd.  nur  17,—  DM 
Klasse  EXTRA 
130X200  6  Pfd.  nur  69,—  DM 
140X200  7  Pfd.  nur  79,—  DM 
160X200  8  Pfd.  nur  89,—  DM 
80 X  80  2  Pfd.  nur  20,—  DM 
Klasse  LUXUS 
130  X  200  6  Pfd.  nur  89,—  DM 
140X200  7  Pfd.  nur  99,—  DM 
160X200  8  Pfd.  nur  109,—  DM 
80 x  80  2  Pfd.  nur  23,—  DM 


Unlerrichl 


Idyllisch  lm  Walde  (lm  Harz¬ 
vorland)  gelegenes  kl.  Vertrle- 
benen-Alters-  und  Erholungs¬ 
heim  hat  nach  Umbau  pretsw. 

Einzelzimmer 

bei  guter  Betreuung  und  Voll¬ 
pension.  zu  besetzen. 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  91  068  Das 
OstpreuQenblatt,  Anzelg.-Abt., 
Hamburg  13. 


Mit  einem 

Handgriff  .  .  . 

lotsen  sich  out  der  SINGER 
AUTOMATIC  die  schönsten 
Stick*  und  Ndhfechniken  ein¬ 
stellen.  Jede  Frau  kann  sich 
mit  dieser  wunderbaren  Ma¬ 
schine  ihren  Hausbedarf  sowie 
die  Garderobe  für  sich  und 
Ihre  Familie  hersteilen  Inter* 
essante  Prospekte  kostenlos 
von  der  Singer  Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft  Abtlg.  57 
Frankfurt a.  Main,  Singerhaus 


Ist  es  Zelt,  sich  anzumelden  für  die 

Ausbildung  als  Schwester 

ln  Krankenhaus  und  Altersheim,  Kinderarbeit  und  Ge- 
meLodepflege.  Gute  Versorgung,  geregelte  Freizeit, 
frohe  Gemeinschaft  unter  dem  Evangelium.  Kursus¬ 
beginn  April.  Ausbildung  in  verschiedenen  Gruppen  von 
15  bis  25  Jahren. 

Näheres  durch  Dlakonlssen-Mutterhaus  Bethanien 
(23)  QuakenbrUck,  früher  Ostpreußen 


wie  einst  zu  Haus 

handgeschlissen  und  ungeschlts- 
sen.  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslie¬ 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat. 

Verlangen  Sie  kostenlos  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück  BETTEN- 8k  Oda 
(21a)  Dorstcn/Holstcrhausen 


Deutsch-Polnisch 
Acntungi  Polnisch-Deutsch 
Anfertigung  von  Schriftsätzen 
und  Übersetzungen  aller  Art 
werden  ausgeführt,  sauber  und 
billig.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  91  061 
Das  OstpreuQenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Nachnahmeversand  mit  Rück- 

?aberecht!  Ab  30.—  DM  porto- 
rel!  Bitte,  d.!e  gewünschte  In¬ 
lettfarbe  stets  angeben  I 

Otto  Brandhofer 

Bettenspeztalveriand 

Düsseldorf 

KurfOrstenstraße  30,  Abt.  11 

Ostdeutscher  Betrieb 


i  Das  Königsberger  Diakonissen  -  Mutterhaus 

“  “^i  der  Barmherzigkeit  auf  Allenberg  im  Lahntal 

i  nimmt  Jederzeit  auf: 

l.  lunge  Mädchen  aus  gut  evang.  Hause 
^  von  16  Jahren  an  als  Vorscbülerlnnen. 

WZ  F  -skt  Jahr  Vorbereitung  auf  Kranken- 

pflegeschule  usw 

y  %  _  2  Lernschwestern  ond  Schwesternhel. 

M  <tv  üw  ferlnnen  von  13  Jahren  an.  Ausbildung 

/ ]  »F  ^  >  w)  al.  Diakonisse  oder  freie  -sv.  Schwester 
W*  3  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

SonderausbUdune  für  den  Dlakonlssen- 

anfrager.:  D  akonis»en-Multerhaus  auf  Altenberg.  Kr,  Wetzlar 


Gesammelte 

Ostpreußenblätter 

gratis  abzugeben.  Adressen  erb. 
unt.  Nr.  »1  240  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Nimm 

uAiagn/'-Card 

sie  helfen  euch  Dir  beii 
Herzschwäche,  Ohrensausen 
Arterienverkalkung 
Nervosität,  Unruhe 
In  Apotheken  verlangenl 
MarmaStt 

Isgsliroet/Oaao,  •  (l,m.  fobrlk  6ntl 

trii-Vi  Umnln/Ewajib. 


Handstrlckmaschinc,  r.  r.  7  50. 
kein  Apparat,  etwas  für  Immer, 
kompl.,  verkauft  Fritz  Kumme¬ 
tat,  Waltrop,  Rapensweg  5. 


eus  schwedischen  In  10  Pfund 

Vollreifen  Beeren  12.50  Einem 
Heidel.liou, beeren  12.50  nur  mit 
Erdbaar-Konflior.  10.80  Krt£&,r 

Aprikosen-Konfit.  10.50  «ingekoefcr. 
Himbeer  Sirup  12.00  Neu«  imt«  1951 
Fabrikfrisdie,  tafelfertige,  feinste  und  un< 
aefdrbie  Qualitätsware.  (Nodinahme), 
Bei  Nichtgefall.s  Kaufpreis  1uO°/oig  zurück, 

H.  Lucas  Honnef/ Rh.  Postf.  L  n 


Dann  lohnt  sich  ein  Gespräch 
mit  Wüstenrot.  Diese  größte 
deutsche  Bausparerge¬ 
meinschaft  hat  schon 
150  ooo  Familien  zum  eigenen 
Helm  verholten.  Zum  Zins  für 
Ihre  Sparbeiträge  erhalten  Sie 
Wohnungsbauprämlen  bis  400 
DM  lm  Jahr  oder  weitgehenden 
Steuernachlaß. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Hei¬ 
mat  naturreinen 

Bienenhonig 

5-Pfund-Eimer  DM  12,— 

10-Pfund-Elmer  DM  23,— 

Eine  Normaikur  Könlginnen- 
Serum  (Geele-Royale)  DM  54.— 

GroDlmkeret  Arnold  Mansch 
Abentheuer/Blrkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal 
und  Görlitz  bet  Osterode 


Die  DR K-Sch westernschaft  Ruhrland  nimmt  auf: 

1.  evangelische  Junge  Mädchen  zur  Ableistung  des  hauswirt¬ 
schaftlichen  Jahres  ab  16  Jahren: 

2.  Vorschülertnnen  ab  17  Jahren; 

3.  Schwesternschülerinnen  zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  lm  Knappschafts-Krankenhaus  Bo- 
chum-Langcndreer. 

b)  der  Kinderkrankenpflege  ln  d  Universitäts-Kinderklinik 
ln  Münster; 

(Zum  1.  4  1959  sind  alle  Schülerinnenplatze  ln  der  Kinder¬ 
klinik  vergeben.  Der  nächste  Aufnahmetermin  Ist  der 
1.  4.  i960  ) 

4  examinierte  Schwestern. 

Bewerb  erb.  an  Oberin  Bruhn.  Bommerholz  üb.  Witten  (Ruhr). 
Bommerholzer  Straße  60 


Oberbetten 

ab  39,-  DM 

Prospekt  über  Betten  gratis 

Betten-Stender 

Bielefeld 


Verlangen  Sie  gleich  heute  die 
kostenlose  Illustrierte  Druck¬ 
sache  214  und  Beratung  von  der 
Bausparkasse 


OSTPREUSSISCHE 

SPEZIALITÄTEN 


l  Ds.  Landleberwurst  Inh.  400  g 
1  Ds  Landblutwurst  Inh.  400  g 

1  Ds.  Grützwurst  Inh.  800  g 
t  Ds.  Eisbein  o.  Kn.  Inh.  400  g 

2  Pfd.  TUs.  Käse,  vollfett 

2  Pfd.  Dauerwurst,  sortiert 
zus.  Nachn.  portofrei  DM  23,25 


GdFWüslenrot 

gGmbH  Lud wtg&b u rg  W ürtt. 


Bekanntschallen 


1.  Gymnnstlklehrerlnnen- 
semlnar  Loheland 

2.  Freies  Lehrjahr/ 
Werkgemeinschaft. 

Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda 
Beginn  April  u.  Oktober  jeden 
Jahres. 


rogerlebesltzer,  Ostpr.,  led.,  49 
1,72,  gut  situiert,  erwünscht  bald. 
Verbindung  mit  gut  ausseh.  Dame 
(Drogistin).  30  b.  40  J.  Beantworte 
jede  Btldzuschr.  u.  Nr.  91  175  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausblldungsmögltchkelten  (ür  evang.  Schwesternschülerinnen 
In  der  Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bieleleld  •  Delmenhorst  •  Düsseldorf  • 
Frankfurt  a  M.  •  Hamburg  •  Herborn  •  Husum  •  Mülhelm/Ruhr  • 
Oldenburg  •  Osnabrück  •  Reutlingen  •  Rotenburq  Fulda  •  Saarbrücken  • 
Sahlenburg  •  Walsrode  *  Wolfsburg  •  Wuppertal-Elberfeld. 

In  der  Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  •  Delmenhorst  • 
Fürth/Bayern  •  Oldenburg.  •  Wolfsburg 

In  der  Wirtschaftsdiokonie:  In  Berlin-Bielefeld  Düsseldorf  Saarbrücken- 
Sahlenburg/Nordsee.  In  der  Diätküche  (staatlich  anerkannt)  in  Berlin* 
In  der  Heimerziehung:  ln  Ratingen  bei  Düsseldorf. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern.  Hebammensdiwestera, 
Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschulen  in  Kassel  und  Berlin,  in 
der  Schwesternhochschule  der  Diakonie  in  Berlin-Spandau. 
Schwesternvorschülerinnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERL1N-ZEHLENDORP 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  Göttingen,  GoBIentr. 5,  Rul  58851 


Rheuma 


Bauers  Landfelnkost-Versand 

Nortorf  (Holstein) 


««• 

Kr«ut-  und  Gliadersdtmarzen  < 
Dann  les«n  Ste  unbedingt  e  n 
mol  doi  'nterestante  Büchlein 
.Rheuma-GequöUe  atmen  auf*. i 
Kostet  nichts.  Kärtchen  qenügt. 
H.  Jung,  Abt.  E  Boxberq  Bd 


Bauernsohn  (Berufssoldat), 


Ostpr.  HHI 
3s  J..  ev.,  wünscht  nettes  Mädel 
zwecks  baldiger  Heirat  kennenzu- 
lcrnen.  Bildzuschr.  erb.  unter  Nr. 
91  160  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Otto  Stork 


Bestätigungen 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
cchönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aulnahmen  über 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlenfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork  (22a) 
Mülheim  (Ruhr).  Duisburger 
Straße  242. 


Io  goldgolber  reiner 


la  goldgolber  reiner  ||4\o||4% 

Bienen-Schleuder-H  0  N I G 

wunderbares  Aroma 
4‘/i  kg  netto  (10-P!d.-€imer)  =  DM  17,10 
2«/«  kg  netto  (5-Pfd-Eimer)  —  DM  9,10 
Keine  Eimerberechn.l  Seit  3S  J.  Nachn. 
ab  SEIBOID  4  CO.,  11  Nortorf  (Holst ) 


Achtung!  Aliensteiner!  Wer  kann 
bestätigen,  daß  Ich  nach  Ablei¬ 
stung  der  Lehrzeit  beim  Land¬ 
ratsamt  ln  AUenstoin  vom  1.  2 
1942  bis  31.  1.  1945  als  Regierungs* 
Inspektor-Anwärter  bet  der  Re¬ 
gierung  in  Allenstein  tätig  gewe¬ 
sen  bin?  Wo  sind  die  Beamter 


Ostpr.  Witwer  üb.  60,  1.67,  ev  .  Rent¬ 
ner.  »ucht  alleinst.  Witwe.  Rent- 
nerln,  v.  54  bis  58  J.,  zw.  gemeins. 
Haushaltsführg.  Gute  Wohnung, 
dicht  an  der  Bahn  z.  Kreisstadt 
(Spätaussiedlerin  angon.).  Bildzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  91  080  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


T.m‘.'ndÄb.RasierklingeD,,0w*E: 

inO  CHirlr  O.O6  2,90.  3-70-  4-90 

IUU  OlUUn  0,06  mm  4.10,  4.95.  5.40 
Kein  Rlnko.  RQdcgaberecht.  30  Tage  Ziel. 
Abt.iSKONNEX-Versandh.Oldenburgl.O. 


Tilsiter,  23  1.72.  ev.,  wünscht  Damen- 
bekanntsch.  zw.  Heir.  Nur  emsi¬ 
gem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  90  924 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


ln  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stadt.  Kranken¬ 
anstalten  sowie  Im  Säuglings¬ 
heim  der  Stadt  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt. 
Prospekte  durch  die  Oberin 

Krefeld.  Hohenzollernrlng  91 


an  Artur  Blschoff,  Tettscheid, 

Kreis  Daun  (Eifel). _  _ 

Achtung!  KöniEsberg-Pnnarth.  Wer 
kann  bestätigen,  daß  Frau  Erika 
Grabowskt  und  Kind  Gerhard  im 
Frühjahr  1945  verstorben  sind? 
Nachr.  erb.  Martha  Grabowskt, 
Benshelm-Auerbach,  Hochzelts¬ 
weg  9. 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt  goldplatt  Feder 
t  Kugelschreiber  u  1  Etui  zus.  füi 
nur  2.50  DM.  keine  Nadln 


Berufstätige  Dame, 


,  32  1.63,  dklbl.. 
guten  Charakter,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  edeldenkenden 
Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  91 019 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


DEUTSCHES  ROTES  KREUZ 

Aufruf! 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  ruft  zu 
einem  sozialpflcgcrischcn  und  haus- 
wirtschaftlichen  Nothilfe-Jahr  der 
weiblichen  Jugend  zur  Entlastung 
der  Krankenschwestern  auf.  Die 
Hilfeleistung  erfolgt  gegen  ein  Ent¬ 
gelt  bei  Gewährung  von  Bekösti¬ 
gung  und  Arbeitsschutzkleidung  und 
U  bemahme  der  Sozial  lasten.  Arbeits- 


_  8  Tege  z 

Probe  HALUW.  Abt.  9  E.  Wtesbad 


Ölgemälde 

Ostpreußen, 
Ihren  Angaben,  sehr 
preiswert.  Walter  Ignatz,  Jagd-  u. 
Landschaftsmaler,  Herzog- Julius- 


Zeugen  gesurht.  Wer  k;inn  bestäti¬ 
gen.  daß  mein  verstorbener  ge¬ 
hörloser  Mann.  Schuhmachermei¬ 
ster  Karl  Zantopp.  Tilsit.  Ostpr,, 
Werkstatt  Kleefeldstraße  15.  Woh¬ 
nung  Hindenburgstraße75.  Schuh- 
macherbetr..  Geräte,  Werkzeuge, 
ferner  Materialien  wie  Leder, 
Tische,  Schreibtisch,  Regalständer 
usw.  lm  Zweiten  Weltkrieg  ver¬ 
loren  hat?  Zuschr.  erb.  u  Nr.  91  020 
Das  Ostpreußcnblalt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Helmatmotive 
auch  nach 


Gldli.  ’idiloi  I  Dann  idirtlbtn  Sl«  mir 
bin«  Garn«  varrota  Id«  Oman  maln 
Mlftal,  dot  «UUn  gtholltn  Kol,  atidi 
In  varaltaian.  tahr  «dml«riQ«n  Fällan. 
ERICH  ECKMEYER.  Abt. El,  M0nd»n27 
Mou«eklrdtar«tra0*  100 


Lörrach-Freiburg  (Südbad),  Ostpr. 
Kriegerwitwe.  54  J..  ev..  möchte 
anständ.,  gut  situiert.  Landsmann 
kennenlernen.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  91  214  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Ruhrgebiet.  Kriegerwitwe,  Ang..  40/ 
1.60.  gepflegt,  anspr.  Außeres, 
temperamentvoll.  alleinstehend, 
wünscht  die  Bekanntsch.  m.  ein. 
Herrn,  ohne  Anh.,  in  geordnet. 
Verhältnissen  (Heirat  n.  ausge¬ 
schlossen).  Mögl.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  91  030  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


58er  Legehennen 

aus  pullorumunters. 
Stämmen,  kernge¬ 
sund 


möglidikcitcn  bestehen  in  Kranken. 


lelnes  Lebensmittelgeschäft  mH 

Spirituosen,  zu  verpachten.  Ang 
erb.  u.  Nr.  91  228  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  12. 


Häusern,  Kinder- Krankenhäusern 
Genesungsheimen,  Altersheimen 
und  Kinderheimen  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes.  Anfragen  können 


Wer  kann  bestätigen,  dal)  Ich  von 
Willi  Baumeister  In  Stonisvhkcn, 
Krets  Heydckrug.  seine  Gebäude 
und  Land  gepachtet  hatte?  Zu¬ 
schr.  erb.  an  Frau  Anna  Scholz, 
verw.  Mädtng.  (14a)  Heidenheim 
a.  d  Brenz,  Blumenstraße  7. 

Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  mein 
Mann  Rudolf  l.lndenaii,  geh.  26  5 
1900  in  Nennassau.  Kreis  Karkow 
(UdSSR),  seit  1919  bis  1923  als  Sol¬ 
dat  ln  Tilsit  gedient  hat?  Bcnöt  zc 
Angaben  zw  Rente  Frau  Chri¬ 
stine  Llnden-au.  Hückeswagen, 
Pinberger  Straße  25,  bei  Vedder. 


flott  legend, 
weiße  t.egh  .  rebhf. 

*JäW  Ital.  7,50  DM.  Kreuz, 
-je  Elf  1  9  DM.  3  Tage  z.  Ans. 

Nachn. -Vers,  ln  war- 
mer  Verpackg  Eln- 
lagskük.,  Jungh.  u.  Enten  Gratls- 
Katal.  ford.  Reelle  Bedleng.  Geflü¬ 
gelfarm  Franz  Köckerltng.  Neuen- 
ktrehen  55  Uber  Gütersloh.  Tel.  3  81. 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung 
Gymnastik-Pflegerische  Gvm. 
nasllk  -  Sport  .  Tanz.  Ausbll. 
dungsbelhllfe  2  Schulhelme 

Jahnscbule.  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Klassenbrflder  des  Seminars  Ragnlt, 

Jahrgang  1904/1907  (Nebenkursus), 
werden  um  Ihre  Anschrift  gebe¬ 
ten  an  Dr.  Georg  Rezat,  Schul¬ 
rat  a.  D„  Beriln-Steglitz.  Berg¬ 
straße  73. 


Kreuz,  Schwesternschaft  Rhein¬ 
grafenstein  e.  V,  Bad  Kreuznach, 
Rheingrafcnstr.37,  gerichtet  werden. 


1  Kind,  sucht  Brtefw.  m.  einem 
kath.  Herrn  bis  48  J.  Beamt,  oder 
Handwerk,  angen.  Nur  ernstgem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  91  079  Das 
OstpreuQenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Wer  hilft  Ostpreußin' 


Habe  Ge¬ 
schäft  ln  größerer  Stadt  (Baden- 
WUrtt),  möchte  dass,  erwelt.  mit  Königsbergerin, 

Großhandel.  Wer  leiht  mir  5000—  . 

10  000  DM  oder  beteiligt  sich  mit1 
15  ooo  DM?  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  90  755 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. J 
Hamburg  13. 


•  la  Preiflelbeeren  • 

neue  Ernte,  mit  Krtstallzuck.  eln- 
gek.,  ungefärbt,  tafelfert..  haltbar, 
sind  soo  gesundt  Ca.  5-kg-Brutto- 
Elmer  11,50  DM.  la  Heidelbeeren 
(Blaubeeren)  KL.  11.50  DM.  la  schw. 
Johanmsbeer-Kondtüre  13,—  DM, 
ab  hier  bei  3  Eimer  portofr.  Nachn. 
Marmelad. -Reimers,  Abt.  65.  Quick¬ 
born  (Holstein). 


Der  Agnes-Karll-Verband  bildet 
Vorsrhülerinnen  aus.  Zum  1.  10. 
1959  können  noch  Schülerinnen 
angenommen  werden.  Audi  gut 
ausgeblldete  Schwestern  und 
Säuglingsschwestern  finden  die 
verschiedensten  Etnstellungs- 
mögllchkelten.  Bewerb,  sind  an 
die  Oberin  zu  richten.  Ham¬ 
burg  39.  SlcrlchstraOe  85. 


.  chrlstl.  ges., 

-  müde,  wünscht 

gleichgesinnt.  Partner.  Nur  ernst¬ 
gem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr,  91  078 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13 


Die  DRK-Schwesternschaft 
Lübeck 

nimmt  noch  zum  1.  April  1959 

Vorsch  Ulerinnen 

(bis  17  Jahre)  und 

Schweitern- 

schUlerinnen 

(Alter  18  bis  30  Jahre)  für  die 
Erwachsenenkrankenpüege  und 
die  Säuglings-  und  Kinder¬ 
pflege,  mit  guter  Allgemeinbil¬ 
dung  auf. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf. 
Lichtbild  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erbeten  an  die  Oberin  des 
DRK-Mutterhauscs  Lübeck 
Marltstraße  10. 


Stellengesuche 


Klein-Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Damen-  u.  Ilerren-HutgesrhäfT,  ver¬ 
bunden  m.  etwas  Textil,  lm  Ol¬ 
denburger  Land,  zu  verpachten 
wegen  Veränderung.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  91  057  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bundesb.- Witwe  o  Anh 
»o  ev.,  möchte  alleinst.  Herrn 
den 

Haushalt  führen 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  91  077  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anzelg.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wann  habe  ich  Erfolg  lm  Ge¬ 
schäft?  Welches  sind  meine 
Lottozahlen?  Wer  ist  mein  rich¬ 
tiger  Ehepartner? 

Das  berechnen  Sie  ielit  selbst  I 

durch  die  Broschüre  „Kabbali¬ 
stische  Astrologie“  von  Günther 
v.  Fresin. 

Buchversand  A.  Blssinger 
München  20.  Postfach. 
Voreinsendung  DM  1.10.  Post¬ 
scheckamt  München  1608  47 
oder  Nachn. 


Vorschulerinnen  16  bis  18  i  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  enden  Aufnahme 
tn  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreut  Frank- 
furt-M  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4 — a  Bewerbungen  erbeten 
•n  die  Oberin 


Kleiner  Holzbearbeitungsbetrieb 

mit  Sägegatter 

welcher  Werkzeugstlele  und  -griffe,  sowie  Holzdrchteilc  her¬ 
stellt,  altershalber  zu  verpachten  oder  zu  verkaufen.  Betriebs- 
Inhaber  kann  alsdann  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stehen.  Gute 
Industrieabnehmer  vorhanden.  Zuschr.  erb,  u.  Nr.  91  069  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Tragt  die  □chschaulel! 


Die  Rotkreuz-Schwesternschart 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus- 
blldung  auf 

SchwcsternichOlarinnan 

ab  18  Jahren 

Vorsdiülarinnan 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 

Wunpertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


Echter  ■  ■  ■ 

fänden-  H  O  11  I  Q 

bluten-  ■  ■ 

gar.  naturrein,  die  köstl.,  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst  :  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (4'  ikg)  22.50  DM 
5  Pfd.  netto  (2'/tkg>  13.50  DM,  porto¬ 
frei  Nachn  Reimers,  l.andh.  Ilol- 
strnhof,  Abt.  7,  Quickborn  (llolst). 


Suche  In  USA  eine  Stelle  als 

Wirtschafterin 

bei  eincjp  älteren  Herrn.  Bin  I 
ehrl.  und  mit  gutem  Herzen.  H« 
mit  meiner  Tochter  die  Reis« 
l-berf  ehrt  kosten  bet  sofortiger 
Nr.  91  236  Das  Ostpreußenblatt, 


Gute  Existenz 

Gerüstbau  und  Verleih 

l"-!5rel,,u<u  Nl«! "Sachsens  altershalber  zu  verkai 
trieb  lat  gut  etngefuhrt.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  91  070  Das 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hamburg  13. 


Bel  körperlicher  Frische  und 
umfangreichem  Arbeitsfeld  als 
Leiter  einer  nach  der  Vertrei¬ 
bung  neuge  gründeten  Polster- 
matcrialJcn-Großhandlung  In 
Celle  feiert  unser  lieber  Vater 

Hans  Kempf 

am  19.  Februar  1959  seinen 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  st  und 
wünschen  auch  weiterhin  bestes 
Wohlergehen 

Seine  Ehefrau  Erna 
seine  Söhne 
Karlheinz.  Hans 
undGerhard 

Celle,  Knlprodestraßo  4 
früher  Königsberg  Pr, 

Hohe  nzuü  er  ns  traUe  12 


Am  30.  Januar  1959  entschlief 
nach  langem,  mit  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden,  das  sie  sich  ln 
russischer  Kriegsgefangenschaft 
zugezogen  halle,  meine  Hebe 
Frau 


Gertrud  Krause 

gcb.  Daudert 

lm  Alter  von  57  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Krause 


Elsfleth  (Weser),  2.  Februar  1959 
Alte  Straße  3 

früher  Ostseebad  Cranz,  Ostpr. 


Die  Geburt  Ihrer  Tochter 
Andrea  Gracla 
zeigen  dankerfüllt  an 

Marianne  Pasdiereit 

geb.  Schnell 

Hans  Pasdiereit 

Justiz  Oberinspektor 

KUnzelsau  (Württ) 
ElchendortfstraDe  12 
1.  Februar  1959 
früher  Gehlenburg 
Ostpreußen 


Silke  Heike  Edda 

Am  7.  Februar  1959  hat  uns  un¬ 
sere  Maml 

Susi  Dahlke-von  Terzi 

früher  Königsberg 

unser  ersehntes  Schwesterchen 

geschenkt. 

In  Dankbarkeit 

Jöm-Götz  u.  Sven-Wulf 
mit  Papi 

(14a)  Ludwtgsburg-Eglosheim 
Falken  weg  45 


Wir  feierten  am  12.  Februar  19S9 
unsere  Goldene  Hochzeit  und 
grüßen  herzlich  alle  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  aus  der 
Heimat. 

Friedrich  Wiemann 
und  Frau  Auguste 

gcb.  Chalmowskl 


Veckerhagen  (Weser) 
früher  Bunhausen/Lyck 
Ostpreußen 


Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
feierten  ln  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  am  20.  Dezember 
195«  unsere  lieben  Eltern  und 
Großeltern 

Otto  Laurenz 
und  Frau  Charlotte 

geb,  Amd 

und  am  3.  Februar  1959  feierten 
unsere  Heben  Eltern 

Paul  Laurenz 
und  Frau  Frida 

geb.  Rochna 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute. 

Ihre  Kinder 

Dorothea  und  Heinz 

Bissendorf  22 

über  Osnabrück 

früher  Rasteniburg,  Ostpr. 


Am  7.  Februar  1959  wurde  Frau 

Wilhelmine  Peltzer 

geb.  Janzen 

trüber  Tilsit.  Ostpreußen 
Kletfclsiraße  11 
70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Tochter  Frau 
Llsbeth  Schackat 
geb.  Peltzer 
und  Enkel  Heinz 
Herdecke  (Ruhr) 

Vestestraße  3 


Unserer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  herzensguten 
Oma 

Marianne  Dombrowski 

geb.  Kopp 

zu  Ihrem  75.  Geburtstage  am 
15.  Februar  1959  unsere  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche. 

Herta, Greta 
Gertrud 

die  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

F-ssen-Frlntrop 
Wendersbachweg  27 
früher  Himmelforth 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Anläßlich  meines  71.  Geburts¬ 
tages  am  13.  Februar  1959  grüße 
Ich  alle  Verwandten.  Freunde 
und  Bekannten  aus  der  Hei¬ 
mat.  Für  zugehendc  Lebens¬ 
zeichen  wäre  Ich  sehr  dankbar. 

Gustav  Groß 


Schornhelm  (Rhein) 
Pfaffenwaldstraüc  24 
früher  Kapkeim 
bei  Gr.-Llndcnau 


Am  22.  Januar  1959  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Emma  Joh 

geb.  Gleich 

Im  fast  vollendeten  91.  Lebens¬ 
jahre. 


In  tiefer  Trauer 

Llesbcth  Joh 

sowie  alle  Angehörigen 


Emden  (Osttrlosl) 

Zu  den  Hafenbecken 
früher  Karzewlsdiken 
Memelgebiet 


Am  17.  Februar  1959  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Arthur  Rosbie'gal 
und  Frau  Erika 

geb.  Lletze 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  die 
Kinder 

W  o 1 f  ga  n  g 
Karl-Heinz 
und  Jürgen 

Hamburg  19,  Heussweg  10 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  15.  Februar  1959  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater 

Karl  Bartel 

aus  Wlddtten 

Kreis  Fischhausen,  Ostpreußen 
seinen  88.  Geburtstag. 

Seinen  Lebensabend  verbringt 
er  bei  seiner  einzigen 

Tochter  Johanne 
seinem 

Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 

Möge  Gott  Ihn  uns  noch  recht 
lange  gesund  erhalten. 

Gutach  276,  Kreis  Wolfech 
Schwarzwaldbahn 


Für  die  uns  zu  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit  erwiesenen  Auf¬ 
merksamkeiten  danken  wir 
herzlich. 

Thomas  Shimmels 
und  Frau  Helene 

geb.  Berlin 


Bremen,  Kamphoferdamm  57 
früher  Seestadt  Pllleu  2 
Mcmcler  Straße  11 


-  Unser  Mathias  bekam  am  2.  Februar  1959  ein 

,s  Brüderchen. 

s'1 

Dr.  me d.  Ulrich  Henneberg 
und  Frau  Margot,  gcb.  Recke 

Heidelberg,  Dossenhelmer  Landstraße  96a 
früher  Schloßberg  (Plllkallen).  Ostpreußen 


Am  17.  Februar  1959  feiern  un¬ 
sere  Heben  Eltern,  Schwlegcr- 
und  Großeltern 

Hans  Liedert 
und  Frau  Helene 

geb.  Gronwald 
Ostercappeln-Berg  197 
Bezirk  Osnabrück 
früher  Königsberg  Pr. 

I.  Rundteil  3 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch- 


Alles  Gute  wünschen  von  gan¬ 
zem  Herzen 
sieben  Söhne 
drei  Töchter 
vier  Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 


Am  25.  Januar  1959  nahm  Gott 
der  Herr  unsere  Hebe  Tante, 
Großtante  und  Schwägerin, 
Witwe 

Auguste  Philipp 

geb.  Schröder 

nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  Im  Alter  von  8«  Jahren 
plötzlich  und  unerwartet  zu 
sich  In  die  ewigo  Heimat. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Franz  Kasimir 


Braunschwelg 
Klagenfurter  Straße  13 
früher  Schloßberg,  Ostpr. 
Tilsiter  Straße  58 


Wir  haben  unj  verlobt 
Gerda  Nieswandt 
Olaf  Tesdi-Naujoks 


Februar  1959 
Buxtehude 

Fischerstraße  4/6  Abtstraße  9 
früher  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 
Landsberger  Straße  1 


Am  29.  Januar  1999  schenkte  uns 
Gott 

Hans  Christian 
Dankbar  und  froh 

Ilse  Gronenberg 

geb.  Blöcker 

Klaus  Gronenberg 


Pfarrhaus  Llencn 
Kreis  Tecklenburg 


Hiermit  teile  Ich  allen  Freun¬ 
den  und  Bekannten  mit,  daß 
Ich  von  Mi  che  Iba  ch  (Nassau) 
nach  Rendsburg  umgezogen  bin. 

Meine  neue  Anschrift  ab  1.  Fe¬ 
bruar  1959  lautet: 

Rendsburg  (Holst),  Hatnstr.  26 

Heinz  Winter 


Am  17.  Februar  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Oma 

Elisabeth  Diwinski 

geb.  Kolmsee 

Möhringen  (Baden),  Waldstr.  18 
früher  Adl.  Blumenau 
Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Die  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  grüßen  wir  alle  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  aus  der 
Heimat. 

Willi  Seidler 
und  Frau  Erna 

geb.  Ruddat 

(21a)  Seppenrade 
Dorfbaucmschaft  192 
Kreis  Lüdinghausen  (Westf) 
früher  Königsberg  Pr. 
Tamnaustraße  41 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh: 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh‘  Ich  schloß  die  Augen  zu. 


Am  11.  Januar  1959  entschlief 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Mutti.  Schwie¬ 
germutter,  meine  liebe  Oma, 
Schwester.  Schwägerin,  Frau 

Maria  Prang 

geb.  schwarz 

lm  Alter  von  fast  59  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Pochlke,  geb.  Prang 
Robert  Poehlko 
Karin,  Enkelkind 
nebst  allen  Angehörigen 


Steinau,  Kreis  Schlüchtern 

Ohlweg  32 

den  4.  Februar  1959 

früher  Friedland,  Ostpreußen 

Tribunalstraße  139 


GRETEL  BÖHM 
KONRAD  LAUSZUS 

geben  Ihre  Verlobung  bekannt 

23.  Februar  1959 

Brügge  (Westf)  Bochum  (Westf),  Bockholtstr.  22 

Jahnstraße  229  fr.  Trakeningken,  Ostpreußen 

Kreis  Pogegen 


Für  die  mir  zu  meinem  75,  Ge¬ 
burtstag  von  meinen  Landsleu¬ 
ten.  Freunden  und  Bekannten 
so  zahlreich  übermittelten  gu¬ 
ten  Wünsche  und  Geschenke 
sage  Ich  auf  diesem  Wege  mei¬ 
nen  herzlichsten  Dank. 

Johanna  Tollkühn 

geb.  Haffko 

Bg. -Kempten 
am  Rhein 


Statt  Karten 

Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Anteilnahme  beim  Hln- 
sdielden  meines  lieben  Mannes 

Kaufmann 

Gustav  Briese 

früher  Schippenbeil 
danke  Ich  allen  herzlich. 

Margarete  Briese 
mit  Angehörigen 


Rottenburg,  den  3.  Februar  1969 


Herzliche  Glückwünsche  zum 
Geburtstag  für 

Emil  Haack 

früher  Hohenbruch 
Kreis  Labiau 

der  am  7.  Februar  1959  76  Jahre 
alt  wurde. 

Ehefrau  Auguste  Haack 
geb.  Raudzus 
Kinder 

Richard.  Minna 
Waltraut  und  Gerda 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

Buchholz  Nr.  8  s 

über  Bremen  5 


r 

Wir  haben  geheiratet 

Hans-Joachim  Podszus 
Marianne  Podszus 

geh.  Jarmers 


Elmshorn  (Holstein)  HamburgOchsenzoit 

früher  Lötzcn.  Ostpreußen  Scgeberger  Chaussee  31 

Lycker  Straße 

den  14.  Februar  1959 

_ > 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
zu  meinem  80.  Geburtstag  danke 
ich  allen  Lieben  aus  der  Heimat 
recht  herzlich. 

Scharlotte  Wolff 


Halle  (Westr) 
KUnsebccker  Weg  9 
früher  Heldcnberg  I 
Kreis  Angerburg,  Ostpr. 


Familienanzeigen 
in  das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  7 


Das  Ostpreußenblatt 


14.  Februar  1959  /  Seite  7 


Frau 

Brigitte  Baumgarten 

geb.  Karg 
Dr.  med. 

Axel  Baumgarten 


Lauenau  (Deister) 
früher  Königsberg  Pr. 
Schrötteretraße 


Am  3h  Jenuar  1959 
wurde  unser  drittes 
Kind  geboren. 


Oer  neue  Dokumentor-Blldbond 

„ das  irmland  in  IM  ßildcrn  “ 

hol  bei  »el-em  Erscheinen  ungeteilten  Bellall  gelunden 
Kartonier'  DM  8.50  Geschentausgabe  In  leinen  DM  10.80 


Bettenkauf  ist  Vertrauenssache! 
Oberbetten 

.  ■‘=rCJf  -  roü  Orig,  Hsndschlelßfedern.  wie  ln 

Tvl 3  der  Heimst 

l/[\  y  ^  Aussteuer-Wäsche 

Matratzen  und  Teppiche  vom  tcblest- 
»y/  sehen  Versandhaus.  Kostenlos  m.  Rück- 

Porto  erhslt.  Sie  bemustertes  Angebot. 


Versandhaus  .Rübezahl“,  (23)  Fürstenau,  Krs.  Bersenbrück 


[WINTERPREISE 

|0bZ8 


ouren- Sportr.  ob  95.» 
Kindorfahrxaug«., 

Anhänger  „  J4.*[  fi  i 

Buntkatalog  mit  u 
Sonderangebot  groHiVM-Xj^ 
NAhmaichinen  ab  190.«  f 

Prospekt  kosten  Io».  TL/ 

Auch  Teilzahlung  I  1  /  v 

VATcRLAND»  Abt.  407  Neuenrode  I. W 


Wenn  SÄMEREIEN... 

«Jerth  betsicllen  Sie  bei  dem 
lH-k.inntrn  nslpt  PactiMCtrhiift 
KmiuIor  fiel  — 

B'.rnst  Gunthrr,  tlamrln  W**srr 

0«U'i*l  lallt*  42 


Zur  Einsegnung: 

die  Konfirmanden-Uhr 
erste  deutsche  und  Schweizer 
Marken 

gediegener  Bernstein-Schmuck 
ostpreußische  Handarbeit 
kleine  Geschenke  mit  dem 
Wappen  Ihrer  Heimatstadt 
Sammel-Bestecke 
aUer  Marken  und  Muster 


Für  die  Getundheif  Honig 

Täglich  Honig  .itwnl  Echten  Blenen-Schleuderhor'g:  REINMUTH-Honigl  Vieler¬ 
lei  Sorten.  Jede  Ist  oui  Ihr»  Art  (sin.  lautende  Dankidtrwlbwn.  —  Frau  H.  D.t 
Doller,  Rhön,  .dtrieb  u.  a.t  ....  dal,  der  Reinmuth-Honlg  Qualitätsware  Ul  •  •  • 
begeUlert  In  Dull,  Aromo,  Oesdimadc  —  Sie  bekommen  franko: 

KleobIGIen  und  «ontllge  Irochl  .  netto  5  Pld.  lür  12,90  DM,  9  Pld.  «Gr  22,20  DM 
Akazien/Salbei  und  londige  Trodtl  nello  5  Pld.  lür  15, »5  DM,  9  Pld.  lür  23.9S  DM 
Lindenblüten  und  tontllge  Tracht  nello  5  Pld.  lür  15.10  DM.  9  Pld.  lür  25,75  DM 
Wald-Honig  aul  europ.  Imkereien  netto  S  Pld,  lür  15,60  DM,  9  Pld.  lür  26,60  DM  [ 

Heide-Honig . netto  5  Pld.  lür  17,50  DM,  9  Pld.  lür  29,60  DM  | 

Tannen-Honig  aut  europ.  Imkereien  nello  S  Pld.  lür  18,50  DM,  9  Pld.  lür  32, —  DM 
Päckchen  mit  4  verschiedenen  Proben  nur  4,96DM. 
Broschüre  HONIG,  DIE  NATURKRAFT  FOR  GESUNDE  UND  KRANKE  kostenlos.— 
HONIG-R EINMUTH.  SATTEL1ACH  /  RADISCHER  ODENWALD.  AM  BAHHHOF  160 

■  ■  ■  ■»  ■%  kaufen  Sie 

■V  I  #■  Qualitäts-Uhren 

■  ■  ■  ■ ■  billig  und  gut! 

Original  Schweizer  Sportuhr  mit, 

|  Stoppvorrichtung  ab  DM  27,751  [ 
|Auch  auf  Tellzahl.  Prosp.  anford. 

Zocber-Versand,  Abt.  O  I 
Bad  Oeynhausen 

i  Nähmaschinen,  Weltmarke,  auch 
auf  kleine  Raten,  zu  verkaufen. 
Angeb.  unt.  A  X  841  an  WESTAGj 
WERBEAGENTUR,  Köln,  Schll-j 
dergasse  32 — 34.  I' 

OatpreuQIsche  Landstoutal 

!0Q  fehlt  eine? 

JÄT  3  *  Wu  Wem  aUe  Sdrobmodaoak.  Vie» 

*  vJtSSk  neu*  günstige  Gelegenheiten  lm  Preis 
stark  herabgesetzt  Aul  Wunsdi  Um- 
SjgSfäh  tausdiredi  Sie  werden  staunen  fordern 
dSägb*)*  Briefen  Gnlii-ICalalog  K65 

DitHdil— UnMMfciHfiiii  I 


das  Markenrod  ab  Fabrik 
direkt  zu  Ihnen  ins  Haus. 

|  Nou:  Rollschuh»  ab  DM  17.*®.  J 
Buntkatalog  gratis.  A 

Klnder-Bollonrad  nur 

E. tP  STRICKER  Abi  M 

Fo  h  rradfabrlk 
Brack  veOs 
Bielefeld 


Dieses  V 
hochmodische  L 

Otaiie  ComfTte 

(Kleid  mit  gefuttertem 
Mantel)  Gr.:  40-46 

Jrs.49.60' 

Oie  bokonnto  Trifels-  .  1 
Fertigkleidung  können  Sie 
auch  aegen  bequeme  1 
Teilzahlung  beziehen. 

Es  löhnt  in  jedem  Fall  den 
"großen  forbigenHouptkotalog 
gleich  gratis  anzufordem. 
Großversandhaus  Trifels 
AbtT*  N  I  ©  Lambrecht/ Pfalz 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreistufensdialtuno 

Oie  Wärme  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst 
zu  regulieren.  3  Sicherheits-Thermostaten,  80X150.  Ärztlich 
empfohlen  bei;  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen. 
Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden, 
Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe.  FrostgefUhl  und 
kalten  Gliedern  usw. 

Beste  unübertroffene  Schlafdeckenqual Ität,  kein  Moltonl  Zwei 
Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  Lieferung  sofortl  Einmaliger 
Vorzugspreis  48  DM. 

Gustav  Ilaak,  Heidelberg,  llaydnstraße  2 


Sonderangebot 

Hermann  Sudermann,  Das  Bllder- 

|  buch  meiner  Jugend,  339  S..  Hin.; 

|  Litauische  Geschichten,  445  S., 

Leinen;  Frau  Sorge,  Roman, 
281  s.,  Ln.  Jeder  Band  (fr.  bl» 
7,80)  nur  4,40  DM. 

Anton  Betzner,  Der  vielgeliebt« 
Sohn,  Roman  um  edn  ottpreußl- 
sehet  FHIchtlingsklnd.  476  S.,  Ln., 
statt  12.80  nur  4.50  DM. 

Hellmuth  Lange,  Steputat  u.  Co., 
ein  heiterer  Roman  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  264  S.,  Ln.,  stau  9.80  nur 
3,85  DM. 

Langspiel-Schallplatten: 

Heimatland  Ostpreußen,  Agnes 
Mlegcl  liest  aus  eigenen  Dichtun¬ 
gen  und  ostpreußische  Volks- 

1  Lieder,  25  0  12,—  DM. 

Buchhandlung  Windfelder,  Mains 
Schließfach  688  (früher  Pillau). 

I  FEINSTER, SCHLESWIG  -MOLSTEINISCER 


Antik,  russ.  Schmuck 

mit  rot-grünen  Steinen  sowie 
roh.  Bernstein  kauft  E.  Zlehme, 
(20a)  Emmern  21,  Post  Emmerthal 


Iälöbel  vom  Meister 

j'A'HNICHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost  jt 
■  Bis  24  Monate  Kredit  m 

Angebot  u.  Katalog  freH 

N.u*  Safztetlkvr.,  lock«,, 
Flaues  br.4Vzkg  Di.  5,90  -  V. To,  | 
*  br.  ca.  17  kg  17.95-'/,  To.  co. 
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Hoch  aufragende  Steilufer  geben  der  Alle-Landschaft  bei  Wehlau  ein  besonderes  Gepräge. 
Laubwaldbedeckte  Höhen,  der  ruhig  dahinziehende  Fluß,  Uferwiesen,  auf  denen  Heukepsen 
stehen,  —  das  ist  das  anmutige  Bild,  das  sich  vom  sagenumwobenen  Silberberg  bietet. 


einer  Kette  aneinanderreihen:  Allenstein, 
die  Regierangshauptstadt  Stldostpreußens 
mit  der  trotzigen  Ordensburg,  Guttstadt  mit 
seinen  mittelalterlichen  Bauten,  Heilsberg, 
das  ostpreußische  Rothen¬ 
burg  mit  dem  ehrwürdi¬ 
gen  Bischofsschloß,  das  in 
Grün  gebettete  Barlen¬ 
stein  und  das  trauliche 
Schippenbeil,  Friedland, 
die  moderne  Zentrale  der 
Heimatlichen  Stromversor¬ 
gung,  das  anheimelnde 
Alienburg  und  das  durch 
den  größten  ostpreullt- 
schen  Pierdemarkt  be¬ 
rühmt  gewordene  Wehlau. 
Schiffbar  ist  der  Fluß  nur 
die  kurze  Strecke  von 
Friedland  bis  zum  Pregel. 
Paddler  kennen  die  vielen 
Stromschnellen  zwischen 
ileilsberg  und  Friedland, 
die  durch  den  im  Fluß- 
zo  50  bett  lagernden  Geschiebe- 

Kilomeier  mPr9p|  _  hervorgerufen 
werden.  Er  war  auch  der 
Grund,  daß  Versuche,  den 
Fluß  bis  Heilsberg  schiff¬ 
bar  zu  machen,  scheiter¬ 
ten.  Dem  Land  an  der  Alle  blieb  dadurch 
aber  der  Zauber  des  Unverfälschten  erhalten, 
des  Natürlichen  und  des  Unwandelbaren. 


Mil  der  Alle  sind  viele  unserer  schönsten 
Heimalerinnerungen  verbunden,  durch¬ 
zieht  der  Fluß  doch  das  Herzstück  Ostpreu¬ 
ßens.  Tausende  hat  er  vom  Morgen  bis  zum 
Abend  begleitet,  ein  gan¬ 
zes  Leben  lang.  Wieviel 
Seligkeiten  der  Kinder¬ 
tage  hallen  Ihren  Anlang 
und  ihr  Ende  an  seinen 
Ufern!  Es  gibt  nicht  viele 
Flüsse  in  Ostpreußen,  die  -y 

so  abwechslungsreich  und 
so  romantisch  sind.  Am 
Oberlauf,  der  in  krummen 
Windungen  und  Schleifen 
durch  die  Wälder  zieht, 

In  den  reizvollen  Tälern 
des  Mittellaufes  vom  Ein¬ 
fluß  des  Wadang  bis  zur  Guttstadt 

Simsermündung,  von  den 
breit  ausladenden  Stau¬ 
seen  von  Friedland  und 
Groß-Wohnsdorf  bis  zur 
Mündung  in  den  Pregel, 

—  überall  hat  die  Land¬ 
schaft  ihre  besondere  Ei¬ 
genart.  Die  Alle  ent- 
spripgt  im  Kreise  Neiden- 


H  onitjsherq 


Wc/r/au\Q  . 

A/tenbu  ratzet 
fnedland(S\ü 


Sdlippenbei/r 
battensteinfj  ^ 

tleihbfiy^t/i^ 


Allenstein 


Oben:  Der  Blick  durch  den 
Eisenbahnviadukt  auf  den 
Fluß  und  die  Ordensburg 
Allenstein  war  zu  allen 
Zeiten  schön.  Freundlich 
ist  auch  das  Alletal  bei 
Bartenstein,  dessen  Ro¬ 
mantik  da*  Bild  rechts 
zeigt. 


Um  das  schmucke  Schippenbeil  beschreibt  die  Alle  einen 
debevollcn  Bogen.  Fluß  und  Stadt  bilden  eine  harmonische 
und  eng  verwachsene  Einheit 


Das  Großkraftwerk  von  Friedland,  durch  Stauung  der 
Alle  betrieben,  versorgte  einen  großen  Teil  von  Ost¬ 
preußen  mit  Strom. 


"  "  ‘  1 ‘  senkendes  Wahrzeichen  von  Guttstadt  ist  der  aus 

dem  15.  Jahrhundert  stammende  Storchenturm  an  der  Siidostecko 
der  eilten  Stadtbcfesticjunrj 

Im' unbewpnt'en^w*'  GSt  Vi  Ostpreußen  in  Erinnerung  haben: 
B  sltX  .  aSS"  ^  A‘  ?  regeln  sich  cheTurme  des  Molzen 
Bischolsscblosses,  die  grünen  Uferbäume  und  d,u 


Jahrgang  10  /  Folge  7 


Das  Ostprouhenblatt 


14.  Februar  1959  /  Seite  9 


Der  Qefimgew  vüh  SQporQ  'Buckhoife: 


Der  Kriegsgefangene  und  ostpreußisdie  Forstgehille 
Jochen  Retzlaff  gerät  während  der  vierten  Flucht  aus 
einem  Lager  in  der  Sowjetunion  in  einen  russischen 
Umsiedlertransport,  der  vom  Kaspischen  Meer  nach 
Westen  unterwegs  ist.  Weil  das  Kollektiv  der  Fischer 
und  Bauern  einen  Ausfall  hatte,  gibt  man  Ihm  einfach 
den  Namen  des  Toten,  Wassillij,  und  die  Frau  Polina 
dazu,  Die  lange  Reise  geht  in  die  Heimat  des  Ost¬ 
preußen,  auf  clie  Kurisdie  Nehrung.  .Wassillij*  lebt 
in  der  ersten  Zeit  wie  in  einem  Rausch,  er  ist  daheim 
und  frei.  Bald  aber  fühlt  er  sich  unter  den  Fremden 
einsam  und  krank  Was  ist  Heimat  —  wo  ist  HeimalT, 
grübelt  er.  Polina  eröffnet  ihm,  daß  sie  ein  Kind  haben 
werden,  aber  das  macht  ihn  keineswegs  glücklich. 

1.  Fortsetzung  und  Schluß 

Der  erste  Winter  war  vorübergegangen.  Das 
Kind  war  geboren.  Um  die  Fischfänge  des  Kol¬ 
lektivs  pünktlich  zu  den  Genossenschaften  trans¬ 
portieren  zu  können,  sollte  die  Straße  verbes- 
serl  werden.  Wenige  Kilometer  hinter  dem  Dorf 
wurde  ein  Arbeitslager  errichtet.  Zerlumple 
elende  Gestalten  zogen  von  dort  aus  mit  ihren 
Wächtern  zur  Arbeit.  Es  waren  Deutsche,  zum 
größten  Teil  Frauen.  Als  Jochen  Wassillij  ein¬ 
mal  einen  solchen  Zug  auf  sich  zukommen  sah, 
wich  er  aus.  Er  wußte  nicht,  was  ihn  dazu  zwanu 
Mitleid?  Grauen?  Scham?  Schuldgefühl? 

Eines  Tages  klopfte  es  an  di#  Tür.  Wassillij 
Cflnele  Draußen  stand  in  schmutziger,  abgeris¬ 
sener  Rekleidunq  ein  Mädchen,  ein  Kind  last 
noch.  Unter  dem  Kopfludt  blickten  ihn  blaue 
Augen  flehend  an.  „Klebba",  bettelte  eine  leise 
Stimme.  Dann  aber  slrahlten  clie  Augen  wie  In 
plötzlichem  Erkennen  auf.  Ein  rasches  Rot  zog 
über  das  blasse  Gesicht,  Die  Lippen  bebten. 
.Helfen  Sie  mir!"  hörte  er  —  in  deutscher  Spra¬ 
che. 

Einen  Augenblick  stand  er,  als  lausche  er  dem 
Nachklang  der  Worte  in  seinem  Innern.  Wann 
hatte  zum  letztenmal  eine  Frau  in  seiner  Mutter¬ 
sprache  zu  ihm  gesprochen!  Ein  plötzlicher  Schat¬ 
ten  auf  dem  Gesicht  der  Fremden,  ein  Ersdirek- 
ken  warnten  ihn  und  ließen  ihn  herumfahren. 
Hinter  ihm  stand  Polina,  barfuß,  den  Rock  bis 
zu  den  Knien  geschürzt,  in  den  Händen  Eimer 
und  Scheuertuch.  Sie  stand  und  spähte  an  ihm 
vorbei,  feindlich,  mit  schmalen  Augen.  .Brot?", 
sie  lachte  gereizt.  »Das  ist  nicht  so  im  Überfluß. 
Aber  du  sollst  etwas  haben  für  die  Alte  da  drau¬ 
ßen."  Erst  jetzt  bemerkte  Jochen  Wassillij,  daß 
auf  dem  Hof  noch  eine  zweite  Frau  stand.  Po- 
lina  ging,  ein  Stüde  Brot  zu  holen. 

Als  sie  in  die  Stube  zurückkehrte,  in  der  Jo¬ 
chen  Wassillij  am  Fenster  stand  und  in  den  Hof 
hinausstarrte,  tpeinte  sie:  .Wir  sollten  einen 
Hupft  apschaffen.  Die  Wuchtleute  sind  viel  zu 
gui  m/t  diesen  Weibern.  Wie  könnten  sie  sonst 
von  der  Arbeit  [ortlaufen  und  -betteln."  Er  ging 
wortlos  hinaus. 

Wertige  Tage  danach  begegnete  er  dem  Mäd¬ 
chen  wieder.  Es  war  später  Nachmittag.  In  der 
warmen  Luft  hing  der  Rauch  der  ersten  Abend¬ 
brotfeuer.  Spiegelnd  glatt  lag  das  Haff.  In  der 
uferlosen  Weite  vermischte  sich  sein  zartes  Blau 
mit  dem  des  ermattenden  Himmels.  Jochen  Was¬ 
sillij  kam  von  den  Netzen.  Er  schlenderte  bar- 
füßiq  durch  den  Sand,  im  Munde  eine  rote  Flie¬ 
derblüte.  Sie  erinnerte  ihn  an  etwas.  Er  grü¬ 
belte  und  fand  es  schließlich.  Sie  erinnerte  ihn 
an  seine  Frau.  Bei  einem  Tanzfest  hatte  sie  eine 
solche  Blüte  an  ihrem  Abendkleid  getragen.  Er 
versuchte  sich  ihr  Gesicht  vorzustellen.  Aber  die 
Züge  waren  ihm  nicht  mehr  gegenwärtig.  Die 
Photographie,  die  er  von  ihr  besaß,  hatte  man 
ihm  gleich  bei  der  Gefangennahme  fortgenom¬ 
men.  Sie  war  groß  und  schlank  und  helläugig 
gewesen. 

Er  bog  vom  Strande  ab  und  schlug  den  Weg 
ein,  der  zu  seinem  Hause  führte.  Da  war  das 
Mädchen  wieder!  Die  Deutschei  Hinter  einem 
Holzhaufen  zusammengekauert  saß  sie.  Er  er¬ 
schrak.  Er  zögerte.  Sie  aber  winkte  ihm  weiter¬ 
zugehen.  Er  begriff.  Drüben  zwischen  den  Wei¬ 
den  ging  ein  Posten.  Er  mochte  sie  suchen.  Der 
Soldat  bemerkte  Jochen  Wassillij  und  blieb  ste¬ 
hen.  .Hast  du  dort  eine  von  den  verfluchten 
Deutschen  gesehen?"  schrie  er.  .Hier  ist  keine 
Seele!“  gab  Jochen  Wassillij  zurück.  Der  Posten 
entfernte  sich.  Das  Mädchen  hob  sich  aus  seinem 
Versteck  und  huschte  an  Wassillij  vorbei  zu  den 
benadibarten  Büschen.  .Dankei"  rief  sie.  .Got¬ 
tes  Segen!“ 

Jochen  Wassillij  setzte  zögernd  seinen  Weg 
fort.  .Woher  weiß  sie,  daß  ich  ein  Deutscher 
bin?"  rätselte  er.  Sein  Schritt  wurde  immer  lang¬ 
samer.  Schließlich  wandte  er  sich  um  und  ging 
noch  einmal  ans  Haff  zurück  und  zum  Hafen. 
Dort  setzte  er  sich  in  ein  Boot  und  starrte  über 
das  Wasser.  .Dieses  arme  Weib  ist  besser  daran 
als  ich“,  dachte  er.  .Sie  ist  unfrei.  Sie  wird  ge¬ 
peinigt.  Aber  für  sie  trägt  die  Heimat  noch  ihre 
vertrauten  Züge.  Sie  spricht  ihre  Sprache.  Sie 
lebt  und  leidet  mit  ihresgleichen.  Ich  dagegen? 
Niemand  schlägt  mit  der  Peitsche  nach  mir.  Ich 
bin  wohlgenährt  und  qut  gekleidet.  Ach,  ich 
hatte  geglaubt,  wenn  ich  erst  wieder  bei  Dünen 
und  Haff  wäre,  würde  ich  glücklich  und  daheim 
sein  können,  auch  unter  den  fremden  Menschen. 
Aber  die  Heimat  ist  mir  fremd  geworden  und 
ich  bin  mir  selbst  entfremdet." 

„Wassillij!"  rief  Polina  erschrocken,  als  er  bei 
sinkender  Dunkelheit  in  das  Haus  trat.  .Du 
frierst  bis  ins  Herz.  Du  wirst  doch  nicht  wieder 
das  Fieber  bekommen?  Mein  Jungchen,  mein 
alles!"  Sie  drängte  ihn,  zu  Bett  zu  gehen.  Sie  be¬ 
reitete  ihm  ein  heißes  Getränk.  Sie  küßte  und 
liebkoste  ihn  und  war  erst  wieder  froh,  als  er  sie 
In  seine  Arme  nahm.  .Du  bist  gut  zu  mir,  Po¬ 
lina“,  murmelte  er  im  Einschlafen.  „Wer  liebt, 
bleibt  bei  den  Lebendigen",  lächelte  sie  und 
meinte,  sie  habe  die  Krankheit  überlistet. 

In  dieser  Nacht  träumte  Jochen  Wassillij,  was 
er  sich  in  der  letzten  Zeit  oft  vorgestellt  hatte: 
Er  trieb  auf  einem  Floß  über  das  Meer.  Nir¬ 
gends,  soweit  das  Auge  reichte,  war  ein  Ufer. 

Der  Gedanke  an  die  Deutsche  kam  in  Jochen 
Wassillij  nicht  mehr  zur  Ruhe.  Gleich  am  näch¬ 


sten  Tage  trieb  es  ihn  an  die  Straße  in  die  Nähe 
der  Baustelle.  Als  der  Zug  gegen  Abend  in  das 
Lager  zurückmarschierte,  stand  er  hinter  einem 
Baum  verborgen,  ln  der  vorletzten  Reihe  glaubte 
er  die  alte  Frau  zu  erkennen,  die  auf  dem  Hof 
gewartet  hatte.  Sie  trug  Hosen,  um  ihre  Schul¬ 
tern  hing  eine  ausgefranste  Decke.  Auch  die  an¬ 
dere  schien  dabei  zu  sein.  Aber  er  war  seiner 
Sache  nicht  sicher,  denn  die  gebeugten,  ver¬ 
mummten  Gestalten  waren  kaum  voneinander 
zu  unterscheiden.  Einzelne  trugen  Schuhe  oder 
schuhähnliche  Bekleidungsstücke  aus  Bast,  Holz 
oder  Lumpen  über  die  Schulter  gehängt.  Eine 
Wolke  von  Staub  und  Ausdünstung  begleitete 
den  Zug.  Niemand  sprach.  Man  hörte  nur  das 
Schleifen  der  Füße  im  Sande  und  ab  und  an  das 
heisere  „Dawai!"  der  Wächter. 

Lange,  auch  als  es  schon  ganz  still  auf  der 
Straße  geworden  war,  stand  Jochen  Wassillij 
hinter  dem  Baum.  Er  stand  reglos  und  versun¬ 
ken.  Für  Minuten  war  er  wieder  der  Kriegsge¬ 
fangene  Jochen  Retzlaff  gewesen.  Er  halte  ge¬ 
litten  wie  diese.  Aber  da  war  noch  ein  anderes 
Gefühl  in  seinem  Inneren  gewesen.  Ein  Gefühl, 
dem  er  jetzt  nachsann,  das  er  wachrufen,  fest- 
halten  wollte.  Wie  Glück  war  es  gewesen,  er¬ 
innerte  er  sich,  wie  wenn  einer  heimkehrt.  Ich 
möchte  mit  ihnen  an  der  Straße  arbeiten, 
wünschte  er,  dort  würde  ich  Heimat  finden. 

Die  dritte  Begegnung  ergab  sich  dann  an 
einem  der  weiteren  Tage  im  Walde.  Sie  mußten 
beide  scheu  wie  Tiere  durch  das  Unterholz  ge¬ 
schlichen  sein.  Sie  auf  dem  verbotenen  Weg  ins 
Dorf  um  zu  betteln,  er,  weil  er  zur  Straße  wollte, 
um  wieder  den  Zug  zu  sehen.  Sie  standen  ein¬ 
ander  plötzlich  gegenüber,  beide  tief  erschrocken 
über  clie  jähe  Gegenwart  des  anderen,  beide 
fluchtartig  verharrend.  Bei  ihm  löste  sich  clie 
Spannung  zuerst.  „Bleiben  Sie  stehen!“  rief  er 
ihr  leise  zu.  „Ich  tue  Ihnen  nichts."  Sie  nahm 
zögernd  die  Hand,  die  er  thr  entgegenstreckte, 
zog  sie  aber  sogleich  wieder  zurück. 

„Bleiben  Sie!"  bat  er.  „Ich  kann  nicht",  flü¬ 
sterte  sie.  „Ich  bin  nicht  allein.  Morgen  viel¬ 
leicht."  „Gut.  morgen",  wiederholte  er  und  ent¬ 
fernte  sich  vorsichtig,  wie  er  gekommen  war. 
Sein  Herz  schlug  wild  wie  nach  einem  langen 
Lauf.  Es  waren  nicht  das  Plötzliche  und  clie  selt¬ 
samen  Umstände  der  Begegnung,  die  ihn  so  tief 
erregten.  Er  hatte  deutsch  sprechen  dürfen  zu 
einer  deutschen  Frau,  einer  Frau  mit  blonden 
Haaren  und  hellen  Äugen.  Er  wiederholte  sich 
die  wenigen  Worte,  die  sie  miteinander  gewech¬ 
selt  hatten.  Er  stellte  sich  den  Ausdruck  ihres 
schmalen  Gesichtes  vor.  „Ich  werde  mit  ihr  flie¬ 
hen“,  beschloß  er. 


Es  war  zur  gleichen  Zeit  wie  am  gestrigen 
Tage.  Der  späte  Nachmittag  warf  seine  langen 
Schatten.  Weiße,  wattige  Wolken  trieben  vom 
Haff  her  über  den  Wald.  Er  sah  sie  schon,  als  er 
sich  vorsichtig  durch  das  Unterholz  schob.  Sie 
saß  aut  einem  weißen  Stamm  einer  umgestürz¬ 
ten  Birke  zusammengekauert.  Ihr  Tuch  hatte  sie 
lief  über  das  Gesicht  gezogen.  Als  auch  sie  ihn 
bemerkt  hatte,  richtete  sie  sich  auf.  Einige  Au¬ 
genblicke  standen  sie  einander  gegenüber  und 
maßen  sich  mit  den  Augen,  als  könnten  sie  auf 
diese  Weise  eher  das  Sein  des  andern  ergründen 
als  mit  Worten.  Dann  sagte  sie:  „Ich  glaube  es 
jetzt,  obwohl  ich  es  nicht  begreifen  kann."  Er 
wußte,  was  sie  meinte.  Er  nickte,  aber  er  sprach 
noch  immer  nicht,  so  sehr  rührte  ihn  ihr  Anblick. 
Sie  ist  noch  ein  Kind,  dachte  er,  und  fragte  un¬ 
vermittelt:  „Wie  alt  sind  Sie?“  „Sechzehn 
Jahre“,  antwortete  sie.  „Meine  Tante  ist  bei  mir 
Meine  Mutter  und  meine  Schwester  sind  tot. 
Aber  Sie?  Was  ist  mit  Ihnen?" 

Er  erzählte  von  seiner  Gefangenschaft  und 
wie  er  auf  der  Flucht  unter  die  Siedler  geraten 
war.  Einmal  unterbrach  sie  ihn:  „Gestern  erst 
war  ich  qewiß,  daß  Sie  ein  Deutscher  sind  " 
„Und  woran  haben  Sie  es  erkannt?“,  fragte  er 
„Sie  riefen  mich  mit  ,Sie'  an.  Hier  gibt  es  nur  das 
Du."  „Aber  vermutet  haben  Sie  es  doch  schon 
bei  unserer  ersten  Begegnunq,  nicht  wahr?" 
„Ja",  entgegnete  sie,  „es  ist  mir  selbst  uner¬ 
klärlich,  wie  ich  darauf  kam.  Aber  Sie  waren  so 
anders.  Vielleicht  habe  ich  Sie  an  den  Augen 
erkannt."  Er  erzählte  weiter.  Er  sprach  schnell 
und  vielerlei,  als  müsse  er  die  Freiheit  aus¬ 
kosten,  endlich  seine  Sprache  wieder  sprechen 
zu  können.  Er  ergriff  ihre  Hand  und  begann,  ihr 
seine  Fluchtpläne  auseinanderzusetzen.  „Ich 
halte  es  nicht  mehr  aus!"  rief  er.  „Und  die  Rus¬ 
sin?  Sie  haben  doch  gesagt,  Sie  leben  mit  einer 
Russin."  Er  zuckte  die  Achseln.  „Ja,  es  hat  ein¬ 
mal  eine  Zeit  gegeben,  in  der  ich  daran  dachte, 
sie  in  mein  Schicksal  einzuweihen,  um  dann  mit 
ihr  den  Weg  nach  dem  Westen  fortzusetzen.  Sie 
aber  schnitt  jeden  meiner  Versuche,  über  Ver¬ 
gangenes  zu  reden,  ab.  „Nitschewo!  Auch  ich 
habe  vorher  gelebt  und  die  Decke  darüber  ge¬ 
worfen."  So  habe  ich  es  aufgegeben.  Aber  mit 
Ihnen  werde  ich  es  wagen.  Ihr  Gesicht,  das 
eben  noch  hoffnungsfroh  geleuchtet  halte,  wurde 
plötzlich  müde  und  mutlos,  und  sie  sagte  leise: 
„Auf  mich  können  Sie  nicht  zählen.  Ich  kann 
meine  Tante  nicht  verlassen.  Sie  ist  sechzig 
Jahre  alt,  und  ich  verdanke  ihr  das  Leben.“ 
„Wir  nehmen  die  Tante  mit“,  schlug  er  vor.  Sie 
schüttelte  den  Kopf.  „Ich  muß  jetzt  gehen.“ 
„Und  wann  kommen  Sie  wieder?"  Sie  überlegte. 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 
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Ein  plötzlicher  Schatten  aul  dem  Gesicht  des  deutschen  Mädchens.  Mn  Erschrecken,  warn¬ 
ten  ihn  und  ließen  ihn  herumiahten.  Hinter  ihm  stand  Polina.  Sie  spähte  an  ihm  vorbei,  leind- 

lich,  mit  schmalen  Augen,, , 


„In  drei  Tagen  vielleicht.  Dann  hat  der  Bulle 
wieder  Aufsicht.  Er  liegt  dann  meist  mit  irgend¬ 
einer  von  uns  in  den  Büschen.  Auf  Wieder¬ 
sehen."  Sie  drehte  sich  kurz  um.  Er  sprang  ihr 
ein  paar  Schritte  nach,  denn  er  hatte  vergessen, 
ihr  die  geräucherten  Fische  zu  geben.  Sie  nahm 
sie  wortlos  und  ließ  sie  mit  der  schnellen  Be¬ 
wegung  einer  Bettlerin  verschwinden.  Dann 
tauchte  sie  im  Gebüsch  unter 

Verwirrt  ging  er  an  seinen  Arbeitsplatz.  Mit¬ 
ten  in  der  Arbeit  fiel  ihm  ein,  daß  er  ihr  wohl 
seinen  Namen  genannt  hatte,  den  ihren  aber 
nicht  wußte.  Er  dachte  an  den  Aufseher,  der  mit 
irgendeiner  in  den  Büschen  lag,  und  er  knirrschle 
mit  den  Zähnen. 

Müde  und  verdrossen  kam  er  im  Morgen¬ 
grauen  von  der  Nachtschicht  zurück.  Sie  hatten 
noch  im  Scheinwerferlicht  an  der  neuen  Ver¬ 
ladestation  für  den  Fischtransport  qebaut.  Im 
Kollektiv  hatte  Mißstimmung  geherrscht,  denn 
es  war  ihn.  eine  Rüge  erteilt  worden  wegen 
Nichterfüllung  seines  Fangsolls.  „Was  hat  unser 
müdes  Väterchen?"  fragte  Polina,  als  er  neben 
ihr  im  Bett  lag.  „Ach,  nichts,  Ärger  im  Kollek¬ 
tiv",  entgegnete  er  und  drehte  sich  zur  Wand. 
Polina  lauschte  argwöhnisch  auf  seine  Atem¬ 
züge  und  wußte,  daß  er  nicht  schlief.  Was  ist 
passiert?  grübelte  sie.  Nicht  einmal  das  Kind  hat 
er  beachtet. 

„Ich  sah  dich  gestern  aus  dem  Walde  kom¬ 
men",  sagte  Michailowitsch  und  betrachtete  ihn 
prüfend.  „Ich  stelle  Schlingen",  entgegnete 
Wassillij,  „es  gibt  nodi  Kaninchen.“  „Nach 
Hause  gebracht  hast  du  aber  noch  nichts.  Hüte 
didi  vor  den  Posten!  Sie  schießen  die  grauen 
Flitzer  und  gönnen  sie  keinem",  brummte  der 
Alte. 

Jochen  Wassillij  war  umsonst  im  Walde  ge¬ 
wesen.  Sie  war  nicht  gekommen.  Ihn  peinigte 
die  Vorstellung,  der  Aufseher  könne  sie  beim 
Fortschleichen  erwischt  und  in  die  Büsche  ge¬ 
schleppt  haben.  Er  ging  nun  fast  täglich  in  sei¬ 
ner  kurzen  Freizeit  in  den  Wald.  Er  kundschaf¬ 
tete  Kaninchenbaue  aus,  von  denen  freilich 
kaum  einer  noch  bewohnt  war,  und  stellte 
Schlingen.  Dabei  richtete  er  immer  Auge  und 
Ohr  zur  Straße  hin.  Aber  sie  kam  nicht.  Auch 
sah  man  keine  bettelnden  Gestalten  mehr  im 
Dorf.  Seine  Unruhe  wuchs  von  Tag  zu  Tag. 

„Laß  diese  Waldlauferei!“  bat  Polina  eines 
Morgens,  ehe  er  zur  Arbeit  ging.  „Michailo¬ 
witsch  hat  mir  davon  erzählt.  Erst  gestern  haben 
die  Posten  wieder  geschossen.  Sie  schießen  auf 
jeden  von  den  Slraßenarbeitern,  der  seinen 
Platz  verläßt.  Die  Bettelei  soll  aufhören.  Das 
Kollektiv  hat  sidi  beschwert,"  „Das  sieht  euch 
ähnlich!“  entfuhr  cs  Wassillij,  und  er  fühlt'ö’ 
einen  verzweifelten  Haß  in  sich  aufsteigen. 
Aber  er  faßte  sich  rasch.  „Die  Posten  keimen 
mich.  Mir  tut  keiner  etwas."  „Gehe  nicht!"  be¬ 
hände  Polina.  „Es  ist  gefährlich."  Er  zuckte  die 
Achseln. 

An  einem  Tag,  als  der  Himmel  grau  war  und 
das  Haff  wie  Blei  in  der  Schwüle  lag,  stand  das 
Mädchen  plötzlich  vor  ihm.  Es  war  die  alte 
Stelle,  die  gestürzte  Birke.  Er  faßte  sie  bei  den 
Schultern.  „Ich  dachte,  du  seist  fort  oder  tot." 
Sie  schüttelte  den  Kopf.  „Meine  Tante  ist  ge¬ 
storben“,  flüsterte  sie  und  sah  verzweifelt  zu 
ihm  auf.  „Jeden  Tag  Schotter  karren.  Wasser¬ 
suppe,  und  kaum  einmal  in  der  Woche  ein  Stück 
Brot!"  „Ich  war  jeden  Tag  hier  und  hatte  etwas“, 
murmelte  er.  „Ich  bin  erwischt  worden“,  sagte 
sie  leise.  „O  Gott!"  rief  er.  Er  bemerkte,  daß  sie 
noch  elender  aussah  als  das  letztemal  und  daß 
ihre  Bewegungen  fahrig,  ihr  Blick  verstört  war. 
Er  zog  sie  auf  den  Baumstamm  nieder  und 
reichte  ihr  ein  Stück  Brot. 

Sie  saß  in  sich  zusammengesunken  und  kaute 
langsam.  „Mein  Vater  war  Kaufmann,  wir  hat¬ 
ten  einen  schönen  Laden",  erzählte  sie  still.  Der 
Geruch  des  Brotes  mochte  sie  darauf  gebracht 
haben,  „Ich  muß  heute  gleich  zurück.  Gehen  Sie 
wirklich  nach  dem  Westen?  Wenn  Sie  durch¬ 
kommen  . . .  mein  Vater  lebt  vielleicht  noch.“ 
Sie  hielt  ihm  einen  schmutzigen  kleinen  Zettel 
hin.  „Ich  bin  schon  zu  elend.  Ich  würde  es  nicht 
schaffen."  Er  steckte  den  Zettel  in  die  Tasche. 
Die  Daten  des  Vaters  mochten  darauf  stehen. 
„Natürlich  wirst  du  mitkommen.  Ich  werde  es 
mir  noch  genau  durchdenken.  Morgen  sage  ich 
dir  Bescheid.  Es  ist  nicht  das  erstemal."  Er 
lächelte. 

Sie  hatte  noch  In  dieses  Lächeln  hineinge¬ 
sehen.  Staunend,  denn  es  war  das  erste,  das  sie 
an  ihm  sah,  und  mit  einer  ganz  leisen  Hoffnung. 
Dann  war  sie  plötzlich  zu  Boden  gesunken  und, 
ehe  er  noch  zur  Besinnung  kam,  im  Unterholz 
verschwunden.  Hinter  ihm  raschelte  das  Blau¬ 
beerkraut.  Er  fuhr  herum.  Da  stand  Polina.  Ihr 
Atem  flog.  „Ich  hatte  Angst  um  dich!“  rief  sie. 
„Ith  hörte  schießen!" 

Er  sah  in  ihr  Gesicht,  er  sah  auf  ihre  Füße.  Auf 
weichen  Ballen  wie  ein  Tier  mußte  sie  ihn  be¬ 
schlichen  haben.  Ob  sie  gesehen  hatte?  Er  hälte 
sie  erwürgen  mögen  wie  einen  verhaßten  Ge¬ 
fangenenwärter.  Als  sie  sich  an  ihn  hängen 
wollte,  stieß  er  sie  von  sich.  Stumm  ginq  er 
neben  ihr  aus  dem  Wald.  Am  Rande  des  Waldes 
stand  Michailowitsch  mit  einer  Axt.  Vielleicht 
wollte  er  Holz  schlagen.  Sie  wechselten  ein  paar 
gleichmäßige  Worte.  Sie  weiß  es,  dachte  er,  sie 
wissen  es  beide. 

Und  nun  begannen  gualvolleTage.  Er  war  wie¬ 
der  der  Gefangene.  Überall  sah  er  sich  bewacht, 
von  irgendjemandem  beschattet,  verfolgt.  Mi¬ 
chailowitsch,  Mokrussow,  Protopej,  die  Kutter¬ 
mannschaft,  sie  ließen  ihn  nicht  aus  den  Augen. 
Die  Freizeit  wurde  verkürzt.  Er  kam  nicht  mehr 
in  den  Wald.  Natürlich  mußten  sie  ihn  be¬ 
wachen,  überlegte  Jochen  Wassillij.  Seine  Flucht 
konnte  ihnen  einen  furchtbaren  Strich  durch  die 
Rechnung  ziehen,  denn  wenn  er  gefaßt  wurde 
und  alles  herauskam,  war  nicht  abzusehen,  was 
mit  ihnen  gesdiehen  würde. 

Als  er  eines  Abends  spät  von  det  Fis'hver- 
ladung  zurückkam,  lag  quer  auf  dem  sandigen 
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Weg  ein  Mensch.  Es  konnte  ein  Betrunkener 
sein,  denn  es  war  in  diesen  Tagen  eine  Sonder¬ 
zuteilung  Wodka  ausgegeben  yorden.  Er  wollte 
einen  Bogen  machen,  glaubte  dann  aber  zu 
sehen,  daß  es  eine  Frau  sei  und  trat  heran.  Es 
war  die  Deutsche.  Man  hatte  ihr  den  Kopf  zer¬ 
schmettert,  das  Gesicht  war  jedoch  noch  erkenn¬ 
bar. 

Er  stand  erstarrt.  Mlchailowitsch  und  Protopej, 
die  hinter  ihm  gegangen  waren,  verhielten 
neben  ihm.  Er  bemerkte  es  nicht  in  seinem 
Schmerz.  .Geh  weiterl“  sagte  Protopej,  .die 
Wachtleule  werden  sie  einscharren.  Es  ist  nicht 
unsere  Sache.“  Sie  schoben  ihn  mit  sich.  Sein 
Haus  war  nicht  weit. 

Er  legte  sich  ins  Bett.  Polina  schlief  oder  tat, 
als  ob  sie  schliefe.  Sie  hatte  ihn  nicht  begrüßt, 
als  er  eingetreten  war.  Er  grübelte.  Dort  am 
Wege  war  das  Mädchen  nicht  erschlagen  wor¬ 
den,  denn  es  war  nirgends  Blut  im  Sande  ge¬ 
wesen.  Man  hatte  sie  im  Walde  umgebracht, 
vielleicht  an  ihrem  Platz  neben  der  gestürzten 
Birke.  Er  mußte  das  wissen.  Er  mußte  hingehen. 
Wenn  es  dort  geschehen  war,  mußte  er  die  Spu¬ 
ren  finden.  Die  Posten  schossen.  Dies  war  ein 
Schlag.  Auch  hätten  die  Wachtmänner  sie  lie¬ 
gengelassen  oder  an  Ort  und  Stelle  eingegraben. 
Sie  war  für  ihn  an  den  Weg  gelegt  worden  zur 
Warnung.  Polina  und  Michailowitsch  und  alle 
die  andern,  sie  hatten  es  beschlossen  und  ausge¬ 
führt,  so  wie  sie  den  echten  Wassillij  ermordet 
hatten.  Er  stöhnte. 

Die  Zeit  verrann.  Manchmal  fauchte  der  Wind 
leise  um  das  Haus.  Vom  Haff  her  klang  der 
Chor  der  Frösche.  Der  Mond  war  heraufgekom¬ 
men  und  griff  mit  weißem  Strahl  in  den  Raum. 
Einmal  hörte  er  Schritte  auf  dem  Weg.  Sicher 
waren  es  Michailowitsch  und  Protopej,  welche 
das  Mädchen  verscharren  gingen.  Er  fuhr  hoch. 
.Stört  dich  der  Mond?"  fragte  Polina.  Er  ant¬ 
wortete  nicht  und  wandte  sich  ab.  Er  dachte  an 
die  Tote  und  an  die  unzähligen  Erschlagenen, 
die  neben  den  Wegen  dieses  Landes  moderten. 

Es  ging  auf  den  Morgen.  Polina  schien  zu 
schlafen.  Er  würde  zum  Wald  gehen.  Vorsichtig 
richtete  er  sich  auf  und  erhob  sich.  Er  stand 
schon  auf  den  Füßen,  bereit,  in  die  Kleider  zu 
fahren,  als  die  Frau  hinter  ihm  hochschnellte. 
.Wohin  willst  du?“  schrie  sie.  Sie  packte  ihn 
und  hielt  ihn  fest.  Sie  rangen  miteinander.  Er 
bedachte,  daß  der  Lärm  die  Nachbarschaft  wek- 
ken  würde,  und  ließ  sidi  aufstöhnend  auf  eine 
Bank  fallen.  Lange  saß  er  so,  vomübergeneigt, 
das  Gesicht  in  den  Händen  vergraben.  Polina 
hatte  das  Kind  an  sich  gerissen  und  hockte  zit¬ 
ternd  auf  dem  Bett.  Flucht?  Er  bedachte  ihre  ge¬ 
ringen  Aussichten.  Aber  es  gab  einen  anderen 
Weg.  Er  mußte  zurück  in  die  Gefangenschaft. 
Wenn  sie  ihn  am  Leben  ließen,  würde  er  viel¬ 
leicht  eines  Tages  frei  sein. 

Er  ging  nicht  zur  Arbeit,  und  als  sie  ihn  holen 
kamen,  sagte  er,  man  solle  ihn  der  Verwaltung 
vorführen.  Er  werde  über  seine  Person  aus- 
sagen. 


Jahrbuch  der  Universität  Königsberg 
1959  erschienen 

Vor  kurzem  ist  das  Jahrbuch  der  Universität 
Königsberg  für  1959  erschienen,  das  vom 
.Göttinger  Arbeitskreis“  ostdeutscher  Wissen¬ 
schaftler  zur  Wahrung  der  geistigen  Tradi¬ 
tion  herausgegeben  wird.  Es  wird  eingeleitet 
mit  einem  Aufsatz  von  Prof.  D.  Dr.  Hans  Rust 
über  .Die  Geltung  der  Prophetie  des  Alten  Bun¬ 
des  im  Neuen“.  Der  Vorsitzende  der  .Gesell¬ 
schaft  der  Freunde  Kants“,  Dr.  Fritz  G  a  u  s  e  , 
veröffentlicht  hier  eine  Studie  über  .Kants 
Freunde  in  der  Königsberger  Kaufmannschaft“. 
Von  der  Kulturgeschichte  östlicher  Staaten  han¬ 
deln  die  Aufsätze  von  Prof.  Dr.  von  Arseniew 
über  .Die  geistige  Kultur  des  russischen  Guts¬ 
hofes'  und  von  Pfarrer  Dr.  Wagner  über  .Staat 
und  evangelische  Kirche  in  Polen  1918—1921“. 
Seinen  aktuellen  Bezug  stellt  das  Jahrbuch 
durch  die  Darstellung  der  außenpolitischen  Lage 
aus  der  Feder  des  Direktors  des  Osteuropa- 
Instituts  in  München,  Prof.  Dr.  Dr.  Koch,  und 
durch  Fortsetzung  der  Zeittafel  zur  Oder-Neiße- 
Frage  (von  Herbert  Marzian)  her.  Freiherr  von 
Braun  erstattet  den  Tätigkeitsbericht  des  .Göt¬ 
tinger  Arbeitskreises“.  Weitere  Aufsätze  zur 
Kulturgeschichte  —  u.  a.  von  Prof.  Dr.  Wiesner 
über  Dürers  .Ritter.  Tod  und  Teufel*  —  sowie 
eine  eingehende  Bibliographie  des  im  Berichts¬ 
zeitraums  erschienenen  ostdeutschen  Schrift¬ 
tums  geben  ein  Bild  von  dem  weitgespannten 
Themen-  und  Forschungsbereich. 

Ein  Arbeitsbrief  „Agnes  Miegei" 

Zum  80.  Geburtstag  der  Dichterin 

Zum  80.  Geburtstag  von  Agnes  Miegei  hat  die 
Abteilung  Jugend  und  Kultur  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Zusammenarbeit  mit  Frau 
Dr.  Annl  Piorreck  einen  Arbeitsbrief  heraus¬ 
gebracht,  der  Auszüge  aus  den  Werken  der 
Dichterin  in  Vers  und  Prosa,  ein  Lebensbild  von 
Agnes  Miegei  aus  ihrer  eigenen  Feder  und  Hin¬ 
weise  zur  Vorbereitung  einer  Feierstunde  zu 
ihrem  80.  Geburtstag  enthält.  Außer  einzelnen 
Programmvorschlägen  am  Schluß  des  Heftes  sind 
auch  Hinweise  auf  Liedvorträge  und  auf  Ver¬ 
tonungen  von  Versen  Agnes  Miegels  zu  finden. 

Der  Arbeitsbrief  wird,  wie  üblich,  den  ört¬ 
lichen  Gruppen,  den  Jugendgruppen,  den  Kultur¬ 
warten  und  anderen  Betreuungsstellen  der 
Landsmannschaft  zugesandt.  Darüber  hinaus 
werden  gern  Wünsche  von  Schulen,  befreun¬ 
deten  Bereinigungen  und  —  im  Rahmen  des 
Möglichen  —  auch  von  Privatpersonen  berück¬ 
sichtigt.  Das  Arbeitsheft  wird  auf  Anforderung 
kostenlos  zugesandt  durch  die  Abteilung  Jugend 
und  Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 

.Der  |unge  Pechslein",  —  unter  diesem  Titel  ver¬ 
anstaltet  die  West-Berliner  Naltonalgalerle  in  der 
Hochschule  für  Bildende  Künste  eine  Ausstellung  von 
Jugendwerken  des  Maler*.  Max  Pechstein  gehörte  zu 
den  Künstlern,  die  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  die 
Eigenart  der  Kurisrhen  Nehrung  entdeckten  und  in 
den  Sommern  nach  Nidden  kamen,  um  dort  zu  malen. 
Als  Mitglied  der  Vereinigung  expressionistischer  Ma¬ 
ler  .Diu  Btücke“  gewann  er  starken  Eintluß  auf  die 
Entwicklung  der  modernen  Malerei  in  Deutschland. 


<S' war  ein/ma!  ein 


Die  Texte  und  Melodien  der  Volksweisen, 
die  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  in  Ostpreußen 
gesungen  wurden,  sammelte  Dr.  Eduard 
Roese.  Er  lebte  in  Bartenstein,  also  ln  einer 
Stadt,  die  Im  Mittelkern  der  Provinz  liegt. 
Im  Jahre  1911  gab  der  Verlag  Deutsche 
Landbuchgesellschatt,  Berlin,  ein  von  ihm 
verlaßles  Buch  . Lebende  Spinnstubenlieder ' 
heraus.  Es  enthält  fünlundvlerztg  Lieder 
mit  Noten,  von  denen  vierzig  aus  Ost¬ 
preußen  stammen.  Zu  Ihnen  gehört  die 
bailadenhalte,  in  Reime  gebrachte  Erzählung 
von  dem  treuen  Knaben.  Den  umgewandel¬ 
ten  Text  und  die  ursprüngliche  Melodie 
kennen  wohl  alle  unsere  Leser  als  die 
Schlagerweise  .Es  war  einmal  ein  treuer 
Husar'. 

Wir  haben  den  bekannten  ostpreußischen 
Musikschriltsleller  und  Komponisten  Dr. 
Erwin  Kroll  gebeten,  zu  der  Frage  nach  der 
Herkunft  des  Liedes  Stellung  zu  nehmen. 

Der  Schlager  ist  der  Tod  des  Volksliedes,  und 
es  wird  nicht  mehr  lange  dauern,  dann  werden 
die  Kinder  unserer  heimatvertriebenen  Lands¬ 
leute  von  ihren  Volksliedern  kaum  noch  etwas 
wissen,  wenn  nicht . . .  Aber  das  ist  ein  anderes 
Kapitel,  das  hier  nicht  behandelt  werden  soll. 

Wer,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  Jahre 
hindurch  die  Musikabteilung  eines  großen  deut- 


Der  treue  Knabe 
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Ostpreußen  Ist  aber  mit  einem  seiner  Volks¬ 
lieder  noch  heute  in  der  Schlagerwelt  vertreten, 
nämlich  mit  dem  .Treuen  Knaben“,  über  den 
Eduard  Roese  in  Nr.  36  seines  Buches  .Lebende 
Spinnstubenlieder“  (Berlin,  1911)  aufschlußreiche 
Mitteilungen  gemacht  hat.  Es  scheint  sidi  hier 
um  ein  in  Deutschland  allgemein  verbreitetes 
Lied  zu  handeln,  das  wahrscheinlich  nicht  älter 
als  150  Jahre  Ist.  Ob  seine  moritatartige  Melo¬ 
die,  wie  Roese  behauptet,  wirklich  rein  ostpreu¬ 
ßischen  Ursprungs  ist,  bleibt  dahingestellt.  Auf 
jeden  Fall  hat  sie  sich  eng  an  den  Text  geheftet 
und  alle  anderen  Vertonungen  verdrängt.  Aus 
dem  .treuen“  (ursprünglich  .feinen“)  Knaben 
wurde  in  einigen  deutschen  Gauen  ein  treuer 
Husar,  aus  den  fünf  feinen  Knaben,  die  das  an 
gebrochenem  Herzen  gestorbene  Mädchen  zu 
Grabe  tragen  sollten,  wurden  gelegentlich  fünf 
Matrosen. 


Volkslieder  sind,  von  der  Gema  (Genossen¬ 
schaft  für  musikalische  Aufführungsrechte)  her 
betrachtet,  Strandgut,  das  sidi  jeder  ungestraft 
aneignen  kann.  So  hat  denn  der  vor  einigen 
Jahren  verstorbene  Heinrich  Frantzen  für  seinen 
Kölner  Karnevals-Marsch  Gema-Gelder  erhal¬ 
ten.  Aber  nur  für  die  selbst  .komponierten“ 
Außenteile  dieses  Marsches,  nicht  für  den  Innen¬ 
teil  das  sogenannte  „Trio“,  das  in  diesem  Falle 
unser  oslpreußisches  Volkslied  ist.  Ob  man  hier, 
wo  es  sich  um  eine  unverblümte  Aneignung 
handelt,  von  Zitat  oder  Plagiat  reden  soll,  bleibt 
im  Grunde  einerlei.  Eine  strafbare  Handlung 
liegt  jedenfalls  nidit  vor.  Aber  mit  Kunst  hat 
eine  solche  Verwendung  natürlich  nichts  zu  tun. 
Anders  liegen  die  Dinge,  wenn  Volkslieder 
künstlerisch  verwertet  werden,  wie  es  zum  Bei¬ 
spiel  Brahms  in  seiner  Akademischen  Fest¬ 
ouvertüre  unternahm,  oder  wie  cs  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  in  seiner  sinfonischen  Fantasie 
nach  ostpreußischen  Volksliedern  .Der  Adebar* 
versuchte.  , 

Das  Lied  vom  treuen  Husaren,  Uber  dessen 
Schicksale  übrigens  im  Schulfunk  des  Westdeut¬ 
schen  Rundfunks  am  16.  Februar  um  10.30  Uhr 
Näheres  zu  hören  sein  wird,  hat  sidi  nicht  nur 
beim  Kölner  Karneval  eingebürgert.  Es  gibt 
auch  einen  Schlager  .Marjolaine  ,  in  dem  es 
verwendet  wird,  und  schließüdi  hat  es  sich  der 
bekannte  Jazztrompeter  Armstrong  für  eine 
seiner  vielen  Sdiallplalten  zunutze  gemacht. 

Dr.  Erwin  Kroll 
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Draul  mußt'  der  Jüngling  ins  fremde  Land, 
Da  wurde  sein  Feinsliebchen  krank, 
so  krank,  so  krank,  so  sterbenskrank. 

Drei  Tag',  drei  Nacht  sagt'  sie  kein  Wort. 

Man  schrieb  dem  Jüngling  Ins  fremde  Land, 
Daß  sein  Feinsliebchen  war'  so  krank. 

Da  ließ  er  all  sein  Hab  und  Gut 
Und  wollte  sehn,  was  Feinslieb  tut. 

.Guten  Abend,  guten  Abend,  Feinsliebelein, 
Was  tust  du  hier  so  ganz  alleint' 

.Was  soll  ich  tunt  Ich  bin  so  krank, 

Ich  hab‘  gelegen  schon  Wochen  lang.“ 

.Ach  Mutier,  zünde  an  das  Licht, 
Feinsliebchen  stirbt,  das  niemand  sicht.“ 

Er  nahm  sic  sanit  in  seine  Arm', 

Sie  wurde  kalt  und  nicht  mehr  warm. 

.Von  wo  krieg' n  wir  die  Träger  hert 
Die  Brauerknecht  die  sind  zu  schlecht; 

Fiinl  leine  Knaben  die  sollen  es  sein, 

Die  mein  Feinsliebchen  tragen  lein." 

.Erst  hab'  ich  gemeint,  's  wär'  lauter  Freud', 
Jetzt  aber  trag '  ich  das  schwarze  Kleid, 

Das  schwarze  Kleid  und  noch  viel  mehr, 
Die  Trauer  nimmt  kein  Ende  mehr.“ 


sehen  Senders  geleitet  hat.  weiß,  wie  schwer  es 
ist,  die  Schlagerflut  einzudämmen.  Außerdem 
hat  es  —  ich  denke  an  Micha  Spolianski  und 
seine  Musik  zu  Berliner  Revuen  —  auch  gute 
Schlager  gegeben.  Aber  sie  sind  genau  so  ver¬ 
klungen.  wie  die  Schlager  aus  den  Operetten 
Walter  Kollos,  der  eigentlich  Kollodziezski  hieß 
und  aus  Neidenburg  stammte. 


Vor  Jahren  —  lange  vor  dem  Krieg  —  kam 
einmal  ein  Student  kurz  vor  Abfahrt  des  Zuges 
nach  Frankfurt  in  ein  Abteil,  in  dem  er  gerade 
noch  einen  einzigen  freien  Platz  entdeckt  hatte. 
Er  war  das,  was  man  bei  uns  einen  langen  Lu¬ 
latsch  nennt,  daher  auch  ziemlich  tolpatsdiig  in 
seinen  Bewegungen.  Kein  Wunder,  daß  er,  beim 
hinauiheben  seines  Koffers  ins  Gepäcknetz,  in 
der  Enge  des  Abteils  einem  jungen  Mädchen 
recht  kräftig  auf  den  Fuß  trat.  .Autsch,  ihre  Lal- 
schenl“  rief  sie,  aber  es  mußte  wohl  nicht  ernst 
gemeint  sein,  denn  die  lachte  dabei. 

Der  Student  wurde  über  und  über  rot,  machte 
eine  hilflose  Verbeugung  und  stammelte  eine 
Entschuldigung.  In  seiner  Verlegenheit  nahm  er. 
nachdem  er  sich  niedergesetzt  hatte,  ein  Buch 
aus  seiner  Aktentasche,  eine  mittelhochdeutsche 
Grammatik,  in  die  er  sich  eingehend  zu  vertie¬ 
fen  schien.  Das  hinderte  ihn  aber  nicht,  dann 
und  wann  einen  Blick  auf  das  kecke  Ding  an 
seiner  Seite  zu  werfen.  Blond  und  blauäugig, 
vor  Gesundheit  strahlend,  hielt  das  Mädel  mit 
fröhlichem  Schwatzen  die  Mitreisenden  in  froher 
Laune,  ihm  imponierte  die  Grammatik  des  Stu¬ 
diosus  überhaupt  nicht.  An  der  Sprechweise 
war  leicht  zu  erkennen,  daß  es  in  Ostpreußen 
zu  Hause  war,  während  die  Erzählungen  verrie¬ 
ten,  daß  es  bisher  über  Königsberg  nicht  hin- 
ausgekommen  war  und  sich  jetzt  auf  ihrer 
ersten  Reise  befand. 

Den  Studenten  jedoch  beschäftigten  schwerere 
Gedanken,  so  daß  er  es  unterließ,  sich  der  Be¬ 
trachtung  dieses  reizenden  Naturkindes  und 
dem  Vergnügen  des  Zuhörens  hinzugeben.  Er 
hatte  soeben  sein  zehntes  Semester  hinter  sich 
gebracht  und  fühlte  sich  nun  wie  ein  geschlage¬ 
ner  Feldherr  der  drohenden  Aussprache  mit  sei¬ 
nem  Vater  entgegengetragen,  dem  er  die  Not¬ 
wendigkeit  eines  weiteren  Semesters  ausein¬ 
andersetzen  mußte.  Kein  Mensch  konnte  ihm 
vorwerfen,  daß  er  nicht  fleißig  genug  gepaukt 
hätte,  aber  je  näher  er  dem  Examen  kam,  um  so 
uferloser  erschienen  ihm  die  Lücken  in  seinem 
Wissen. 

Da  rumpelte  der  Zug  hart  und  brausend  in 
einen  Tunnel  hinein,  und  noch  ehe  der  Student 
wegen  der  Dunkelheit  sein  Buch  von  den  Augen 
genommen  hatte,  schrie  das  Mädchen  erschreckt: 
.Herrjehl“  und  fiel  ihm  um  den  Hals.  Man  kann 
nicht  sagen,  daß  es  ihm  unangenehm  war,  ein 
so  hübsches  und  lebensprühendes  Geschöpf  in 
dieser  anschmiegsamen  Weise  seinem  Schutz 
anvertraut  zu  spüren.  Die  Erschreckte  belustigte 
sich  selber  nachher  unbefangen  mit  allen  än¬ 
deren  im  Abteil  über  ihre  Torheit.  Sie  hatte  fast 
gefürchtet,  so  gestand  sie,  mit  der  Einfahrt  in 
den  Berg  in  die  Unterwelt  entführt  zu  werden. 
In  den  Ebenen  ihrer  Heimat  hatte  sie  einen  Tun¬ 
nel  noch  nicht  kennengelernt. 

Aber  beim  nächsten  Tunnel  wiederholte  sie 
mit  ihrem  impulsiven  Temperament  die  schutz- 
suchende  Umklammerung.  Diesmal  allerdings 
hatte  der  Student  den  Verdacht,  daß  ihr  Schreck 
vorgetäuscht  war,  —  aus  Freude  am  Schaber¬ 
nack  vielleicht?  Von  da  ab  widmete  er  sidi  ganz 
der  Unterhaltung  mit  ihr.  Seine  Grammatik 


hatte  er  sowieso  längst  wieder  in  der  Tasche 
verstaut.  Die  beiden  alten  Damen,  die  nodi  mit 
ihnen  im  Abteil  saßen,  waren  eingenickt,  wäh¬ 
rend  der  dicke  Herr  vom  Fensterplatz  gegen¬ 
über  mit  seiner  Frau  in  den  Speisewagen  gegan¬ 
gen  war. 

Als  der  Zug  in  den  langen  Tunnel  bei  Schlüch¬ 
tern  fuhr,  kam  der  Student  dem  Mädchen  zuvor. 
Nun  nahm  er  das  vorwitzige  Margelldien  plötz¬ 
lich  in  die  Arme  und  küßte  es  nach  herzens- 
lust.  Die  Durchfahrt  durch  den  Tunnel  dauerte 
sechs  Minuten  .  .  . 

ln  diesen  sechs  Minuten  fiel  für  den  Studen¬ 
ten  die  Entscheidung  seines  Lebens.  Das  sei  ihm 
später  völlig  klar  geworden,  verriet  er  mir,  als 
wir  uns,  in  alten  Erinnerungen  kramend,  Jahre 
danach  gegenübersaßen.  Er  wäre  urplötzlich  ein 
anderer  Kerl  geworden  und  hätte  seine  Unbe- 
holfenheit,  sein  mangelndes  Selbstvertrauen 
überwunden.  Und  einzig  allein  deshalb,  weil  er 
einmal  handeln  und  —  zugreifen  lerntel  Gleich 
nach  den  Ferien  hatte  er  sich  zum  Examen  ge¬ 
meldet  und  es  ganz  ohne  Schwierigkeiten,  sogar 
mit  einer  guten  Note,  bestanden. 

.Ja,  ja,  der  Tunnel!“,  mischte  sich  da,  spitz¬ 
bübisch  lächelnd,  die  Hausfrau  ein.  .Es  ist  doch 
gut,  daß  wir  Ostpreußen  zur  rechten  Zeit  etwas 
nachzuhellen  verstehen.  Nicht  umsonst  sagt  man' 
ja:  von  nuscht  is  nuschtl“  R.  P. 


Büdiersdiau 


Svene!  Fleuron,  Gefesselte  Wildnis.  Roman 

eines  Zoologisdien  Gartens,  224  Seiten  Groß- 

oklav  mit  24  Bildtafeln,  Leinen,  14,80  DM. 

Die  Menschon  des  Nordens  haben  ein  ganz  beson¬ 
deres  Verhältnis  zu  der  Welt  der  Tiere.  Eine  Gestalt 
wie  Svend  Fleuron  gibt  cs  in  den  romanischen  Län¬ 
dern  nicht.  Uns  aber,  für  die  Tiere  auch  ein  Stüde 
Heimat  sind,  hat  dieser  große  dänische  Tierdichter 
sehr  viel  zu  sagen.  Daß  er  ein  Dichter  ist,  ein  wirk¬ 
licher  Dichter,  nicht  nur  ein  Mann,  der  sehr  genau  zu 
beobachten  und  zu  schildern  weiß,  das  zeigt  auch 
sein  letztes  Werk  .Gefesselte  Wildnis“.  Die  Helden 
dieses  Buches  sind  nicht  die  Tiere  des  Waldes  und 
der  Felder  oder  des  Hauses,  —  sie  leben  in  einem 
Zoologischen  Garten.  Wie  Fleuron  nun  die  gefan¬ 
genen  Tiere  schildert  und  ihre  Schicksale  sichtbar 
werden  läßt,  wie  sehr  er  ihre  Welt,  die  dem  ober¬ 
flächlichen  Betrachter  langweilig  und  eintönig  zu  sein 
scheint,  mit  dramatischem  Geschehen  erfüllt,  das  kann 
überhaupt  nidit  mehr  übertroffen  werden.  Der  Schluß, 
so  unwahrscheinlich  und  seltsam  der  Vorgang  auch  zu 
sein  scheint,  erreicht  durch  den  Inhalt  und  die  Gestal¬ 
tungskraft  des  Dichters  last  eine  mythische  Höhe.  Ein 
großes  Werk  Flcurons,  der  im  Januar  dieses  Jahres 
85  Jahre  alt  geworden  Ist.  Von  seinen  zahlreichen 
Tierdichtungen  sei  hier  noch  hingewiesen  auf  sein 
wohl  liebenswertestes  Buch  .Schnipp  Fidolius  Adel¬ 
zahn"  (7.8(1  DM),  in  dem  er  das  Wechselvoile  Leben 
eines  Dackels  schildert.  Hier  blitzt  besonders  stark 
auch  der  Humor  des  Dichters  auf.  .Die  rote  Koppel“ 
(7,80  DM)  ist  die  mit  erregender  Spannung  erzählte 
Geschichte  von  vier  jungen  Füchsen,  die  zu  einem 
alten  Fuchsrüden  finden  und  von  diesem  zu  fast  wöl¬ 
fischen  Räubern  ausgebildet  werden.  Eine  mitreißende 
Dichtung,  an  der  nicht  nur  Jäger  und  Naturfreunde 
ihre  große  Freude  haben  werden. 


Philosophische  Taschenbücher 

Wenn  man  die  leinengebundenen  handlichen  Bände 
der  Kröncrschen  Taschenausgabe  betrachtet,  die  seit 
1908  im  Alfred  Kroner  Verlag  Stuttgart  erscheint, 
wird  man  kaum  in  Versuchung  geraten,  sic  mit  den 
heute  üblichen  Taschenbüchern  amerikanischen  Ur- 
sprungs  zu  verwechseln  Gediegen  und  gut  wie  die 
Ausstattung  ist  auch  die  Zusammenstellung  dieser 
Klassikerreihe. 


Aster  (504  beiten,  9.80  DMl  ist  als  philosophlsd 
Lehrbuch,  das  aus  hervorragender  Sachkenntnis  c 
reicher  pädagogischer  Ertalirunq  entstanden  ist,  i 
langem  rühmlich  bekannt.  Das  Erstaunliche  an  dies 
Werk  ist,  daß  es  auch  für  den  Laien  verständlich 
und  sich  daher  ausgezeichnet  zuin  Selbststudium  e 
ue  u  *  Er9änzund  zu  diesem  mehr  lehrbuchartis 
™  Philosophisch  Interessierten 

.Philosophisches  Wörterbuch“  (f.78  Seiten,  15  DMl  t 
Verfügung.  Es  Ist  bei  Kroner  eine  Selbstverständll 
keit.  daß  das  Wörterbuch,  das  von  Dr.  Schischk 
bearbeitet  wurde  und  Geschieht".  Persönlichkeit 
und  Begriffe  der  gesamten  abendländischen  Philo 
pfile  umfaßt,  dem  Stand  der  modernen  Forschung  i 
gepaßt  ist.  —  ltn  Rahmen  der  Nictzschc-Gesamta 
gäbe  slnci  als  letztes  die  beiden  Bunde  „Unschuld  c 
Werdens  (440  und  514  Seiten,  jo  12  DM|  herausi 
Kommen.  Aus  dem  Nachlaß  von  Prol  Dr  Bucum 
hcrausgegeben,  stellen  sie  .  ine  interessante  Giui 
läge  zur  gegenwärtigen  Nietzsche-Diskussion  dar. 


36  Westdeutschland-Trakehner 
suchen  neue  Besitzer 


Nachwuchs,  soweit  nicht  in  der  Zucht  verwandt,  regung  gingen  die  Ostpreußen  auch  in  andere  lv 

j&jM  auf  einer  Auktion  an,  die  wieder  in  der  West-  Städte,  so  nach  Breslau,  Magdeburg,  Köln, 
falenhalle  in  Dortmund  am  6.  und  7.  März  vor  Frankfurt  a.  M,  und  während  des  Zweiten  Welt- 
dem  Dortmunder  Internationalen  Turnier  statt-  Krieges  wurde  eine  Auktion  sogar  in  Karlsbad 
findet.  durchgeführt. 

irlllf  Trakehner-Auktionen  waren  schon  seit  Zählt  man  alle  diese  Veranstaltungen  des 

langem  eine  Standardveranstaltung,  nicht  nur  Zuchtverbandes  zusammen,  so  ist  die  Vcrstei- 
►V  ,  Bk  ln  der  Heimatprovinz  Ostpreußen,  sondern  gerung  am  6.  und  7.  Marz  die  39.  außerhalb  Ost- 
Jfagi  innerhalb  der  deutschen  Pferdezucht.  Neben  den  preußens. 

Versteigerungen  des  Hauptgestüls  Trakehnen  Wie  schon  in  der  Heimat,  so  hat  sich  auch  jetzt 
t  boten  die  Auktionen  des  Trakehner  Verbandes  wieder  ein  Stamm  von  Züchtern  herausgcbildet, 

Z  9  m  Wlchtigste  Einkaufsquelle  für  hochwertige  Reit-  der  die  Auktionen  fast  regelmäßig  beschickt,  ln 

pferde.  Ostpreußen  war  Fritz  Igogeit-Grünweiden,  ^ 

die  Land-  1917  wurden  die  .Ostpreußen-Auktionen“  Kreis  Gumbinnen,  derjenige,  der  von  Anbeginn  ! 

Schlepper  außerhalb  der  Provinz  mit  einer  Versteigerung  zu  sämtlichen  Ostpreußen-Auktionen  —  bis  auf 
lensetzen.  in  Berlin  aufgenommen:  ihr  Initiator  war  der  die  beiden  letzten  —  mit  Pferden  beschickte.  ln  Obermut  und  1 

ter  (westr,  unvergessene  Direktor  Hugo  Steinberg.  In  Ber-  Zu  den  Alls#te„ern  Westdeutschlands  gehö-  Vollblüter  Stern 

ren  Züchter,  deren  Namen  schon  in  Ostpreußen  ?/*  , aJ.er. V' eJ.  "jl 
Ruf  und  Klang  hatten.  Dieses  gilt  in  erster  Linie  "f fjs  Einbeck  (Ha 
für  Heinz  Haasler,  früher  Burkandten,  jetzt  fler  ,  ,oc 

Alpen,  Kreis  Moers:  er  ist  in  der  Kollektion  von  4  una.  4  iV,arz 
36  Pferden  mit  vier  Produkten  seines  Stalles  run9  Kommen. 
vertreten.  Georg  Heyser,  früher  Kleindräwen, 


Aufgaben 

des  Deutschen  Forstwirtschaftsrates 


FÜR  SIE  NOTIERT 


290  000  Personen  erlitten  im  Jahre  1957  in 
landwirtschaftlichen  Betrieben  des  Bundesgebie¬ 
tes  Unfälle,  wovon  1856  tödlich  verliefen. 

Landmaschinen  mit  ihrem  verbesserten  Un¬ 
fallschutz  auf  Grund  der  neuen  am  1.  10.  1958  in 
Kraft  getretenen  Unfallverhütungsvorschriften 
werden  in  einer  Lehrschau  bei  der  45.  DLG- 
Wanderschau  Frankfurt  vom  3.  bis  10.  Mai  1959 
gezeigt. 

Der  Max-Eyth-Prels  der  DLG-Schau  1959  in 
Frankfurt  wird  in  der  Abteilung  Ziegen  ver¬ 
geben  und  zwar  im  Sammiungswettbewerb  der 
weißen  mit  den  bunten  Ziegen. 

1100  kg  Milch  war  die  Durchschnittsleistung 
der  deutschen  Herdbuch-Ziegen  im  Jahre  1957/58 
bei  3,5  Prozent  Fett,  während  im  Schnitt  der 
Jahre  1935/38  es  nur  900  kg  Milch  mit  3,3  Pro- 


*ji». 


zent  Fett  waren. 

Ein  Lehrstuhl  für  Samenkunde  ist  erstmalig 
an  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  Hohen¬ 
heim  errichtet  und  Prof.  Dr.  Werner  Lindenbein 
zum  ao.  Professor  für  Samenkunde  ernannt 
worden. 

In  England  wurden  1956/57  nach  deutschem 
Gelde  fast  2,7  Milliarden  DM  zur  finanziellen 
Stützung  der  Landwirtschaft  bereitgestellt. 

Die  Zahl  der  Viehhalter  ist  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  1958  zurückgegangen,  so  der  Rindviehhalter 
von  I  334  200  auf '  I  298  600,  die  der  Schweine- 
halter  vo..  1  958  800  auf  1  843  300. 

Cornish-Hühner  sind  eine  in  Amerika  gezüch¬ 
te/o  Mastrasse,  die  aus  der  Kämpferrasse  her- 
uusgezüchtet  wurde.  Bei  den  deutschen  Rasse- 
geflügelzüchtern  ist  diese  Rasse  als  .Indische 
Kämpfer"  bekannt. 

Die  Hannoversche  Landwirtschaftskammer  hat 

jetzt  auch  den  Beschluß  gefaßt,  bei  Ehrung  für 
langjährige  treue  Dienste  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Arbeitnehmer  für  mindestens  25  Jahre, 
die  in  den  Vertreibungsqebieten  abgeleistete 
Dienstzeit  anzurechnen. 

Um  3  Millionen  Hühner  hat  sich  der  Bestand 
ln  der  dänischen  Hühnerzucht  im  letzten  Jahr 
vermehrt. 

Der  Johannes-Hansen-Preis,  benannt  nach  dem 
Tierzuchtprofessor  Geheimrat  Hansen,  der  sich 
besondere  Verdienste  um  die  Förderung  der 
Milchleistungsprüfungen  und  der  Rinder-Let- 
stungszuch!  erworben  hat,  und  der  auch  als 
Hochschulprofessor  an  der  Albertina  Königsberg 
wirkte,  wird  bei  der  DLG-Schau  1959  für  die 
Fleckvieh-Kuh  mit  der  höchsten  Milchleistune: 
vergeben. 

Jeder  zweite  Schmied  in  der  Bundesrepublik 
bewirtschaftet  ein  Stück  Land,  denn  von  rund 
26  000  Schmiedebetrieben  verfügen  über  13  000 
insgesamt  über  61  000  Hektar  landwirtschaftliche 
und  gärtnerische  Fläche. 


Bei  der  Trakehner  Auktion  am  6.  und  7.  März  in  Dortmund  in  der  Kleinen  Westlalenhalle 
zum  Aultakt  des  Internationalen  Westlalenhallen-Turniers  (10. — 15.  März)  wird  auch  die  schöne 
Stute  .Feinsliebchen“ ,  die  den  langjährigen  Trakehner  Hauptbeschäler  .Semper  idem“  zum  Vater 
hat  und  von  Fritz  Lask,  jetzt  Elsensee.  Kreis  Pinneberg,  gezüchtet  wurde,  zum  Verkauf 
gestellt.  Bild:  Trakehner  Verband  Hamburg 


Das  Zuchtziel:  Deutsches  Fleischschwein 


Das  .Deutsche  Fleischschwein",  ein  Schwein, 
das  gegenüber  unseren  bisherigen  Typen 
fleischwüchsiger  ist  und  somit  den  modernen 
Ansprüchen  gerecht  wird,  ist  das  Zuchtziel  der 
deutschen  Schweinezüchter.  Bei  dieser  Züch¬ 
tungsaufgabe  geht  es  darum,  unsere  am  meisten 
verbreitete  Rasse,  das  deutsche  .veredelte  Land¬ 
schwein",  dem  etwa  drei  Viertel  unseres  ge¬ 
samten  Schweinebesiandes  angehört,  umzufor¬ 
men. 

Zuchtverbände  gehen  in  diesen  Bemühungen 
verschiedene  Wege.  Eine  Richtung  will  den  Typ 


mit  holländisch-dänischer  Blutzuführung  erzie¬ 
len.  Andere  glauben,  das  bisherige  Schwein  im 
Typ  beibehalten  zu  können  und  durch  vorsich¬ 
tige  Hereinnahme  holländisch-dänischen  Blutes 
die  Fleischwüdisigkeit  genügend  steigern  zu 
können.  Eine  dritte  Gruppe  arbeitet  nach  dem 
Ausleeeverfahren.  Sie  führt  geeignete  Erbanla¬ 
gen  der  bisherigen  deutschen  Zuchtlinien  zu¬ 
sammen. 

Zur  Diskussion  steht  noch  ein  Versuch,  die 
veredelte  Landschweinzucht  durch  Mitverwen¬ 
dung  weißen  Edelschweinblutes  den  heutigen 
Anforderungen  anzupassen.  AID 


Zugmaschinen  und  die  Kfz.-Steuer 


Die  Neufassung  der  Befreiungsvorsdirift  für 
landwirtschaftliche  Zugmasdiinen  im  Kraftfahr- 
zeuqsteuer-Gesetz  hat  folgenden  Wortlaut: 

Von  der  Steuer  befreit  ist  das  Halten  von 
Zugmaschinen  und  Anhängern  hinter  Zugmaschi¬ 
nen.  so  lange  sie  ausschließlich  in  land-  und 
forstwirtschaltlichen  Betrieben  verwendet  wer 
den. 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  Konsequenzen. 
Die  persönliche  Voraussetzung  für  die  Steuer¬ 
freiheit  (Zugmaschinenhalter  mußte  bisher  ein 


Landwirt  oder  eine  landwirtschaftliche  Genos¬ 
senschaft  sein)  entfällt.  Es  bleibt  allein  die  sach¬ 
liche  Voraussetzung  des  ausschließlichen  Einsat¬ 
zes  in  landwirtschaftlichen  Betrieben  Davon 
profitieren  zum  Beispiel  Lohnpflüger-,  -drescher. 
kalker 

Die  Anhänger  sind  künftig  von  den  kraltfahr- 
(.euqsteuerlichen  Vorschriften  für  Zugmaschinen 
jnabhängiq  (wichtiq  für  die  gemischtwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe!).  Das  schwierige  Problem  der 
Nachbarschaftshilfe  fällt  weg  Der  Zusatz  .ohne 
Güterladeraum“  ist  gestrichen  worden.  AID 


ten,  ja  sogar  vorübergehend  über  80  Prozent 
englischen  Vollbluthengsten  zugeführt. 

Bei  dem  Wiederaufbau  der  Trakehner  Zucht 
in  Westdeutschland  hat  man  zunächst  von  einer 
stärkeren  Verwendung  englischen  Vollbluts  ab¬ 
gesehen,  um  zunächst  durch  die  besten  gerette¬ 
ten  Halbbluthengste  eine  Konsolidierung  der 
Stutenstämme  wieder  herbeizuführen.  Nach  die¬ 
sem  ersten  Zuchtabschnitt  folgt  jetzt  der  weitere 
mit  einer  ausgiebigeren  Verwendung  englischer 
Vollblüter;  sie  kann  um  so  bedenkenloser  vor¬ 
genommen  werden,  als  eine  Rücksichtnahme  auf 
die  Belange  der  Landwirtschaft,  die  ein  schwe¬ 
reres  Pferd  benötigt,  gegenwärtig  in  unserer 
Zucht  nicht  besteht,  denn  für  die  Bedürfnisse  der 
Landwirtschaft  stehen  die  einheimischen  Lan¬ 
despferdezuchten  mit  hierfür  geeignetem  Ma¬ 
terial  zur  Verfügung  und  die  Erwartungen  an 
die  Trakehner  Zucht  richten  sich  last  ausschließ¬ 
lich  auf  Pferde,  die  für  Reilzwecke  bestens  ge¬ 
eignet  sind. 

Die  Auktionspferde  werden  wieder  vier 
Wochen  vor  der  Versteigerung  in  den  Stallun¬ 
gen  der  Westfalenhalle  in  Dortmund  zusammen¬ 
gezogen,  um  dort  den  letzten  Schliff  für  die  Auk¬ 
tion  selbst  zu  erhalten.  —  Die  Leitung  der  Aus¬ 
bildung  ist  wieder  Ulrich  Poll-Fahrenholz  über¬ 
tragen.  Der  reichbebilderte  Katalog  kann  von 
der  Geschäftsstelle  des  Trakehner  Verbandes 
Hamburg-Farmsen,  zum  Preise  von  zwei  DM 
bezogen  werden.  Dr.  Sch. 


28  von  Hundert  sind  Waldfiächen 

Die  gesamte  Wirtschaftsfläche  der  Bundes¬ 
republik  beläuft  sich  auf  24,4  Millionen  Hektar. 
Auf  die  landwirtschaftlich  genutzte  Flädie  ent¬ 
fallen  davon  14,2  Millionen  Hektar.  Die  Wald¬ 
fläche  beträgt  7,07  Millionen  Hektar  oder  28  v.  H. 
und  macht  damit  die  Hälfte  der  landwirtschaft¬ 
lich  genutzten  Fläche  aus. 

Die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  erforderlich 
gewordene  Wiederaufforstung  ist  im  wesent¬ 
lichen  abgeschlossen.  Im  letzten  Wirtschaftsjahr 
betrug  der  Zugang  der  Waldfläche  durch  Auf¬ 
forstung  rund  21  000  Hektar.  An  geräumten  und 
noch  nicht  wiederaufgeforsteten  Flächen  sind 
jetzt  etwa  noch  69  000  Hektar  vorhanden.  An 
Odlandflächen  sind  im  letzten  Wirtschaftsjahr 
8300  Hektar  aufgeforstet  worden. 


ZUR  LANDFLUCHT 
GEZWUNGEN 

Heute,  wo  das  Thema  Landllucht  und  ihre 
Bekämplung  aui  dem  Programm  aller  landwirt- 
schattlichen  und  landwirtschaltlich-berulssländi- 
schen  Organisationen  steht,  dürtle  es  von  be¬ 
sonderem  Interesse  sein,  daß  es  in  Westdeutsch¬ 
land  aber  auch  Menschen  gibt,  die  zur  Land¬ 
llucht  gezwungen  werden. 

Die  Eingliederung  unserer  heimatvertriebe¬ 
nen  Landwirte  und  Bauern  durch  Ansiedlung 
oder  Obernahme  von  landwirtschalllicl}en  Be¬ 
trieben  geht  nur  langsam  vonstallen.  Bürokra¬ 
tische  Maßnahmen  sind  olt  der  Hemmschuh, 
aber  auch  viele  andere  Gründe  bringen  nicht 
das  gewünschte  Tempo I 

Abgesehen  von  dem  olt  nur  noch  theoreti¬ 
schen  Siedlungswilligen  aus  dem  Kreise  der 
Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge  gibt  es  in 
der  Gruppe  der  solort  .siedlungswürdigen' 
Landvolk-Angehörigen  aus  dem  Osten  viele,  die 
nun  schon  bis  zu  zwölf  Jahren  aut  Ansiedlung 
warten,  wobei  sie  in  dieser  Wartezeit  zwangs¬ 
läufig  ihre  Kinder,  die  bei  eigenem  Grund  und 
Boden  Landwirte  geworden  wären,  in  andere, 
meistens  städtische  Berufe,  bringen  mußten. 
Auch  heute  stehen  viele  dieser  wartenden  An¬ 
wärter  vor  der  Frage,  was  soll  mein  Kind 
werden t 

Hier  setzt  die  zwangsläufige  Landflucht  ein. 
Nur  die  Tal  einer  beschleunigten  Siedlung 
kann  diese  wertvollen  Menschen  der  Landwirt¬ 
schalt  erhalten.  M.  Ag, 
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TRAKEHNER  ZUCHT  HEUTE 

Der  Trakehner  Verband,  der  das  Erbe  der 
Ostpreußischen  Stutbuchgesellschall  lür  Warm¬ 
blut  Trakehner  Abstammung  Im  Bundesgebiet 
verwaltet,  hielt  in  Hamburg  unter  Vorsitz  von 
Frhr.  v.  Schrötler  seine  Jahresversammlung  ab. 

Das  Trakehner  Plerd  ist  heute  das  .lebende 
Denkmal  Ostpreußens’;  seine  Züchter  sind 
Heimatvertriebene  und  Bodenständige,  aber 
auch  Ausländer.  Die  Zahl  der  Freunde  des  Tra¬ 
kehner  Pferdes  Ist  in  stetem  Anwachsen  be- 
g  rillen. 

Die  Trakehner  Zucht  Ist  In  bezug  aut  die 
Quantität  eine  Klein-Zucht,  die  sich  über  das 
ganze  Bundesgebiet  erstreckt,  bezüglich  der 
Quantität  eine  Zucht,  die  mH  den  Großen 
konkurriert. 

Konkurriert  ist  nicht  ganz  richtig.  Das  Zucht¬ 
ziel  der  heimatgebundenen  bodenständigen 
Zuchten  Ist  die  Erstellung  eines  modernen  Wirt- 
schaltsplerdes,  wobei  beim  Warmblut  die  er¬ 
forderliche  Eignung  lür  Reit-  und  Fahrzwecke 
dazu  kommt.  Das  Zuchtziel  des  Trakehner 
Plerdes  Ist  aber  ein  Gebrauchstyp,  der  sich 
vornehmlich  lür  Reilzwecke  bestens  eignet, 
dessen  Mutterstuten  nach  Möglichkeit  auch  die 
Eignung  lür  die  Verwendung  in  der  Landwirt¬ 
schalt  besitzen  sollen. 

Die  Zahl  der  Züchter  und  Freunde  des  Tra¬ 
kehners,  die  dem  Trakehner  Verband  ange¬ 
hören,  ist  im  letzen  Jahr  von  5 60  auf  612  an¬ 
gestiegen  und  die  Zahl  der  eingetragenen 
Zuchtstuten  von  634  auf  685,  wozu  außer  den 
anerkannten  Vollbluthengsten  noch  49  Tra¬ 
kehner  Hengste  kommen. 

Das  Trakehner  Plerd  ist  zunehmend  gefragt. 

Die  Schweiz,  Niederlande,  Österreich,  Däne-  Wöchentlich  eine  gründliche  Reinigung  —  Scheune  ist  kein  Schlepper-Abstellraum 
mark,  Venezuela  und  Kanada  kauften  im  letz¬ 
ten  Jahr,  durch  Vermittlung  des  Trakehner 
Verbandes,  Trakehner. 

Der  Verband  redet,  wie  der  rührige  Verbands- 
geschältslührer  Dr.  Schilke  im  Jahresbericht 
erwähnte,  der  Erweiterung  der  Zucht  nicht  das 
Wort,  sondern  nur  einer  steigenden  Verbesse¬ 
rung  der  Qualität.  Das  Trakehner  Gestüt  Ran¬ 
zau  ist  heute  bereits  eine  Perle  und  Auslese 
der  Trakehner  Hochzucht. 

Bei  der  turnusmäßigen  Wahl  wurde  u.  a.  der 
1.  Vorsitzende  Frhr.  v.  Schrötler  einstimmig 
wiedergewählt. 

An  der  DLG-Wanderschau  Im  Mai  In  Frank¬ 
furt  wird  sich  der  Trakehner  Verband  mit  einer 
Kollektion  beteiligen.  Am  6.  und  7.  März  findet 
ln  Dortmund  die  Trakehner  Auktion  statt. 

Besonders  erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  der 
Trakehner  Verband  trotz  der  Belastung  durch 
das  Trakehner  Gestüt  Ranzau  erstmalig  eine 
ausgeglichene  Bilanz  aulweist. 

Durch  den  Trakehner  Verband  wurden  zwei 
Dutzend  bewährte  Nachkriegs-Züchter  des  Tra¬ 
kehner  Plerdes  mit  der  HDP-Züchterplakette  In 
Gold  und  Silber  ausgezeichnet.  Der  HDP  ver¬ 
lieh  Curt  Krebs  und  Frau  v.  Zitzewitz  die  neu¬ 
geschallene  HDP-Zuchtplakette. 

Die  Versammlung  des  Trakehner  Verbandes 
bewies,  daß  das  lebende  Denkmal  Ostpreußens 
durch  gute  und  Beißige  Hände  gepOegt  wird. 

Mirko  Altgayer 


Der  zunehmende  Arbeitskräftemangel  ln  der  Landwirtschaft  kann  nur  durch  erhöhten  Einsatz 
von  Maschinen  ausgeglichen  bzw.  aufgelangen  werden  und  so  gewinnt  der  Mähdrescher  immer 
mehr  an  Boden.  Werkautaahme 


Eingliederung  der  Vertriebenen 

Das  Geschäftsführende  Präsidium  des  Deut¬ 
schen  Bauernverbandes  und  der  Vorstand  des 
Bauernverbandes  der  Vertriebenen  haben  in 
Bonn  aktuelle  Probleme  der  Agrarpolitik  erör¬ 
tert.  Die  Notwendigkeit  des  vom  Bundeskanz¬ 
ler  angekündigten  Fünfjahresplanes  für  die  Ein¬ 
gliederung  der  vertriebenen  Bauern  wurde 
grundsätzlich  auch  vom  Deutschen  Bauernver¬ 
band  bejaht.  Es  bestand  Übereinstimmung,  daß 
Agrarstrukturverbesserung  und  Flurbereinigung 
Hand  in  Hand  mit  der  Eingliederung  der  vertrie¬ 
benen  und  geflüchteten  Bauern  gehen  müssen 
unter  verstärkter  Einschaltung  der  berufsständi¬ 
schen  Organisationen. 

Die  praktische  Arbeit  in  Bund  und  Ländern 
mit  einem  Putzlappen  abwischen  und  dann  Fett  reichlich  geschmiert  werden,  da  austretendes  bei  der  Eingliederung  und  Agrarstrukturverbes- 
hineinpressen.  Werden  die  Schmiernippel  nicht  Fett  mit  dem  Luftstrom  gegen  den  heißen  Zylin-  serung  erscheint  auch  im  Hinblick  auf  den  Fünf- 
abgewischt,  so  gelangt  bei  jedem  Abschmieren  der  geschleudert  wird.  Die  Kühlrippen  ver-  jahresplan  wichtiger  als  ein  neues  Siedlunqsge- 
mehr  oder  weniger  Schmutz  in  das  Lager  und  schmutzen  und  Kühlschwierigkeiten  sind  die  setz.  Gemeinsam  wurde  zum  Ausdruck  gebracht, 
dieses  wird  dadurch  in  kurzer  Zeit  zerstört.  Folgen.  daß  die  Bestimmungen  über  die  Größe  der 

Neben  den  Schmierstellen  austretendes  Fett  darf  Vor  Inbetriebnahme  des  Schleppers  ist  tag-  Nebenerwerbsstellen  elastischer  gehandhabt 
nicht  weggewischt  werden,  denn  es  soll  das  Ein-  fidi  der  Olstand  bei  stehendem  Motor  zu  prü-  und  hierbei  den  berechtigten  Wünschen  der 
dringen  von  Schmutz  und  Feuchtigkeit  verhln-  fen.  Etwa  fehlendes  Ol  ist  nachzufüllenj  jedoch  Siedler  entsprochen  werden  müßte. 

dem.  Verstopfte  oder  beschädigte  Schmiernippel  niemals  mehr  nachfüllen  als  bis  zur  oberen  _ 

sind  zu  ersetzen.  Andernfalls  tritt  in  dem  nicht-  Marke  am  Olmeßstab.  Der  Ölwechsel  ist.  so-  17.4  MILLIARDEN  DM  FDR  GENUSSMITTEL 
geschmierten  Lager  ein  starker  Verschleiß  auf  fern  vom  Herstellerwerk  nicht  anders  vorqc-  über  die  Ausnaben  für  Genußmittpl  hprirhlet 
oder  es  sitzt  infolge  Rostbildung  bald  fest.  schrieben,  nach  100  bis  120  Betriebsstunden  vor-  keine  amtliche  Statistik,  doch  läßt  sich  an  Hand 
Smd  von  der  Sehlepperfirma  ketne  besonde-  zunehmen.  Das  Altöl  wtrd  bei  betriebswarmem  der  amtlich  ermit(elten  verbrauchten  Mengen 
ren  Schmierstoffe  vorgeschrieben,  so  wird  für  Motor,  am  besten  sofort  nach  einer  Fahrt,  abqe-  und  der  Kleinverkaufsnreise  der  unaefähre  Ver- 
alle  freiliegenden  Schmierstellen,  die  sich  im  lassen.  Beim  Wiedereinschrauben  der  Olablaß-  brau*  rDM  o  m  fcT  DiLr  h  b  n  die 

bzw^rs^^  iSt  -'^n  Dichtring  zu  achten.  Deu,shen  tn  dir  BundLsrepubhk  *  ^edmunt- 

bzw.  dem  Schmutz  und  Wasser  ausgesetzt  sind,  FehlL  derselbe,  so  geht  an  dieser  Stelle  OL  ver-,  iaj,r  i95y  insaesamt  für  Cenußmittei  cWr 
Abschmierfett  verwandt.  Das  ist  ein  besonders  loren.  Der  Olfiltereinsatz  wird  ausqebaut  und  in  Tr?nkbr^  '  fee 

wasserabstoßendes  Hochdruckfett.  Wälzlager  sauberem  Dieselkraftstoff  gereinigt.  An  der  Tabakwaren)  rund  17,4  Milliarden  DM -aus©!- 

Unterseite  des  ölffltergehauses  muß  die  qeben 

Schlammablaßsdjraube  herausgedreht  werden.  '  Zllm  Vergleich  sei  erwähnt,  daß  die  Verkaufs- 
damit  der  abgefilterte  Schmutz  und  Schlamm  ab-  erlöse  der  Landwirlsdiaft  im  Wirtschaftsjahr 


Fünf  Milliarden  DM  Personalkredite 
der  westdeutschen  Landwirtschaft 


laufen  können.  Nach  dem  Abtrocknen  wird  der 
Filtereinsatz  wieder  eingebaut.  Zur  Schmierung 
der  Schlepperdieselmotoren  nimmt  man  heute 
durchweg  HD-Ole. 


. 

Unter  dem  Investitionszwang:  Jahresverscfauldung  eine  Milliarde  DM 

Welche  Wandlung  hat  die  Landwirtschaft  im  letzten  halben  Jahrhundert  durchgemacht?  Die 
großen  Schnitterkolonnen,  welche  früher  zur  Erntezeit  die  Landwirtschaft  belebten,  sind  von 
modernen  Erntemaschinen  verdrängt  worden,  und  Maschinen  und  Motoren,  von  wenigen  Men¬ 
schen  geführt,  haben  auch  bei  anderen  Arbeiten  in  Hof  und  Feld,  vom  Säen  bis  zum  Mistladen 
und  -streuen,  die  Handarbeit  ersetzt  Zweckmäßige  Um-  oder  Neubauten  der  Höfe  sollen  wei¬ 
terhin  helfen,  bei  dem  immer  schärfer  werdenden  Arbeitskräftemangel  eine  größtmögliche 

Arbeitsersparnis  zu  erzielen. 

Diese  Entwicklung  spiegelt  sich  aber  nicht  nur  Besonders  beachtenswert  ist  dabei,  daß  im 
ln  Maschinen  und  Gebäuden  wider,  und  man  Gegensatz  zur  Vorkriegszeit,  als  noch  die  Hypo- 
liest  sie  nicht  nur  daran  ab,  daß  die  Menschen  thekenschulden  den  weitaus  größten  Teil  der 
auf  Höfen  und  Feldern  immer  weniger  gewor-  Gesamtschuldsumme  ausmachten,  heute  die 
den  sind.  In  einer  für  den  Landwirt  weniger  er-  Personalkredite  mit  über  fünf  Milliarden  DM, 
fraulichen  Weise  ist  sie  genau  so  auch  aus  den  das  sind  54,3  v.  H.,  an  erster  Stelle  stehen,  wäh- 
Aufzeichnungen  seiner  Buchführung  und  an  sei-  rend  auf  Hypothekenschulden  rund  3,4  (36,4 
ner  Betriebsbilanz  zu  erkennen.  Wie  das  stati-  v.H.)  und  auf  Renten  und  Altenteile  0,86  Milliar- 
stische  Bild  zeigt,  hat  die  Landwirtschaft  ihre  den  DM  (9,3  v.  H.)  entfallen.  Diese  Erscheinung, 
Investitionen  und  sonstigen  Aufwendungen  welche  auf  den  Mangel  an  langfristigen  Kredit¬ 
schon  lange  nicht  mehr  allein  aus  ihren  Ver-  mittein  in  den  letzten  Jahren  zurückzuführen 
kaufserlösen  bezahlen  können,  sondern  mußte  ist,  zeigt  die  gefährliche  Verschuldung  mit  kurz- 
ln  den  Jahren  seit  der  Währungsreform  eine  fristigen  Krediten  auf,  die  sich  auch  in  einer 
ständig  steigende  Verschuldung  auf  sich  neh-  entsprechend  hohen  Zinsbelastung  auswirkt, 
«nen.  So  betrug,  wie  das  statistische  Bild  zeigt,  die 

Das  Gesamtausmaß  der  Verschuldung  der  Zinsleistung  der  westdeutschen  Landwirtschaft 
westdeutschen  Landwirtschaft  erhöhte  sich  von  im  Wirtschaftsjahr  1956/57  563  Millionen  DM. 
2,480  Milliarden  DM  im  Jahre  1948  auf  9,265  Das  bedeutet  gegenüber  dem  Stande  von  1948/49 
Milliarden  DM  im  Jahre  1957.  Allein  von  1956  (160  Millionen  DM)  eine  Erhöhung  dieses  Aus- 
bis  1957  war  wiederum  eine  Steigerung  um  fast  gabepostens  der  landwirtschaftlichen  Betriebe 
eine  Milliarde  DM  zu  verzeichnen.  auf  etwa  350  v.  H.  Gemessen  an  den  Verkaufs¬ 

erlösen  sind  die  Zinsleistungen  von  2.3  v.  H.  im 
Wirtschaftsjahr  1951/52  auf  3.6  v.  H.  (1956/57) 
der  Summe  der  gesamten  landwirtschaftlichen 
Einnahmen  gestiegen. 

Diese  Zahlen  machen  deutlich,  welche  Be¬ 
lastung  die  Landwirtschaft  auf  sich  nehmen 
mußte,  um  die  unausweichlich  auf  sie  zukom¬ 
mende  Mechanisierung  zu  verwirklichen.  Und 
auch  die  Tatsache,  daß  von  Westdeutschlands 
Bauern  allein  im  Wirtschaftsjahre  1956/57  2,3 
Milliarden  DM  für  Brutto-lnvestitioncn  aufge¬ 
wendet  wurden,  zeigt,  daß  der  Mechanisierungs¬ 
und  Rationalisierungsprozeß  noch  nicht  zu  Ende 
ist,  der  heute  schon  verlangt,  daß  Jeder  Land¬ 
wirt  jetzt  ebensogut  mit  Maschinen  und  Moto¬ 
ren  umgeht,  wie  seine  Vorfahren  einst  mit  Sense 
und  Dreschflegel. 


ktiulden  und  hnslentung 
der  westdeutschen  Lundwirtschsft 
I  in  Milliarden  DM 


Ela  .Kartoffel-Denkmal'  besteht  in  Braun¬ 
lage/Harz,  das  im  vorigen  Jahrhundert  errich¬ 
tet  wurde,  und  auf  dessen  Tafel  zu  lesen  ist: 
Hier  sind  1748  die  ersten  Versuche  mit  dem  An¬ 
bau  der  Kartoffel  gemacht  worden.  —  Durch 
die  Spanier  kam  die  Kartoffel  von  Amerika  nach 
Europa  und  ist  seit  etwa  1770  in  Deutschland 
bekannt.  Den  Maßnahmen  Friedrichs  des  Gro¬ 
ßen  ist  es  zu  verdanken,  daß  die  Kartoffel  zum 
Volksnahrungsmittel  wurde. 


Für  die  Wasserpumpe  an  wassergekühlten 
Motoren  darf  nur  Wasserpumpenfett  verwandt 
werden.  Andere  Fettsorten  sind  hierzu  ungeeig¬ 
net,  denn  diese  werden  von  dem  heißen  Wasser 
fortgespült  und  verschmieren  das  Innere  des 
Kühlers.  Eine  sehr  wichtige  Stelle  am  Motor  ist 
das  Olbadluftfilter.  Je  öfter  dasselbe  gereinigt 
und  mit  frischem  öl  aufgefüllt  wird,  desto 
gründlicher  filtert  es  den  Staub  aus  der  Ver¬ 
brennungsluft.  Der  Staub  in  schlecht  gefilterter 
Luft  hat  erheblichen  Anteil  am  Verschleiß  des 
Motors.  Verschlammtes  und  somit  eingedicktes 
öl  ist  aus  dem  Luftfilter  zu  entfernen  und  durch 
eine  entsprechende  Menge  Frischöl  zu  ersetzen. 

Schaltgetriebe  und  Ausgleichgetriebe  sind  bei 
manchen  Schleppertypen  in  einem  gemeinsamen 
Gehäuse.  In  diesem  Falle  ist  auch  nur  eine  Ol¬ 
einfüll-,  Kontroll-  und  Olablaßschraube  vorhan¬ 
den.  Andere  Schleppertypen  haben  die  Trieb¬ 
werke  getrennt  untergebracht.  Die  erwähnten 
Verschraubungen  sind  dann  doppelt  vorhanden, 
wa .  beim  Ölwechsel  und  bei  Olslandskontrollen 
zu  beachten  ist. 

Verschiedene  Schlepper  haben  außerdem 
Hinterachsseitenvorgelege,  an  denen  je  eine  be¬ 
sondere  Kontroll-  und  Ablaßschraube  vorhan¬ 
den  ist.  Fast  alle  diese  Triebwerke  und  dazu 
auch  das  Lenkgetriebe  werden  mit  Getriebeöl 
geschmiert.  Der  Ölwechsel  in  Getrieben  sollte 
immer  nach  etwa  1000  Betriebsstunden  durchqe- 
führt  werden.  Das  ist  ungefähr  der  Zeitraum 
eines  Arbeitsjahres.  Olstandskontrollen  in  den 
Triebwerken  sind  laufend  alle  vier  bis  sechs 
Wochen  erforderlich. 

An  wassergekühlten  Motoren  ist  täglich  das 
Kühl wasser  zu  kontrollieren  und  eventuell  nach¬ 
zufüllen.  Der  Reifendruck  ist  wöchentlich  ein- 
bis  zweimal  zu  prüfen,  denn  genaues  Einhalten 
des  vorgeschriebenen  Luftdrucks  bestimmt  die 
Lebensdauer  der  Gummireifen.  Die  elektrische 
Batterie  muß  stets  sauber  und  vor  allem  äußer¬ 
lich  trocken  gehalten  werden.  Die  Anschluß¬ 
klemmen  und  die  äußeren  Bleiteile  sind  leicht 
einzufetten.  Der  Flüssigkeitsspiegel  in  den  Zel¬ 
len  der  Batterie  ist  alle  zwei  bis  drei  Wochen  zu 
kontrollieren.  Die  Flüssigkeit  soll  etwa  10  bis 
15  Millimeter  über  den  Bleiplatten  stehen.  Das 
Messen  des  Flüssigkeitsspiegels  erfolgt  durch 
Eintauchen  eines  sauberen  Holzstäbchens,  aber 
nicht  mit  Schraubenzieher,  einem  Stück  Draht 
oder  dergleichen.  Steht  die  Flüssigkeit  10  bis 
13  Millimeter  zu  niedrig,  muß  destilliertes  Was¬ 
ser  nachgefüllt  werden.  Kein  Leitungswasser 
nehmen,  auch  keine  Säure  nachfüllen. 

Einmal  wöchentlich  ist  der  Schlepper  gründ¬ 
lich  zu  reinigen.  Der  Schlepper  hat  viel  Geld  ge¬ 
kostet.  Durch  seine  Arbeit  soll  dieses  Geld  wie¬ 
der  einkommen.  Das  ist  nur  bei  guter  und  regel¬ 
mäßiger  Pflege  möglich. 


Der  Präsident  des  Deutschen  Bauernverban¬ 
des,  Edmund  Rehwinkel,  forderte  die  Offenle¬ 
gung  aller  vom  Staate  gewährten  Subventionen. 
Die  Landwirtschaft  könne  es  nicht  hinnehmen, 
daß  der  Bundesfinanzminister  die  Unterstützun¬ 
gen  für  die  Landwirtschaft  vor  dem  Bundestag  an¬ 
prangere,  ohne  es  für  notwendig  zu  halten, 
gleichzeitig  die  gegenüber  der  Öffentlichkeit 
.sorgfältig  getarnten*  stillen  Subventionen  und 
Vergünstigungen  zum  Nutzen  anderer  Wirt¬ 
schaftskreise  mit  derselben  schonungslosen 
Offenheit  aufzuzeigen. 

Dies  und  Das 

Die  Heu-Ernte  1958  betrug  26,9  Millionen  Ton¬ 
nen  und  ist  damit  um  7  Prozent  höher  als  1957. 
Klee  und  Kleegras  wurden  3,66  Millionen  Ton¬ 
nen,  Luzerne  1.24  Millionen  Tonnen  und  Wie¬ 
senheu  22,08  Millionen  Tonnen  geerntet. 

Tiefkühlobsl  überreichte  der  Bundesernäh¬ 
rungsminister  Dr.  h.  c.  Heinrich  Lübke  anläßlich 
des  83.  Geburtstages  an  Bundeskanzler  Dr.  Kon- 
rad  Adenauer  rls  Geschenk. 

Drei  Pfennig  beträgt  im  1.  Quartal  1959  der 
Ausgleichsbetrag  je  Ei  gemäß  dem  Gesetz  zur 
Förderung  der  Eier-Wtrtschait. 


V  o  \x  e  ^  v  Vs 
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Zeichnung:  Belno  Bede 
Ein  amerikanischer  Farmer  will  lestgestt 
haben,  daß  Kühe,  die  In  einem  Stall  mit  Rad 
musik  standen,  höhere  Milchleistungen  halb 
als  ohne  Musik.  —  .Aulhören!  Die  Musik 
für  die  Kühe!  Nicht  für  Euch!’ 

ENDE  DER  BEILAGE  .GEORGINE* 

Ml X*« ar,t,^2rt11  ch  ,ör  drn  Inl*alt  der  .Georgine*: 
Mirko  Altgayer,  <21a)  Lüneburg,  WrdrklndslraBe 
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NIEDERSACHSEN 

Vorsllzender  dei  Landeagruppe  Nledcrsachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  GfitUngeo.  KeplerstraBe  26.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nt.  5  87  71-8:  auBerhalb  der 
Dlenstreli  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle;  Hannover, 
Humboldtslraße  2122  fHofgebäude).  Telelon 
Nr.  I  32  21.  Postscheckkonto  Hannover  1238  00. 

Bad  Pyrmont.  Winterfest  am  21.  Februar  lm 
Quellenhof.  —  Jahreshauptversammlung  am  14.  März 
mit  anschlleOendem  Fleckesscn.  —  Als  erste  Ver¬ 
anstaltung  ln  diesem  Jahr  fand  ein  öffentlicher 
Tonbildabend  „Land  unterm  Kreuz“  statt,  der  auch 
Beachtung  außenstehender  Kreise  fand  und  von 
der  örtlichen  Presse  lobend  besprochen  wurde. 

Sulingen.  Zum  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  wird  ein  Bus  nach  Berlin  fahren.  Abfahrt 
voraussichtlich  Freitag,  den  15.  Mal,  Rückfahrt  Ist 
für  Montag,  den  18.  Mal.  geplant.  Übernachtungen 
lm  Hotel,  Pension  oder  Massenquartier  (auf  Stroh- 
aack  mit  Decken,  1  DM  Je  Nacht).  Um  einen  Über¬ 
blick  über  die  Teilnehmerzahl  zu  erhalten,  bitte  un¬ 
verbindliche  Meldungen  sofort,  spätestens  Jedoch  bis 
zum  14.  Februar,  abgeben.  EtntragungsUsten  liegen 
aus  ln  der  Buchhandlung  W.  Jürgenson,  Sulingen. 
Tange  Straße,  und  am  14.  Februar  beim  Heimat¬ 


abend  lm  Ratskeller.  Der  Fahrpreis  wird  einschließ¬ 
lich  Rundfahrt  Berlin  nicht  mehr  als  22  DM  betragen 

Osnabrück.  Jahreshauptversammlung  am 
Sonnabend,  dem  21.  Februar,  ab  20  yhr  im  Speise¬ 
haus  Thörncr.  Johannisstraße  25/26  Die  Stimm¬ 
berechtigung  sott  nur  Landsleuten  zustehen,  die  Ihre 
Mltglledserklärung  durch  Unterschrift  bestätigt  oder 
bisher  Beiträge  direkt  an  die  Landsmannschaft  be¬ 
zahlt  haben.  Es  soll  aber  allen  Landsleuten,  die 
damit  rückständig  sind,  bei  Beginn  der  Versamm¬ 
lung  noch  Gelegenheit  gegeben  werden,  das  Ver¬ 
säumte  nachzuholen,  um  so  die  sofortige  Stlmm- 
berechtlgung  zu  erhalten.  Die  Tatsache,  daß  die 
Gruppe  In  das  Vereinsregister  eingetragen  wurde, 
zwingt  dazu,  dem  Mltglledsbegrtff  und  dem  der 
Beitragszahlung  feste  Form  zu  geben,  worüber  auch 
beschlossen  werden  soll.  —  Damit  das  Deutschland¬ 
treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  PHngsten 
ln  Berlin  zu  einer  eindrucksvollen  Groß-Kund- 
gebung  werden  kann,  müssen  auch  aus  dem  Osna- 
brücker  Raum  nicht  nur  möglichst  viele  Landsleute, 
sondern  auch  andere  Interessenten  bewogen  wer¬ 
den.  diese  Fahrt  mitzumachen.  Wenn  mindestens 
zwei  Busse  besetzt  werden  —  und  das  Ist  bestimmt 
zu  erwarten  — ,  sollen  sie  verschieden  lange  unter¬ 
wegs  sein,  und  zwar  mit  Abfahrt  von  Osnabrück 
Rosenplatz  und  Antritt  der  Rückfahrt  von  Berlin 
Funkturm:  Bus  1  Abfahrt  15.  Mai  um  20  Uhr.  Rück¬ 
fahrt-Antritt  19.  Mai.  20  Uhr;  Bus  2  Abfahrt  16.  Mal, 
um  6  Uhr.  Rückfahrt-Antritt  18.  Mal,  20  Uhr.  Es 
können  somit  Teilnehmer  Je  nach  Wunsch  verschie¬ 
den  lange  unterwegs  sein.  Die  Busse  werden  auch 
eine  verbilligte  Stadtrundfahrt  in  Berlin  durch¬ 
führen.  Der  Fahrpreis  beträgt  pro  Kopf  29.50  DM. 
Fahrtanmeldung  sofort  unter  Vorbestellung  des 
Quartiers  (Hotel,  Pension  oder  Massenquartier, 
letzteres  1,—  DM  pro  Nacht)  bei  Bortz,  Herrenteich¬ 
straße  4.  Ruf  9  27  28.  Springer.  Sutthauser  Straße  41. 
Ruf  80  60,  Hundsdörfer.  Lotterstraße  28,  Ruf  6123, 
Marotzke,  Bierstraßc  5,  Ruf  92  63,  Krämer.  Sutt¬ 
hauser  Straße  33,  Ruf  56  82.  Wichtig  Ist.  daß  Jeder 
Fahrttetlnehmer  lm  Besitz  eines  Bundes-Personal- 
auswelses  Ist.  der  noch  lange  genug  gültig  Ist. 

Bersenbrück.  Der  Vorstand  der  Kreisge¬ 
meinschaft  unter  dem  l.  Vorsitzenden  Fredl  Jost 
beschloß  die  Busfahrt  zum  Bundestreffen  aller  Ost¬ 
preußen  zu  Pfingsten  ln  Berlin.  Es  wird  Jetzt  schon 
mit  einer  Teilnahme  von  ISO  Personen  gerechnet. 
Die  Abfahrt  wird  am  16.  Mal  gegen  5  Uhr  morgens 
erfolgen,  die  Rückfahrt  am  zweiten  Pflngstfeiertag 
nachmittags,  nach  einer  Rundfahrt  durch  Berlin. 
Fahrpreis  DM  35,—.  Anmeldung  unbedingt  bis  zum 
Sonntag,  15.  Februar.  In  Quakenbrück  bei  Gustav 
Pohl,  Lange  Straße  49,  ln  Fürstenau  bei  Fritz  Friese. 
Overbergstraße  4.  ln  Bramsche  bei  Justizinspektor 
Brosziewskl,  Amtsgericht,  und  In  Bersenbrück  bei 
Emil  Helbing,  Quakenbrßcker  Straße  18.  Anmeldung 
mit  Angabe,  ob  Massen-  oder  Privatquartier  bzw. 
Hotelunterkunft  gewünscht  wird,  und  unter  An¬ 


zahlung  von  DM  20,—.  —  Der  J.  Vorsitzende  berich¬ 
tete  Uber  die  Gründung  und  die  Aufgaben  des 
Krolskuratnrlums  Unteilbares  Deutschland.  Schrift¬ 
führer  Bernstein  sprach  über  die  Aktion  Friedland¬ 
hilfe  Im  Kreisgebiet  und  dankte  allen  Beteiligten 
und  Spendern  für  das  hohe  Ergebnis  von  DM  12  WO 
in  bar  und  der  großen  Menge  von  gespendeten 
Textilien.  Als  nächste  größere  kulturelle  Veranstal¬ 
tungen  wurden  die  Feiern  aus  Anlaß  des  80.  Ge¬ 
burtstages  von  Agnes  Miegel  angekündigt:  In 
Bramsche  wird  am  8.  März  eine  öffentliche  Feier 
mit  dem  Volksbtldungs  verein  durehgeführt ;  ln 
Fürstenau  am  8.  März  im  Evangelischen  Gemeinde¬ 
haus;  ln  Quakenbrück  am  9.  März  im  Mutterhaus 
Bethanien  mit  einem  Vortrag  von  Rektor  Klinke: 
In  Bersenbrück  am  12.  März  im  Saal  Hengeholt  mit 
dem  Rosenau-Trlo.  ln  Schaufenstern  dieser  Städte 
sollen  Ausstellungen  mit  Bildern  den  Geburtstag 
von  Agnes  Miegel  auch  für  die  breite  Öffentlichkeit 
würdigen. 

Seesen  a.  H  Auf  der  gut  besuchten  Fastnachts¬ 
feier  berichtete  der  t.  Vorsitzende  tn  einer  Inter¬ 
essanten  Plauderei  über  Fastnachtsbräuche  ln  der 
Heimat.  Unter  Mitwirkung  der  Landsleute  Dlugo- 
ktnskt.  Scharmach,  Blaesner.  Sander.  Lina  Fahllce 
und  Dora  Steinhof  rollte  ein  buntes  Programm  mit 
heimatlichem  Humor  in  Wort  und  Lied  ab  und  Heß 
den  Abend  heiter  und  harmonisch  ausklingen. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Noidrdeln-Wesllalen: 

Erich  Grlmonl.  122a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telelon  6  24  14. 

B  o  e  h  o  m.  Jahreshauptversammlung  am  20.  Fe¬ 
bruar,  20  Uhr.  lm  Industriehotel,  verbunden  mit 
einem  Heimatabend,  der  durch  Vorträge  der  Singe¬ 
gruppe  umrahmt  wird.  Wegen  der  Bedeutung  der 
Hilfe  für  Spätaussiedler,  der  Vorbereitung  der 
Kinderlandverschickung  und  vor  allem  des  Ost- 
preuüentreffens  zu  Pfingsten  ln  Berlin  wird  um 
regen  Besuch  gebeten.  —  Der  Ost-  und  Westpreußen- 
ball  im  Industriehotel  war  außergewöhnlich  gut 
besucht  und  fand  seinen  Höhepunkt  lm  Besuch  des 
Prinzen  Karneval. 

Essen-West.  Kappenfest  mit  Tanz  am  14.  Fe¬ 
bruar  um  19  Uhr  für  die  Landsleute  aus  Essen-West 
und  Borbeck  ln  der  Gaststätte  „Dechenschenke". 
Freunde  und  Bekannte  sind  mit  eingeladen.  Am 
Sonntag,  dem  15.  Februar,  ln  der  „Dechensehenke“ 
um  16  Uhr  Llehtblldervortrag  (farbig)  mit  Otto  Stork 
für  die  Memelkreise.  Dazu  sind  auch  alle  anderen 
Landsleute  herzlich  eingeladen. 

Wuppertal.  Alle  Landsleute  werden  nochmals 
auf  das  Ostpreußentreffen  am  16.  und  17.  Mal  ln  Ber¬ 
lin  aufmerksam  gemacht.  Der  Fahrpreis  per  Omni¬ 


bus  betrügt  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  42.-  DM. 
Der  Preis  für  Quartiere,  außer  Massenquartier  (etwa 
!.-  DM,  Strohsack  und  Wolldecke)  Ist  noch  nicht  be¬ 
kannt.  Abfahrt  ah  Thalia-Theater  Elberfeld  am 
Sonnabend  früh  5  Uhr.  ab  Alter  Markt  5.t5  Uhr,  ab 
Oberbarmen  5  30  Uhr.  Rückfahrt  Sonntag  nachts.  Die 
Meldungen  müssen  spätestens  bis  zum  14.  Februar 
bei  Walter  Stark.  Wuppertal-Barmen,  Sonntag¬ 
straße  31.  oder  In  der  Geschäftsstelle  ln  Elberfeld 
sein.  Bel  Bestellung  Ist  das  halbe  Fahrgeld  anzuzah¬ 
len.  —  Kostümfest  am  14  Februar,  20  Uhr,  In  den 
Zoogaststätten.  Karten  an  den  bekannten  Stellen 
und  bei  den  beteiligten  Landsmannschaften. 

Borghorst.  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandswahlen  am  Sonnabend,  dem  14.  Februar, 
20  Uhr.  bet  Feldhaus-Garbrock.  Anschließend  wer¬ 
den  Filme  mit  Heimalbildern  gezeigt. 

Paderborn.  Am  Sonnabend,  dem  15.  Februar, 
um  20  Uhr  wird  lm  Restaurant  „BUrgervorein".  Ll- 
borlberg.  eine  Zusammenkunft  der  Landsleute  statt- 
fjnden,  U  a.  wird  über  eine  Gemeinschaftsfahrt  zum 
Bundestretfcn  tn  Berlin  (Pfingsten)  beraten.  Unter¬ 
haltungen  verschiedener  Art  sind  geplant.  Alle 
Landsleute  sind  dazu  eingeladen. 

Steele-Uberruhr.  Nächste  Veranstaltung 
der  Bezirksgruppe  am  15.  Februar  um  16  Uhr  ln  der 
Ritterstube  Steele.  Krayerstraße  84.  Lichtbildervor¬ 
trag  „Und  ln  dem  Schneegebirge". 

Bünde  (Westf).  Am  Mittwoch,  dem  18  Fe¬ 
bruar,  um  20  Uhr  ln  der  Aula  der  Bürgerschule  II, 
am  Südring.  Vortrag  von  Otto  Pertz  über  das 
Thema  „Weltbedeutung  Ostdeutschlands".  Alle 
Landsleute  und  Ihre  Angehörigen  werden  herzlich 
eingeladen. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzywlnskl,  Stnttgart-W.,  Hascnbergslraüo 
Nr.  43.  Landesgeschäitsslelle;  Benno  Mevel. 
Stuttgart-Sillenbuch.  RankestraBe  16. 

Heidelberg.  Jahreshauptversammlung  am 
Sonnabend,  14.  Februar,  20  Uhr.  im  Hotel  Schwarzes 
Schiff.  Anschließend  eine  Vorfeier  für  Agnes 
Miegels  80.  Geburtstag  mit  Lesung  aus  Ihren  Wer¬ 
ken.  —  Das  Faschingsfest  am  23.  Januar  verlief  ln 
fröhlichster  Stimmung  unter  Leitung  der  DJO  zur 
Freude  von  Jung  und  alt. 


Die  Rätselecke  kann  aus  technischen  Gründen 
erst  in  der  nächsten  Folge  gebracht  werden. 


.Illcoton*  Ist  altbewährt  gegen  i 

Bettnässen^. 


Stellenangebote 


Preis  2.65  DM.  In  all.  Apotheken;  ■ 
bestimmt:  Rosen-Apotheke,  Mün- 1 
chen  1. 


Preissenkung  für 

T€PPtCH€ 


Mehrere  Markenteppldt* 
Fabrikanten  haben 

ermäßigte 
Verkaufspreise 

elngeführf,  d ie  wir  ungeachtet  | 
größerer  Bestände,  sofort  Ober« 
nahmen.  Nutzen  Sie  diese  Gele«  I 
genheit,  letzt  verbilligt  deutsche  | 
Markenteppiche  zu  unwahrschein¬ 
lich  günstigen  Bedingungen  bei 
Teppich-Kibek  einzukaufen. 

Weiterhin  bieten  wir  | 
zu  Vorzugspreisen: 

Unteren  vollkommen  durdigew.  I 
Veloun-Teppich  TEHERAN,  per- 
rergemurtert.  Birher  Ober  50000  | 
StOdc  von  uns  verkauf).  Ein  un- 
glaub!,  preliwerl.  Markenleppidi. 
240x350  cm  OM  181,60.  190x300  cm 
DM  122.50,  120x180  cm  DM  45.40. 
80x350  cm  DM  60,50,  80x170  cm 
DM28,50.60«130cmDM 
16.10,  58x120  DM14.25,  Ol  Oft 
160*240  cm  nur  DM  OI/7W 

rannt  der  Qualltötiteppldi 
MlüAll  für  höchste  Ansprüche 

Durchgew.,ouft100ta reinem  Woll«  , 
kammgarn.  Viele  Johre  haltbar« 
lichtecht,  mottenecht.  Ein  Teppich, 
an  dem  Sie  viel  Geld  sparen.  Wir  | 

Seben  für  |edes  Stück  ein  »chriftl. 
ualilätszeugnls. 

250x355  cm  OM  44 ö,-.  OQC  _ 
200x305  cm  nur  DM  £  /  J/ 
od.  bei  Barzahl,  nur  noch  OM  286,15  j 

Lieferung  noch  Zahlungsplan  7 

auch  ohne  Amahlung 

Nur  DM  10,«  im  Monat  als  Mindest« 
Zahlung.  Rücknahmegarantie.  Wir 
geben  Kredit  bis  zu  18  Monaten 
und  erleichtern  Ihnen  damit  die 
Ansdtaffung  hochwertig.  Marken¬ 
teppiche  bis  Größe  350x550  cm. 
Unsere  Musterkollektion  umfaßt  I 
über  1000  Teppichangebote  mit  | 
ca.  700  farbigen  Abbildungen 
und  Originalteppichproben,  echte 
Orientteppiche  (232«seitig.  farbig. 
Sonderkatalog)  Inbegriffen. 

Wir  senden  gern  per  Post  kostenl. 
und  unverbindlich  für  5  Tage  zur 
Ansicht  untere  Tepplchkollektion. 
Kein  Vertreterbesuch  I 
Postkarte 
genügt. 
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| Hauifndi  mo  .  ElMSHOINl 


ln  hUbtdiffl,  peinlichen  Packungen 
ru  ]•  1  Rlunä 

feinster,  natnrr. 

Bianca-Schleuder-  _ 

Opal  DM  1,85,  Diamant  DM  2,45, 
Salbei-,  Klee-,  Orange-Honig  Je  Pld. 
DM  2,55.  Nadln,  porlolr.  Sie  werden 
begeistert  scinl  J.  E.  Flsdiar,  Abt.  D  .7 
BremcnObcmeuliad 


Das  Stadtkrankenhnus  Offenbach  a.  M.  (800  Betten)  nimmt  für 
seine  Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde.  Junge 
Mädchen  lm  Alter  von  18  bis  32  Jahren  mit  guter  Allgemein¬ 
bildung  sofort  oder  später  als 

Lernschwestern 

auf.  —  Außerdem  werden  gut  ausgebildete 

Krankenschwestern  und  Klnderkrank.nsdiwestern 

gesucht.  Die  Schwestern  werden  Mitglied  der  Schwesternschaft 
des  Stadtkrankenhauses  Offenbach  a.  M.  vom  Roten  Kreuz 
e.  v.  sie  erhalten  als  städtische  Bedienstete  Vergütung  nach 
dem  Krankenhaustarif  (Kr.-T)  und  wohnen  lm  neu  erbauten, 
modernen  Schwesternwohnheim.  Nähere  Auskunft  erteilt  die 
Oberin  der  Schwesternschaft  des  Stadtkrankenhauses. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Zeugnisabschriften 
erbeten  an  das  Personalamt  der  Stadt  Offenbach  a.  M. 

Die  Schwesternschaft  Der  Magistrat  der  Stadl 

des  Stadtkrankenhauses  Offenbar!!  a.  M. 


Ostpr.  Hotellersfrau  sucht  z.  1.  3.  od.  spät,  selbständ.  arbeitende 


KÖCHIN 


für  nettes  Kreishotel  mit  36  Betten.  Lehrlinge  vorhanden.  Ge¬ 
regelte  Freizeit.  Unterkunft  und  Kost  frei  lm  Hause.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  91  073  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Für  komfortablen  Zwel-Personen-Haushalt  ln  modernem  Ein¬ 
familienhaus  lm  Allgäu  erfahrene, 

bessere  Angestellte 

als  Mitarbeiterin  der  Hausfrau  baldmöglichst  gesucht.  Wir  den¬ 
ken  an  eine  alleinstehende,  vertrauenswürdige  Kraft  von  etwa 
30  b.  40  Jahren  mit  Kenntnissen  im  Kochen  und  Servieren.  Öl¬ 
heizung.  mod.  Haushaltsmaschinen  u.  Zugehlrau  vorhanden. 
Gutes  Gehalt,  eigenes  Zimmer  u.  geregelte  Freizeit  werden  ge¬ 
boten.  Angeb.  m.  Lichtbild.  Zeugnissen  u.  Lebenslauf  an  Direk¬ 
tor  Dr.  Ernst  Neuhoff,  Grönenbach  (Allgäu),  Bahnhofstr.  277. 


Hausgehilfin  zu  guten  Bedingungen 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Licht¬ 
bild  erwünscht.  Heinrich,  Ham¬ 
burg,  Alte_Landstraße^  298. 

Zuverlässige  erfahrene  Hausange¬ 
stellte  (Wirtschafterin)  f.  8-Pers.- 
Haush  gesucht  Vertrauensstelle, 
lm  Stadtgeb  Trier.  Frau,  v.  Nell. 
Trier,  Weingut  Thiergarten. 


Suche  hauswlrtschaftl.  Lehrling. 
2  Kinder  2'/i  und  1  J.),  Unter¬ 
kunft  vorhanden.  Dr.  Garben, 
Hannover,  Scheffelstraße  12, 
Telefon  7  34  29. 


Jüngere 

Hausangestellte 

f.  Arzthaushalt  ln  Köln  (3  Erw.) 
zum  1.  April  gesucht.  Beste  Be¬ 
dingungen.  Angeb.  bitte  schon 
Jetzt  an  Dr.  med.  Hans  Baader. 
Köhl-Riehl,  Jöh.-Müller-Str.  25. 


Für  Arzthaushalt  (2  erw.  Pers.) 
zuverläss.,  erfahrene,  freundl. 

Hausangestellte 

zur  Führung  des  Haushaltes 
(Praxis  ist  außerhalb  d.  Hauses) 
gesucht.  Zimmer  m.  fl.  Wasser 
u.  Heizung.  Angeb.  m.  Gehalts- 
anspr.  u.  mögl.  m.  Lichtbild  erb. 

an  Frau  M.  Schimrigk,  Dort¬ 
mund,  Karl-Llebknecht-Str.  12. 


Wegen  Heirat  meiner  Jetzigen  ersten  Kraft  suche  Ich  für  mei¬ 
nen  Geschäftshaushalf  zum  1.  März  bzw.  l.  April  1959  ein  älte¬ 
res,  ehrliches,  kinderliebes  Erstmädchen 
auch  stelle  Ich  ein  Jüngeres  freundliches  Zweitmädchen  ein, 
die  sich  ln  allen  vonkommenden  Arbeiten  weiter  ausbilden 
kann.  Kost  und  Wohnung  lm  Hause.  Guter  Lohn  und  gute  Be¬ 
handlung  werden  zugesichert.  Frau  Elisabeth  Müller.  Dattel 
In  Westfalen,  Gertrudenstraße  44. 


Zuverlässige,  umsichtige 

Hausgehilfin 

und  klnderl.  2.  Mädchen  ab  so¬ 
fort  für  Arzthaushalt  gesucht. 
Frau  Dr.  Schneider.  Mannheim 
Lange  Rötterstraße  51 


Suchanzeigen 


Suche  zum  1.  April  1959  einen 

Tischlerlehrling 

Fritz  Laschkowskl,  Tischlermei¬ 
ster.  (24a)  Lüneburg,  Molden¬ 
weg  8,  Telefon  57  95. 


Nebenverdienst  n.  Ihrer  Wahl.  Viel: 
II  Geld  verd.  I.  d.  Fretzettl  Wie,  er¬ 
fahr.  Sie  geg.  Rüekp  d  HEISE  & 
Co..  Abt.  E  30.  Heide  (Holst). 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  „Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Haus  ln  Ihrer  Freizeit" 
(Rückporto)  von  H.  Jensen,  Abt. 
G.  19.  Hamburg  l,  Ost-West-Hol 


Tücht.  Handwebgesellin  od.  Hand- 
webertn  f.  unsere  Abteilung  Sei¬ 
denweberei  gesucht.  Bewerbung, 
erb.  an  Loheland  Schule  für  Gym¬ 
nastik,  Landbau  und  Handwerk 
G.  m.  b.  H  ,  Loheland  üb.  Fulda. 

Altere  Hausgehilfin  (etwa  50  J.), 
solide  u.  ehrlich,  selbständig  ar¬ 
beitend.  ohne  Anh..  In  Elnfam.- 
Haus  (2  Pers  ),  ln  schöner  Gegend 
(Gartenstadt).  Nähe  Wuppertal, 
gesucht.  Erwünscht:  Tierliebe  u. 
Interesse  für  Garten  Eig.  Zim. 
vorh.  Angebote  mit  Bild  (zurück) 
an  P.  J.  Camp,  Haan  (Rhld),  Brei- 
denhoferstraße  22,  Tel.-Nr.  Haan 
(Rhld)  5  27. 


Gesucht  Jüngerer  Bursche  zur  Mit-  Hausangestellte  für  3-Pers.-Haush., 


hüte  ln  Land-  und  AlpwirUchaft. 
Familie  Krengen,  Kiental, Bern 
(Schweiz). 

|| Selbständige  Hausgehilfin  für  1.  od. 
15.  Märe  gesucht.  Museumsdirek¬ 
tor  Dattenberg,  Mönchen-Glad- 
bach,  Lessingstraße  4.  _ 


ln  der  Nähe  Offenbachs,  gesucht. 
Einzelheiten  zu  erfahr,  bei  Herrn 
Adolf  D.  Kopp.  Hausen  b.  Offen¬ 
bach  (Main),  Frledr.-Ebert-Str.  51. 


;Freundllches  Junges  Mädel,  welches 
Wert  auf  Vertrauensstellung  legt, 
bei  hohem  Lohn,  Famillenansch!  , 
für  Gastwirtschaft  und  Haushalt 
gesucht.  Küche  kann  erlernt  wer¬ 
den  Geregelte  Freizeit.  Kost  und 
Wohnung  Im  Hause.  Fahrkosten: 
zw.  Vorstellung  werden  vergütet. 
Karl  Heinz  Spesberg.  Cast-  und 
Landwirtschaft,  LUdenscheld- 
Heerwlese  25.  Ruf  2  29  04. _ 


Zum  t.  oder  15.  März  1959  suche 
Ich  für  mein  modemst  einge¬ 
richtetes  Haus  eine  ehrl.,  nette 
u.  klnderl.  (Kinder  3  u.  5  Jahre) 

Hausangestellte 

Elg.  Zimmer  mit  Radio  vorhan¬ 
den.  Ruth  Höfinghoff.  Bad 
Homburg  v.  d.  H.,  Neideborn- 
weg  17. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Sohn 

Otto  Stein 

geh.  21.  1.1928  ln  Königsberg  Pr., 
Wlldcnbruchstraße  15.  Res.-Off.- 
Anw..  Inf. -Pz. -Jäger- Ausbild. - 
Bat  521  Allenstcln?  Letzte 
Nachricht  21.  1.  1945  Deuts  ch- 
Eylau.  Nachricht  erbeten  an  Ida 
Stein,  Fremdenheim,  Braun¬ 
schweig.  Steinweg  2t. 


|  Suche  für  eine  meiner  Gaststätten] 
eine  Frau  ln  Industrieort  von  3000 
Elitw.  Guter  Verdienst,  3  Zimmer 
frei  u.  kostenl.  Für  Ehemann  wird 
Beschäftig  vermittelt.  Gertrud 
Fcnner  (geb.  Bertulat).  Gasthaus 
zum  Heydekrug.  Wetzlar  (Lahn), 

!  Chr.-Rübsamen-Straße  J0. _ 

Rentnerin  zur  Mithilfe  lm  Haushalt 
(Neubau)  für  einige  Monate  nach 
Luftkurort  1.  Schwarzw.  gesucht. 
Zuschr.  erb.  Susanne  Orommelt, 
LautcnbachBenehtal,  Kr.  Otten¬ 
burg,  Hauptstraße  7d. 


Suche  für  sofort  solide 

Hausangestellte 

für  Altersheim  (Männerstation). 
Sehr  gutes  Gohalt,  geregelte 
Freizeit,  gute  Behandlung  und 
prima  Verpflegung  wird  zuge¬ 
sichert. 

Altersheim 
Ennepe  tal-MIlspe 
Heimstraße  1 


Zlnten.  Wer  weiß  etwas  über  das, 
Schicksal  d.  Hebammenschwester, 
Frau  Anna  Stahl,  Kirchenstr.  147 
In  der  Nacht  zum  6.  oder  7.  Febr. 

[  1945  wurden  alle  Insassen  des] 
11  Hllfslazaretts  ln  einem  Luft¬ 
schutzkeller  ln  Zlnten.  ln  dem 
meine  Schwester  arbeitete,  ab- 
transporHert,  niemand  wußte 
wohin.  Nachr.  erb.  Frau  Maria 
Schimmig.  (20ai  Celle.  Schtepe- 
grellstraße  22  (Hof). 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schick-] 
sal  meiner  Schwester  Elisabeth 
Otto,  gcb.  29.  12.  1920  in  Königs¬ 
berg  Pr.?  Beruf  Hausangestellte.!' 
Meid.  erb.  Eugen  Otto.  Hückes¬ 
wagen  (Rhld),  Schlllerplatz  5.  ' 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 
geboren:  etwa  1941 
Augen:  blau 

Haar:  dunkelblond 

Der  Jugendliche  kann  sich  nur 
erinnern,  daß  er  ln  einem  Dorf 
gelebt  hat  und  seine  Eltern 
wahrscheinlich  ln  einer  Gast¬ 
stätte  tätig  gewesen  sind.  Es 
kann  sich  um  ein  Kind  aus  Ost¬ 
preußen  handeln,  das  anfangs 
ln  eine  Taubstummen-Anstalt 
kam,  da  er  nur  Sprach-  und 
Hörreste  hatte.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  91 105  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Jetzigen  Aufenthalt  von  Frl.  Kunz 
aus  Kugeleit,  Kreis  Heydekrug. 
Ostpr.,  Tochter  des  Rechners  der 
Ralffelsenkasse  daselbst  (Vor¬ 
name  unbekannt.  1914  etwa  30  J. 
alt),  die  für  Ihren  Vater  bis  zur 
Vertreibung  die  Kassengeschäfte 
führte?  Nachr.  erb.  u.  Nr.  90  874 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Familie  Hans  Stcppulat  aus  Luisen¬ 
berg,  Kreis  Insterburg,  wird  um 
Angabe  Ihrer  Adresse  gebeten  u. 
Nr.  91 213  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Wegen  Erbteil  werden  die  beiden 
Söhne  Fritz  und  August  Kerstan 
aus  Deutschheide  (Wawrochen), 
Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen. 

Sesucht.  (Vater  Karl  Kerstan. 

tutter  Anna.  geh.  Suharnowskl. 
geb.  23  8.  1081  ln  Wappendorl,  Kr. 
Orteisburg.)  Die  beiden  angege¬ 
benen  waren  Soldaten.  Wer  weiß 
etwas  über  Ihr  Schicksal?  Nachr. 
erb.  an  Friedr.  Scharaowskl, 
Büsum  (Schlesw.-Holst.).  Neuer 
Weg  17. 


Suche  meinen  Sohn 

Hans«Robert 

Pechbrenner 

geb.  17.7. 1929  ln  Königsberg  Pr., 
Hlndenburgstraße  71.  Er  war 
Schüler  der  Burgschule  und 
wurde  als  solcher  im  Februar 
1945  In  Sporwitten,  Kreis  Sam- 
land,  gefangen  genommen  und 
verschleppt. 

Wer  kann  mir  Nachricht  geben 
über  seinen  Verbleib?  Robert 
Pechbrenner,  (2la)  Beckum, 
Bezirk  Münster,  Oststraße  16. 


Achtung!  Hegeberger.  Kreis  Sam- 
land,  Ostpreußen!  Betriebsführcr 
(Haussen,  Werkmeister  Stolzke, 
Maurer  Konrad  Lau,  und  weitere 
Arbeitskameraden,  die  mit  mir 
lm  Brennstofflagcr  zusammen 
gearbeitet  haben,  werden  gebe¬ 
ten,  sich  zu  melden.  Um  Nachricht 
bittet  Otto  Schlicht,  Penzberg 
(Oberbayern).  Kreis  Wellhelm. 
Wölfl  24,  früher  Pobethen,  Kreis 
Samland,  Ostpreußen. 


Gesucht  werden 
die  Erben 

nach  dem  am  16.  2.  1M6  ln  Hof 
verstorbenen 

Johann  Preuß 

Reichsbahnsekretär,  geb.  7.  6. 
1870  ln  Wartenburg,  Landkreis 
AUensteln,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  AUensteln. 

Johann  Preuß  war  verheiratet 
mit  Klara  Preuß,  geb.  Jonewitz. 
Meldungen  sind  zu  richten  an 
Nachlaßpfleger  Josef  Meyer. 
Nieder-Olm,  Pariser  Straße  66. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Heinrich 
geboren:  etwa  1843 
Augen:  blaugrün 

Haar:  dunkelblond 

Heinrich  war  von  Februar  1944 
bis  Februar  IMS  ln  der  Ortho¬ 
pädischen  Klinik  (Kopernlkus- 
naua)  in  Frauenburg,  Ostpreuß 
Sein  Familienname  soll  die  En¬ 
dung  „kl"  haben.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  91  104  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennnziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe« 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  belgefUgten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Erfolgswerbung  im  Ostpreufjenblalt 


BETTFEDERN 

'lülllertigi 

Vj  kg  handgetdilltian 

Dv\  9.30. 11  20. 12.60. 
1550  und  17.- 
'/%  kq  ung»»chliit*n 

DM  3.25.5.25.  10.25. 

1 3.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp*.  Daunen  ,  Togotdocken  und 
Bettwaiche  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  furih i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedinpt  Angebot 
bevor  S<e  Ihren  Bedarf  endet  weitiq  decken. 
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Jtftr  gratulieren. . . 
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zum  94.  Geburtstag 

am  17.  Februar  Witwe  Wilhelmine  Lottermoser, 
geb.  Schneider,  aus  Gr.-Degesen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Minna  Schilling  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Landsmann  Franz 
Lottermoser,  Bad  Wildungen.  Sudetenstraße  21,  zu 
erreichen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  16,  Februar  Frau  Helnriette  Kelch  aus  Bcnk- 
heim,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bet  ihren  Töchtern 
Frieda  und  Erna  in  Braunschweig,  Nußbergstraße  24 
zum  20  Februar  Lehrerwitwe  Elisabet  Reinhard, 
grb.  Toussaint,  aus  Ebenrode,  Heinr.-Maria-Jung-Str. 
Nr  24,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwieger¬ 
sohn.  Lehrer  i  R  Johannes  Thies,  in  Hamburg-Bram- 
feld.  Gumbinner  Kehre  6c. 

zum  89.  Geburtstag 

am  11.  Februar  Schuhmacher  Karl  Taege  aus  Tilsit. 
Jotart  bei  seiner  Tochter  Gertrud  Albrecht,  Gelsenkir- 
chon.  Ottostraße  14 

am  21.  Februar  Landsmann  Eduard  Brorambach.  Er 
wurde  erst  im  lahre  1957  aus  Arys  ausgesiedelt  und 
wohnt  seitdem  bei  seinem  Schwiegersohn  Arthur 
Schilling  in  Lübedc,  Goebenslraße  5.  Er  erfreut  sich 
bester  Gesundheit, 
zum  88.  Geburtstag 

am  24.  Januar  Frau  Amalie  Graetsch,  geb.  Raudin. 
aus  Plein,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Tilly  und  ihrem  Schwiegersohn  Ernst  Biere  in 
Orbke  bei  Detmold.  Neustadt  95. 

am  21  Februar  Zollsckretär  i.  R.  Adolf  Kelbch  aus 
Königsberg,  Baczkostraße  33,  Jetzt  in  (13a)  Mainleus 
(Oberfranken),  Pölzerstraße  338.  Der  Jubilar  Ist  das 
ölteste  Mitglied  der  Gruppe  Kulmbach,  an  deren  Ar¬ 
beit  er  sich  sehr  rege  beteiligt. 

zum  87.  Geburtstag 

am  11.  Februar  Landsmann  August  Scheller  aus 
Adamshausen,  Kr.  Gumbinnen,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  Minna  Kurbjuhn  in  Gießen-Lahn,  Unter  der  Ue- 
bigshöhe  4. 

zum  86.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Landsmann  Karl  Bartel  aus  Widit- 
ten,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  bei  seiner  einzigen  Toch¬ 
ter  Johanne  und  seinem  Schwiegersohn  in  Gutach  276, 
Kreis  Wolfach,  Schwarzwaldbahn. 

am  17.  Februar  Landsmann  Heinrich  Beck  aus  Lyck, 
Jetzt  in  Recklinghausen,  Westfalenstraße  143. 

zum  19.  Februar  Schneidermeister  Emst  Kobilinski 
aus  Arys,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ruth  Woldach, 
Hannover-Linden,  Stockmannstraße  8. 

am  19  Februar  Frau  Christine  Döring,  jetzt  in  Flens¬ 
burg,  Mühlenholz  25. 

zum  85.  Geburtstag 

am  3  Februar  Frau  Luise  Symelka.  geb.  Tanski, 
aus  Grünlanden.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  August  Symelka  in  Ellhofen  (Allgäu). 

am  10.  Februar  Landsmann  August  Czychi  aus  Zey- 
scn.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Gelsenkirchen-Buer-Erle, 
Pannhütte  92,  bei  Lensing. 

am  16.  Februar  Frau  Berta  Freihof  aus  Königsberg, 
Löbeniditscher  Kirchenplatz  8,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Charlotte  Harbadi  in  Berlin-Wittenau,  Geridcestr.  4  b. 

am  10.  Februar  Witwe  Emma  Feiler  aus  Unter- 
Eißeln.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrer  Tochter, 
Fcpu  Erna  Gehrmann.  Essen,  Dinnendahlstraße  88. 

um  18.  Februar  Fleischermeisterwitwe  Martha 
Sdimekal  aus  Heydekrug  (Memelland),  Gartenstr.  17, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elia  Bausemer  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Die  Jubilarin  hat  sich  einen  Armbruch 
zugezogen,  der  nicht  heilen  will.  Sie  ist  daher  sehr 
pflegebedürftig,  doch  wird  sie  liebevoll  betreut.  Sie 
ist  durch  ihretochter  Erna  Goldbaum.  (20b)  Westerode 
über  Bad  Harzburg,  zu  erreichen,  deren  Ehemann  seit 
November  1943  in  Rußland  vermißt  wird.  Wer  kennt 
sein  Schicksal? 

am  19.  Februar  Frau  Urte  Schneidereit  aus  Perwil- 
ken.  Kr.  Tilsit-Ragnit.  jetzt  in  Lübeck,  Königstraße  124. 
zum  84.  Geburtstag 

am  16.  Februar  Frau  Clara  Gronau,  geb.  Niemann, 
aus  Conradswalde,  dann  Königsberg,  HG-Straße74  78. 
Nach  dem  Tode  ihres  Ehemannes,  des  bekannten  Hei¬ 
matforschers  Lehrer  Adolf  Gronau,  lebt  die  Jubilarin 
seit  zwei  Jahren  im  Evangelischen  Maria-Martha- 
Stift  Lindau  (Bodensee),  Zwanzigerstraße  20/22,  in  der 
Nähe  ihrer  beiden  Töchter.  Ihre  sieben  Enkel  und  drei 
Urenkel,  die  sehr  an  ihrer  Oma  hängen,  wohnen  ver¬ 
streut  an  verschiedenen  Orten  der  Bundesrepublik. 

am  17.  Februar  Frau  Johanna  Blum  aus  Kattenau. 
Kreis  Ebenrode  (Stall upönen),  jetzt  bei  ihren  Kindern 
ln  Lauenbrück.  Bezirk  Bremen. 

«im  17  Februar  Brennereiverwalterwitwe  Marie 
Pilath,  jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Maschinenbaumelster 
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In  der  Woche  vom  15.  bis  zum  21.  Februar 


Sonnabend, 


15.00: 


NDR  WDR- Mittelwelle. 

Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk  -  UKW.  Dienstag, 
10  30,  Schulfunk:  Die  Luftbrücke  1948/1949. 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  15.00.  Schulfunk: 
Amsel  und  Singdrossel  —  zwei  Meistersänger.  Georg 
Hoffmann  erzählt  (Wiederholung  Freitag,  9.00). 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13  30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Diens¬ 
tag,  22.20,  Abendstudio:  Zur  Situation  der  polni¬ 
schen  Intelligenz.  1.  Die  Rolle  des  Schriftstellers.  Ein 
analytischer  Überblick  von  Marcel  Rcich-Ranickl  — 
Donnerstag.  21  00  Erinnerungen  an  eine 
Stimme:  Heinrich  Schlusnus.  (Der  berühmte  Sänger 
stammln  aus  einer  masurischen  Bauernfamilie.  Sein 
Vater  wurde  als  Berufssoldat  nach  dem  Rheinland 
versetzt  In  ßraubach  am  Rhein  wurde  Heinrich 
Schlusnus  am  16  August  1888  geboren.  Mehrere  Jahre 
war  er  Erster  lyrischer  Bariton  der  Staatsoper  in  Ber¬ 
lin.  Er  starb  am  18  Juni  1952  in  Frankfurt.) 

Süddeutscher  Rundfunk.  S  o  n  n  1  a  g  .  9  20.  Ost¬ 
deutscher  Heimatkalender.  U  a.  Paul  Fechter:  Kleine 
westpreußische  Städte.  -  Mittwoch.  17.30:  Die 
Heimatpost  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land  Anschließend  Das  Deutschtum  im  heutigen 
Ungarn.  Ein  Bericht  »ron  Johannes  Weidenheim 
SQdwestdeulscher  Rundfunk.  Monlaq  und  Frei¬ 
tag,  7.10:  In  gemeinsamer  Sorge 
Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  22.10:  Deutsch¬ 
land  und  der  europäische  Osten  Dresden  zwischen 
gestern  und  heute  —  Donnerstag.  22.25  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder  Eine  Zonenzeitunq 
Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat 


Walter  Pilath  in  Bonaforth  bei  Hann.  Munden.  Alte 
Kasseler  Straße  17. 

am  17  Februar  Lehrer  1.  R  Artur  Janowskl  aus  Or- 
tclsburg.  jetzt  bei  seiner  Tochter  und  seinem  Schwie¬ 
gersohn  in  Berlin-Nikolassee.  Potsdamer  Chaussee  36 
Nach  bestandener  Lehrerprüfung  war  der  Jubilar  un¬ 
unterbrochen  im  Kreise  Ortelsburg  und  zwar  in  Kutz- 
burg.  Treudorf  und  Worfengrund  tätig.  Nach  seiner 
Pensionierung  wohnte  er  in  Ortelsburg.  Er  besucht 
regelmäßig  die  monatlichen  Zusammenkünfte  der 
Kreisgruppe. 

am  19  Februar  Witwe  Louise  Karschuck  aus  Kai- 
melskrug.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  ältesten 
Sohn  in  Königsmoor,  Post  Tostedt,  Kreis  Harburg. 

am  20.  Februar  Frau  Emilie  Hildebrandt  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  jetzt  in  Flensburg.  Ulmenallee  11. 

rum  83.  Geburtstag 

am  10.  Februar  Frau  Gertrud  Wenghoffer.  geb 
Maresch.  Sie  wuchs  als  Tochter  des  Gutsbesitzers  Th 
Maresch  in  Gurbischken  bei  Szillen  auf.  Ihr  Ehemann. 
Max  Wenghoffer.  Geschäftsführer  des  Landwirt¬ 
schaftsverbandes  Gumbinnen,  starb  Anfang  des  letz¬ 
ten  Krieges.  In  den  Jahren  der  Kirchenverfolgung  war 
ihr  Heim  in  Königsberg.  von-Brandt-Allee.  ein  Mit¬ 
telpunkt  der  dortigen  Bekenntnisgemeinde.  Mit  man¬ 
chem  der  damals  jungen  Bekenntnispfarrer  steht  sie 
noch  heute  in  regem  Briefwechsel.  Ihr  Bruder  ist  der 
durch  seine  historischen  Veröffentlichungen  (u.  a. 
.Das  ostpreußische  Pfarrhaus  in  Kriegsnöten")  be¬ 
kannte  Pfarrer  Gehlhaar-Schmauch.  Die  Jubilarin 
lebt  heute  bei  ihrem  Sohn  in  Bad  Pyrmont,  Im  Nie¬ 
dernfelde  9  b,  und  nimmt  regen  Anteil  am  Leben  der 
Landsmannschaft. 

am  17.  Februar  Witwe  Bertha  Lutterloh,  geb.  Leber, 
aus  Ortelsburg,  letzt  in  Minden  (Westf).  Johannis- 
kirchhot  2. 

am  17.  Februar  Otto  Paehr  aus  Luisenthal.  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  in  Lübeck-Schönböcken,  Kleeanqer  11. 

am  18.  Februar  Frau  Marie  Sarzio,  verw.  Dolenqa, 
geb  Buzilowski.  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Gustav  Dolenga  in  Dortmund,  Im  Def- 
dahl  340. 

zum  82.  Geburtstag 

am  12.  Februar  Frau  Charlotte  Naporra  aus 
Klaussen,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Bombach  über  Siegburg, 
Post  Agger. 

am  16.  Februar  Witwe  Elisabeth  Holstein,  qeb. 
Peter,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen.  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Annchen  Thimm  in  Bielefeld,  Det- 
molder  Straße  97 

am  16.  Februar  Frau  Luise  Saborowski  aus  Lenzen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Augsburg,  Neues  Kautzen- 
gäßchen  3. 

am  18.  Februar  Landsmann  Fritz  Fehr  aus  Lyck. 
Lycker  Garten  84,  jetzt  in  Berlin-Neukölln,  Donau¬ 
straße  78. 

am  19.  Februar  Frau  Angelika  Gludau  aus  Labiau, 
Königsberqer  Straße,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Herta 
Lappe  in  |24b)  Alveslohe  über  Post  Barmstedt  (Holst). 

am  20.  Februar  Witwe  Karoline  Seddig,  geb.  Gud- 
dat,  aus  Saugehnen,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Emma  und  ihrem  Schwieqersohn  Ferdinand 
Wendt  in  Triberg  (Schwarzwald),  Rigiweg  11. 

am  21.  Februar  Frau  Anna  Pietsch,  geb.  Lehmann, 
aus  Königsberg-Judiften.  jetzt  in  (21)  Handorf  2  über 
Münster  Flugplatz.  Haus  44. 

zum  81.  Geburtstag 

am  14.  Februar  Landsmann  Josef  Gosziniak  ans 
Lyck.  jetzt  in  Grevenbroich.  Kölner  Landstraße  7  bei 
Wesemann. 

am  14.  Februar  Landsmann  Adolf  Tulke  aus  Rosen- 
berg.  Kreis  Gerdauep,  jetzt  in  Uetersen  (Holst),  Gr. 
Twiete. 

am  15.  Februar  Landsmann  Johann  Kowalzik  aus 
Ebenfelde.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Darme  bei  Linqen. 
Fledderbergstraße  8 

am  16.  Februar  Landsmann  Auqust  Haase  aus  Mo¬ 
stolten.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Gr. -Mackenstedt  103,  Bre¬ 
men-Land. 

am  18.  Februar  Frau  Wilhelmine  Sembritzki  aus 
Wellheim.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Appen  über  Pinne¬ 
berg,  Gärtnerstraße  11. 

am  19.  Februar  Landsmann  Otto  Neureiler  ous 
Eszergallen,  Kreis  Goldap,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Gilten  über  Schwarmstedt  (Hannover). 

zum  80.  Geburtstag 

am  1.  Februar  Bauunternehmer  Friedrich  Krause 
aus  Gurken,  Kreis  Samland,  jetzt  in  Dortmund,  Sudtir- 
mannstraße  28. 

am  8.  Februar  Frau  Berta  Krause,  geb.  Hinz,  aus 
Pr. -Holland,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Karl  in  Hecbin- 
gen'Hohenzollern,  Silberburgstraße  13  E. 

am  13.  Februar  Frau  Emma  Schurgel  aus  Hohen¬ 
eck.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn, 
Bauingenieur  Ernst  Sdiurgel.  in  Vlotho  (Weser). 
Wasserstraße  28. 

am  14.  Februar  Tischlermeister  Otto  Hofer  aus  Hai¬ 
wog,  Kreis  Angerapp.  letzt  ln  Gr.-Sittensen,  Kreis 
Bremervörde, wo  er  noch  in  den  ersten  Jahren  nach 
der  Vertreibung  in  der  Werkstatt  tätig  war.  Vor 
vier  Jahren  konnte  er  sein  50jähriges  Meister  jubiläum 
begehen  und  im  gleichen  Jahr  mit  seiner  Ehefrau  die 
Goldene  Hochzeit  feiern.  Von  seinen  neun  Kindern 
verlor  er  vor  einem  Jahr  den  jüngsten  Sohn,  der  die 
Tischlereifachschule  besuchte,  durch  einen  Unglücks¬ 
fall.  An  seinem  Ehrentage  werden  außer  seinen  Kin¬ 
dern  und  Enkeln  auch  seine  vertriebenen  Schicksals¬ 
genossen  ihre  Glückwünsche  darbringen. 

am  14.  Februar  Frau  Wilhclmme  Schaefer.  geh 
Mathes,  aus  Mühlenhöhe,  Kreis  Schloßberg,  ieV/*  nrt 
ihrem  Ehemann  in  Ruhnmark  bei  Rüllschau  Kreis 
Flensburg. 

am  14.  Februar  Witwe  Elise  Minuth  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  Jetzt  in  Duisburg.  Pappenstraße  3.  Die  rü¬ 
stige  Jubilarin  führt  hier  Landsmann  Heinrich  Runte 
den  Haushalt  und  findet  in  dieser  Tätigkeit  viel 
Freude,  zumal  sie  jetzt  auch  ihre  Enkelkinder  dort  be¬ 
treuen  kann.  Wer  hat  von  ihren  Angehörigen  etwas 
gehört?  Die  Jubilarin  würde  sich  über  Nachrichten 
freuen. 

am  16.  Februar  Frau  Auguste  Wolf!  aus  Thiergar¬ 
ten*  Kreis  Angerburg.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe 
Tobien  in  Malente-Gremsmühlcn.  Gremskampstr.  7. 

am  17.  Februar  Frau  Berta  Tausendfreund,  geb. 
Birth.  ®us  B,adiau.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihren 
Angehörigen,  Familie  Schiller,  in  Tornesch  (Holst), 
Pfahlweg. 

am  18.  Februar  Frau  Helene  Meylaender,  vorw. 
Rudzio,  geb.  Ahl.  aus  Königsberg  Pr..  Nachtlgallen- 
steiq  23,  jetzt  mit  ihrer  85jährigen  Schwester  J.  Bret- 
schneider  im  Altersheim  Varrel  I  (Oldb).  über  Del¬ 
menhorst. 

am  18  Februar  Oberzugführer  I.  R.  Heinrich  Peter 
aus  Tilsit  Goldap  und  Memel,  jetzt  in  Bad  Kissinqen. 
Kapellcnstraße  13.  ln  Bad  Kissingen  leben  ebenfalls 
seine  Tochter  Erika,  verw.  Hölzner.  mit  ihren  beiden 
Kindern:  sein  Sohn  Hans-Joachim  ist  Hauptmann  bei 
der  Bundeswehr. 


am  18.  Februar  Frau  Marie  Scharcina,  geb.  Schulz, 
sus  Plichten.  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  J"0“1. 
Hilde  Taddey  in  Datteln  (Westf).  Ostring  32.  Von 
ihren  acht  Kindern  leben  nur  noch  drei.  Eine  Tochter, 
die  verschleppt  wurde,  und  einen  Sohn  verlor  sie  im 
letzten  Krieg. 

und  ihrer  Zwillingsschwester  Wilhelmme  Sdirodler, 
jetzt  in  Springe  am  Deister.  Grasweg  8,  zusammen  mit 
ihrem  Ehemann,  der  88  Jahre  alt  ist.  Ein  Sohn  der 
Jubilarin  ist  in  Rußland  gefallen. 

am  18.  Februar  Landsmann  Johann  Jeromin  aus 
Malkiencn.  Kreis  Lyck.  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Gertrud  Sewczick  in  (20a)  Heitbrack  über  Uelzen 
am  21.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Lackner  aus 
Osterode,  Fischerstraße  1.  jetzt  in  Cuxhaven.  Bruck* 
oerslraße  4 

am  22.  Februar  Witwe  Elma  Braun,  geb  Knoblauch, 
aus  Allenstein.  Roonslraßc  62.  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Bruno  in  Gelsenkirchen.  Ulienthalstraße  23.  Ihre  Kin¬ 
der,  Enkel  und  Urenkel  werden  der  Jubilarin,  die 
schon  viele  Jahre  krank  ist,  durch  ihre  Anwesenheit 
an  ihrem  Geburtstage  erfreuen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  20.  Januar  Landsmann  Fritz  Kolbe  aus  Amalfen- 
hof.  Kreis  Stallupönen.  jetzl  bei  seiner  Tochter  Emma 
in  Leer  (Ostfriesland)r  Osseweg  57. 

am  4.  Februar  Frau  Clara  Waschlewski  aus  Alt- 
Christburg,  jetzt  in  Reinfeld  (Holst).  Bergstraße  I 
am  9.  Februar  Bauer  Otto  Schlenther  aus  Warsze 
bei  Neufrost,  Kreis  Elchniederung.  Der  Jubilar  wohnt 
jetzt  in  Gr.-Grönau  über  Lübeck,  wo  er  die  Poststelle 
zusammen  mit  seiner  Ehefrau  Klara,  geb  Froese, 
verwaltet. 

am  14.  Februar  Landsmann  Konrad  Naguschewsky 
aus  Lyck.  jetzt  in  Berlin-Nikolassee,  Beskidenstr  28 
am  17.  Februar  Hauptkassenpriifer  Artur  Grozan- 
sky  aus  Nikolaiken,  jetzt  in  Berlin-Tegel.  Schollen¬ 
hof  13.  Der  Jubilar  ist  Ehrenmitglied  des  Bundes  hei¬ 
mattreuer  Ost-  und  Westpreußen  e.  V.,  Gruppe  Tegel- 
Waidmannslust. 

am  18.  Februar  Kaufmann  l.  R.  Willibald  Rohfleisch 
aus  Rößel,  jetzt  in  Freiburg  im  Breisgau,  Mullheimer 
Straße  30.  Seine  Kinder  und  Enkel  leben  in  England. 
Heidelberg  und  Freiburg. 

am  18.  Februar  Landsmann  Johann  Buddrick  aus 
Meiszlauken,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  in  Lübeck,  Marli¬ 
straße  101. 

am  18.  Februar  Landsmann  Gustav  Kastaun  aus 
Gerdauen,  Bahnhof,  wo  er  über  40  Jahre  bei  der 
Reichsbahn  als  Beamter  tätig  war.  Jetzige  Anschrilt: 
Düsseldorf-Benrath.  Börchemstraße  37. 

am  18.  Februar  Frau  Anna  Powierski  aus  Glauch, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  in  Marl-Sinsen,  Zur  Höhe  12. 

am  19.  Februar  Bundesbahnsekretär  i.  R.  Emil  Berg¬ 
mann  aus  Prostken.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Bremen, 
Schleswiger  Straße  87. 

am  19.  Februar  Lehrer  i.  R.  Max  Muehlenberg  aus 
Griesen.  Kreis  Treuburg,  später  in  Simonen.  Kreis 
Insterburg,  jetzt  in  Wichmannsburg,  Kreis  Lüneburg. 
Dort  war  er  Flüchtlingsbetreuer  im  Gemeinderat  und 
stellvertretender  Bürgermeister.  Der  Jubilar  ist  auch 
heute  noch  in  der  Vertriebenenbewcgung  tätig.  Die 
landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  19.  Februar  Altbäuerin  Anna  Lauschus.  geb. 
Lengwenat.  aus  Uschkullmen,  Kreis  Poqegen.  Die  Ju¬ 
bilarin  kam  erst  im  August  vorigen  Jahres  aus  der 
Heimat.  Sie  wohnt  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Heinrich  in 
Hof  (Saale),  Gorch-Fock-Straße  5.  Auf  der  Flucht 
wurde  sie  von  ihrem  Ehemann  getrennt,  der  in  Pr.- 
Eylau  im  April  1945  als  Zivilgefangencr  verstarb. 

am  19  Februar  Bauer  Johann  Kormann  aus  Karls¬ 
walde.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Huchura-Stamraeln, 
Kreis  Düren  (Westfalen). 


Eiserne  Hodizeit 

Die  Eheleute  Johann  Gronack  und  Frau  Marie,  geb. 
Gollan,  aus  Sonntag,  Kreis  Sensburg»  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  feierten  im  Kreise  ihrer 
Kinder  und  Enkel  am  7.  Februar  das  seltene  Fest  der 
Eisernen  Hochzeit  Die  hochhetaoten  Jubilare  nehmen 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen.  Sie  sind  durch  Lands¬ 
mann  G.  Schwarz,  Berlin-Mariendorf,  Didostraße  16  b, 
zu  erreichen. 

Goldene  Hochzeit 

Eichoberinspektor  I.  R.  Hermann  Böttcher,  bis  1945 
Vorstand  des  Eichamts  Allenstein.  und  seine  Ehefrau 
Elisabeth,  jetzt  in  München  12,  Friedenheimer  Straße 
Nr.  114  I,  begehen  am  17.  Februar  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Die  Feier  findet  bei  dem  einzigen  dem  Ehepaar 
verbliebenen  Sohn,  Dr.-lng.  Regierungsrat  Siegfried 
Böttcher.  München,  Gotthelfstraße  61,  statt.  Lands¬ 
mann  Böttcher  ist  ous  dem  Feuerwerkerstande  hervor¬ 
gegangen:  im  Herbst  dieses  Jahres  kann  er  sein 
55  Feuerwerkerjubiläum  feiern. 

Jubiläen 

Landsmann  Albert  Waitscbies  aus  Tilsit  konnte  am 
12  Februar  sein  vierzigjähriges  Geschäflsjubiläum 
feiern.  Seit  der  Vertreibung  lebt  er  in  Hamburg-Gar- 
sledt-Ochsenzoll,  Schmuggelstieg  6.  Dort  führt  er  sein 
Herrenbeklcidungshaus  weiter. 

Vor  fünfzig  Jahren  gründete  die  Königsbergerin 
Paula  Beister  in  der  verkehrsreichen,  aber  doch  ge¬ 
mütlichen  allen  Münzstraße  ihr  Schreibbüro.  Kauf- 
leute,  Gewerbetreibende  und  nicht  zuletzt  Akademi¬ 
ker  waten  bald  Ihre  treuen  Kunden.  Sie  konnten  In 
den  abqetrennten  Kabinen  ungestört  Privat-  und  Ge¬ 
schäftsbriefe  diktieren.  Studenten  und  Kandidaten, 
vorzugsweise  Juristen,  diktierten  ihre  Examens-  und 
Doktorarbeiten.  Sie  schuf  sieb  bald  einen  großen 
Freundeskreis  und  viele  ehemalige  Studenten  kamen 
später,  als  sie  längst  in  Amt  und  Würden  waren, 
auf  Ihre  Dienste  zurück.  Darüber  hinaus  half  Paula 
Beister  vielen  Landsleuten,  die  in  Not  waren.  Seit 
der  Vertreibung  lebt  sie  mit  ihrer  Schwester  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Eine  Krankheit  zwang  sie 
vor  kurzem,  ihre  unermüdliche  Tätigkeit  aufzugeben. 
Sie  Ist  zu  erreichen  durch  Frau  G.  Weinberg.  Baden- 
Baden.  Kaiser- Wilhelm-Straße  23. 

Fleischerraeister  Adolf  Grünwald,  zuletzt  in  Benk- 
heim.  Kreis  Angerburg,  konnte  in  diesen  Tagen  sein 
vierzigjähriges  Meisterjubiläum  feiern  und  gleichzei¬ 
tig  sein  vierzigjähriges  Geschäftsjubiläum.  Der  Ju¬ 
bilar  gehörte  von  1920  bis  1938  der  Fleischerinnung 
an  und  war  u.  a.  Vorsitzender  der  Prüfungskommis¬ 
sion.  Schriftführer  und  Kassierer  sowie  Fachschulleh¬ 
rer  Seit  der  Vertreibung  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau 
Ida,  geb.  Naudilt,  In  Nordjnham  i.  O..  wo  er  in  der 
Atenser  Allee  ein  neues  Geschäft  eröffnete. 

Bestandene  Prüfungen 

Am  17.  Dezember  bestand  Hannalore  Frischmuth. 
Tochter  des  Landwirts  Leo  Frischmuth  aus  Rokitten 
IRokaiten)  das  Examen  als  Diplom-Kosmetikerin  mit 
.seht  gut*. 

Lehrerin  Dorothea  Schulz  aus  Heiligenheil,  letzt  in 
Heide  (Holsteinl,  bestand  die  zweite  Lehrerprüfung 

Horst  Wollermann  aus  Heiligenbeil  hat  seine  zweite 
juristische  taatsprüfung  mit  Prädikat  bestanden 
Jetzige  Anschrift:  Hannover.  Ferd.-Wallbrecht-Straße 
Nr.  86.  Sein  Bruder  Heinz  wurde  an  der  neu  gegrün- 


Buchlesezeichen  und 
Brieföffner  als  Werbeprämie! 

Alle  Bezieher,  die  neue  Abonnenten  für  un- 
sere  Heiraatzeitung  vermitteln,  erhalten  eins 
kleine  Anerkennung.  Wir  können  folgende 
Prämien  besonders  empfehlen: 

Budtlesezeichen.  Messing  poliert,  am  far¬ 
bigen  Samtband, 

Brieföffner,  Messing  poliert,  mit  Lieh- 
schaufei  als  Griff  in  Messing  schwarz 
geätzt. 

Diese  beiden  Prämien  eignen  sich  auch  sehr 
ciut  zum  Weiterverschenken.  Neben  einem  die¬ 
ser  Gegenstände  erhall  jeder  Werber  eines 
neuen  Beziehers  eine  Losnummer  zu  der  im 
Frühjahr  stallfindenden 

Verlosung  von  Geld-  und  wertvollen 
Buchpreisen. 

Der  Termin  der  Verlosung  wird  noch  Im 
Februar  bekanntgegeben  werden. 

Die  Bestellung  der  neuen  Abonnements  —  es 
wird  Dauerhozug  vorausgesetzt  —  erfolgt  zweck¬ 
mäßig  nach  untenstehendem  Muster;  Einsendung 
wird  erbeten  an 

Das  Oslpreußcnhtatt.  Vert  Hebsabtei  hing 
Hamburg  13.  Parkallee  86. 

H  er  abtrennen 


Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 
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Organ  der  l.anrtsmann<**ha»  Ostpreußen  e.  V. 

Ult  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Unterschrift 


Ich  bitte,  mich  in  der  Kartei  meines  Heimat* rruref 
zu  führen  Meine  letzte  Heimaisnschrlfl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 

Als  Werbeprflmie  wünsche  ich _ 


deten  Flüchtiingsgeracinde  in  Neu-Wulmstorf  über 
Buxtehude  als  erster  Pastor  feierlich  eingeführt. 

Studienreferendarin  Friedgund  Eigner  (Lübeck,  FaU 
kenpiatzschule).  Tochter  des  Hauptlehrers  i.  R.  Wil¬ 
helm  Eigner,  Jetzt  in  Raisdorf  bei  Kiel,  hat  die  Asses¬ 
sorenprüfung  mit  .gut"  bestanden. 

Horst  Podehl,  Sohn  des  vermißten  Bauern  Gustav 
Podehl  und  seiner  Ehefrau  Margarete,  geb.  Eisen¬ 
blätter.  aus  Abbau  Eiserbart,  Kreis  Bartenstein,  hat 
vor  der  Handwerkskammer  in  Trier  die  Mei- 


soll  1774 

Stobbes  Machandel 

Das  Danzigor  spozlalgolränh 

Heinr.  Stobbe  KG. 

Oidonburg/Oldb..  Kanonier, fr.  1 
Fernruf  SS2t 


sterprüfung  für  das  Tischlerhandwerk  mit  .gul“ 
bestanden.  Er  lebl  Jetzt  mit  seiner  Mutter, 
seinen  Brüdern  und  seiner  Tante  Gertrud  Podehl  aut 
eigenem  Grundstück  in  Dort  ilher  Wiltlidh,  Bezirk 
Trier. 

Finanzanwärtor  Dieler  Lenk  aus  Oslerode  ISohn  des 
Landsmanns  Emil  Lenk,  der  von  1919  bis  1933  Amls- 
vorsleher  des  Bezirks  Taberbrück.  Kreis  Oslerode. 
war  und  spater  bis  zur  Flurht  beim  Finanzamt  in 
Osterode  beschäftigt  war.  wurde  zum  1.  Januar  zum 
außerplanmäßigen  Steuerinspektor  nach  bestandener 
Prüfung  ernannt  Seine  Mutter  starb  im  Jahre  1*157. 
Jetzige  Anschrift:  Augsburg.  Plärrle  21. 

.  *ii!ka  B^jf^randl,  Tochter  des  städtischen  Ange- 
ste Uten  Karl  Hildcbrandl  aus  Angerbiirg  hal  das  me¬ 
dizinische  Staatsexmen  mit  .gut"  bestanden.  Sie  Ist 
kH!?  h  Ll"w  Steinorl  in  Harselcld.  Bezirk  Ham- 
burg,  Quellenweg  16.  zu  erreichen. 

Das  Abitur  bestanden 

Holmuth  Preuß.  Sohn  des  Dipl  -Ing  Werner  Prouß 

ShL  irni<,,hjrn’  Hu,onallce  '•«  letzt  in  Kiel.  Soe- 
blldc  16  an  der  Kielet  Golehrtenschule 

Barbe!  Lappat.  Torhter  des  Welterdicnsllnspeklor» 
Kult  Lappal,  letzt  in  Hamburg-Billstedt.  Guides  ' 
stieg. 
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Gott  der  Herr  rief  am  16.  Januar  1959  unsere  gute  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Edith  Walther 

geh.  Lar 7 

Witwe  des  Pfarrers  Otto  Walther 
aus  Marwalde,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 

Im  fast  vollendeten  97.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewig¬ 
keit. 


Gerhard  Walther,  Pfarrer,  Perleberg 
Hildegard  Jäger,  geb.  Walther,  Detmold 
Wilfried  Walther,  Pfarrer,  Heidelberg 
Winfried  Walther,  Ingenieur,  Bonn 
Irene  Walther,  geb.  Welßermel,  Bayreuth 

Dr.  med.  Elisabeth  Walther,  geb,  Pachaly 
Perleberg 

Dr,  med.  Ruth  Walther,  geb.  Grleser 
Heidelberg 

Irma  Walther,  geb.  Hagemann 
und  drei  Enkelkinder 


Am  17.  Januar  1969  entschlief  ln  Celle  unsere  Hebe  treusorgende 
Tante 

Lehrerin  I,  R. 

verw.  Frau  Toni  Jockel 

geb.  Wlrth 

früher  Insterburg,  Albert-Stadle-Straße  4 
im  fast  vollendeten  79.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  ln  Liebe  und  Verehrung  meiner  lie¬ 
ben  Mutter,  der  Kaufmannswitwe,  Frau 

Clara  Langanka 

geb.  Wlrth 

früher  Wehlau,  Ostpreußen 
die  am  14.  April  1946  ln  Sachsen  verstorben  Ist. 

Ebenfalls  gedenken  wir  ln  Liebe  meiner  Tante,  verw.  Frau 

Harta  Mulack 

früher  Insterburg,  Ostpreußen 
die  am  21.  Mürz  1946  ln  Sachsen  starb. 

In  stiller  Trauer  um  unsere  Lieben 

Frau  Betty  Wolff,  geb.  Lsanganke 
Otto  Wolff 

früher  auf  Cut  Seeberg,  Kreis  Goldap 
Ostpreußen 

und  Kinder  Rotraut,  Horst  und  Hildegard 

Berchtesgaden  —  Könlgnse«  (Oberbayern) 


Nach  einem  erfüllten  arbeitsreichen  Leben  hat  der  Herr  unsere 
geliebte  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter,  die  Witwe 

Elisabeth  Oberpichler 

gab.  Miltner 

früher  Tllalt,  Amdhstraße  91 
lm  86.  Lebensjahre  zu  sich  genommen. 

In  MUer  Trauer  Helene  Zeller,  geb.  Oberplchler 

und  FamlUe,  Oldenburg  (Oldb) 
Witwe  Benno  Oberplchler 

und  Familie,  Salzgitter-Bed 
Walter  Oberplchler  und  Familie 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Erich  Oberplcbler  und  Familie 
Düsseldorf 

Max  Oberplchler  und  FamlUe 

Salzgitter,  Flach stflckheUn 

Oldenburg  (Oldb).  den  4.  Januar  1969.  Stettiner  Straße  18 


Am  17.  Januar  1959  entschlief  nach  plötzlichem  schwerem  Lei¬ 
den  unsere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  Schwester  und 
Schwägerin,  Frau 

Elisabeth  Piep 


geb.  Goldberg 


lm  Alter  von  59  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Franz  Piep  und  Frau  Ursula,  geb.  Rautenhaus 
sowie  aUe  Angehörigen 


Bremen-Vahr,  Wilseder  Bergstraße  9 
früher  Königsberg  Pr.,  Selkestnaße  93 


Am  3.  Februar  1959  entschlief  nach  kurzer  Krankheit,  für  uns 
alle  unerwartet,  unsere  liebe  herzensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Maria  Piehl 

geb.  Schwarz 

früher  Taabern,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
kurz  nach  vollendetem  90.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Die  Kinder 

und  Ile  Angehörigen 


Heute  entschlief  sanft  nach  langem  Leiden  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutti  und  Oma,  Frau 

Gertrud  Korn 

geb.  Babbel 

früher  Birkenfeld  und  AHensteln 
kurz  vor  Vollendung  Ihres  57.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 


Viktor  Korn 

Singe  Karstadt,  geb.  Korn 
Heinz  Karstadt 
Gabriele  und  Wull 


Uelzen,  den  28.  Januar  1959.  Am  Hölzernen  Schlüssel  13 
Mainz  Wtchernstraße  5 


Die  Beisetzung  hart  am  31.  Januar  1959  ln  Uelzen  stattgefunden. 


Am  29  Dezember  1958  verstarb  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  und  zuletzt  mit  Geduld  ertragener  schwerer  Krwikhelt. 
gestärkt  durch  die  heiligen  Sterbesakramente,  fern  Ihrer  ge¬ 
liebten  Heimat,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 
gütige  Oma  t 

Maria  Gems 

geb.  Jatzkowskl 

.  früher  Braunswalde,  Kreis  Allensteln 
lm  84.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Krcfeld-Bodcum,  Kreuzbergstraße  41 


Auguste  Gems 


Am  3.  Februar  1959  entschlief  meine  Hebe  Frau,  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Antonie  Rose 


geb.  Gemlau 


lm  Alter  von  73  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Ernst  Rose 


Hamburg-Bramfeld,  An  der  Osterbek,  Parzelle  113 
früher  Uderwangcn,  Ostpreußen 


Alt-Mölln,  Post  Mölln  ln  Lauenburg 


Am  99.  Januar  1959  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
meine  liebe  Mutter 

r  enT  < . .  *  •'  '*  K  ’ 

Martha  Samland 


geb.  Kohn 


lm  Alter  von  80  Jahren. 


In  tiefster  Trauer 

Gerhard  Samland 
und  Angehörige 

Lauten- Weschnitz,  Kreis  Bergstraße  (Odenwald) 
früher  Schnakeinen.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Am  98.  Januar  1959  entschlief  sanft  nach  längerem  Leiden  un¬ 
sere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Neuber 

früher  Jonlkam,  Kreis  Pr.-Holland 
lm  Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 


Karl  Neuber 
Minna  Neuber 


Herrenalb  (Schwarzwald),  Kurpromenade  7 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie  gekannt. 

Am  20.  Januar  1959  Ist  ganz  un¬ 
erwartet  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


kurz  nach  Vollendung  seines 
79.  Lebensjahres  und  vier  Wo¬ 
chen  nach  dem  Tode  unserer 
geliebten  Mutter,  fern  seiner 
alten  lieben  Heimat,  ln  die 
Ewigkeit  abberufen  worden. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Curt  Postner 
Familie  stumm 
Familie  Wunderlich 


Herten,  den  31.  Januar  1959 

früher  Gollingcn 

Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 


Am  23.  Januar  1959  haben  wir 
Ihn  auf  dem  Waldfrledhof  ln 
Herten  zur  letzten  Ruhe  gebet¬ 
tet. 


Nach  kurzem,  aber  schwerem 
Leiden  entschlief  am  2.  Februar 
1959  unsere  Uber  aUcs  geliebte 
Jüngste  Tochter,  meine  herzens¬ 
gute  Hebe  Mutti,  unsere  ge¬ 
liebte  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Nichte,  Frau 


geb.  Behnert 

Im  blühenden  Alter  von  33  Jah¬ 
ren. 

Sie  folgte  Ihrem  Heben  Bruder 

Frans  Behnert 

der  1941  In  Rußland  gefallen  Ist. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
ln  unfaßbarem  Schmerz 
und  stiller  Trauer 

Die  Eltern 

August  Behnert 
Auguste  Behnert 
geh.  Rothermund 
Sigrid  Palntncr  als  Tochter 


Krähenwlnkcl  (Han) 
Hohekamp  la 
früher  Schönbrun n 
bei  Angerburg,  Ostpreußen 


Am  S.  Januar  1959  entschUcf  sanft  lm  Alter  von  fast  79  Jahren 
unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi,  Frau 

Lina  Frost 

geb.  Pasclike 

Aus  Königsberg  Pr.,  Lleper  Weg 


In  stiller  Trauer 


Famillo  Licsbeth  Steffenhagen 
und  Kinder 

Minna  Frost  und  Tochter 


Düsseldorf,  Borsigstraße  23 

Groß-Eichen  Nr.  171,  Kreis  Alsfeld  (Hessen) 


Auf  des  Hauses  zarte  Bande 

sind  gelöst  auf  Immerdar. 
Denn  er  wohnt  lm  Schatten¬ 
lande, 

der  des  Hauses  Vater  war. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entachllef  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lieber 
guter  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwa¬ 
ger,  Onkel,  Vetter  und  Freund, 
der  frühere 

Landwirt 

und  Bürgermeister  a.  D. 

Ernst  Lehmann 

lm  61.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Gertrud  Lehmann 
geb.  RadzlwlU 
und  Kinder 


Llppstadt.  am  5.  Januar  1959 
Dinghauserweg  17 
früher  Fürst enwalde 
Kreis  Samland 


Die  Beisetzung  fand  am  9.  Ja¬ 
nuar  1959  statt. 


Jes.  54,  v.  10 

In  der  Nacht  zum  1.  Februar 
1959  entschlief  sanft  nach  lan¬ 
gem,  mit  Geduld  getragenem 
Leiden  mein  Heber  Mann,  un¬ 
ser  stets  für  uns  sorgender  Va¬ 
ter,  Großvater,  Urgroßvater, 
Schwager  und  Onkel 

Adolf  Fischer 

aus  Rauschen 'Samland 
Haus  Adolfsruh 

lm  78.  Lebens)  ihr«. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Maria  Fischer,  geb.  Todzy 

Remscheid  (Rheinland) 
HLndenburgstraße  43 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  nach  kurzer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  unser  He¬ 
ber  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa.  der  frühere 

Bauunternehmer 

August  Neubort 

aus  Reithau,  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 

lm  86.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Berta  Neubcrt 
und  Kinder 


Heißenbüttel,  den  30.  Januar  1959 
Kreis  Osterholz.  Bezirk  Bremen 


Am  22.  Januar  1959  entschlief 
unerwartet  mein  über  aUes  ge¬ 
liebter  treusorgender  Mann, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Schuhmachcrmclster 

Franz  Mauer 

lm  64.  Lebensjahr«. 

In  tiefer  Trauer 

Mathilde  Mauer,  geb.  Raeder 

Pinneberg  (Holst),  Feldstr.  TSa 
früher  Tilsit,  Kasemenstraße  36 


Am  33.  Januar  1659  entschlief 
sanft  mein  lieber  Mann 


Flels  Obermeister 

Ferdinand  Stebner 

früher  Pemlken,  Kreis  Wehlau 
lm  64.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Verwandten 

Eifriede  Stebner 
geb.  Schulz 


Kutenholz 
und  Bremervörde 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgetan. 

Heute  morgen  entschlief  nach 
längerer  schwerer  Krankheit 
mein  Heber  Mann,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


im  63.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Arndt,  geb.  Mattem 


Hessen  bei  Hoya  (Weser) 

den  21.  Januar  1959 

früher  Schlobltten,  Ostpreußen 


Am  22.  Januar  1959  entschlief 
nach  langem  Leiden  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 


Flelschermelsler 

Otto  Hamann 

Im  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Auguste  Hamann  und  Kinder 


Lehmslek,  Kreis  Eckernfördo 
früh.  Waldpothen,  Kr.  Samland 


Zum  Gedenken 

Zum  zehntenmal  Jährt  sich  der 
Todestag  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Ida  Cslchowskl 

geh.  Lehmann 

geb.  16.  1.  1869  gest.  16.  2.  1919 

ln  unserer  unvergessenen  Hei¬ 
mat  Wartenburg.  Ostpreußen, 

Kreis  Allcnstein. 

Familie  Rudolf  Czlchowskl 
„Adler  Drogerie- 
Stadtoldendorf 
Familie  Franz  Llpscher 

Brügge  (Westf) 
Volmestraße  47 


Am  15.  Februar  1959,  Ihrem  22. 
Geburtstage,  gedenke  Ich  mit 
heißen  Tränen  meiner  seit  1946 
vermißten.  Heben  unvergesse¬ 
nen  Tochter 

Renate 

In  tiefem  Schmerz 

Ihre  Mutter  Frida  Kösling 
Essen-Borbeck 
Borbeckcr  Straße  83 
Bruder  Herbert 
Essen-Altstadt 
Bruder  Erwin,  Borbeck 
Schwester  Ursula 

Letztere  kam  am  14.  September 
1958,  nach  13  Jahren,  aus  Litauen 
wieder. 

Wer  kennt  Renate  und  kann 
über  Ihren  Verbleib  Angaben 
machen? 


Zum  Gedenken 

Unvergessen  bleibt  meine  gute 
liebevolle  Frau 

Berta  Wiwiora 

die  vor  einem  Jahr,  am  1.  Fe¬ 
bruar  1958,  durch  einen  tragi¬ 
schen  Unfall,  nach  langem,  ge¬ 
duldig  ertragenem  Leid  für  im¬ 
mer  von  uns  gegangen  Ist. 

In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  Wlwlora 


Settmarshausen,  Kr.  Göttingen 

früher  Damrau 

Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


Berichtigung 

Jesaja  43, 1 
nicht  Jesaja  42, 1 

Mühlcnbesttzer 

Oskar  Brenda 

t  23.  September  1958 


Malente-Gremsm  Uhlen 
früher  Gedwangcn 
Ostpreußen 
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